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Unsere Dienste 
und Angebote tragen 

dazu bei, dass Menschen mit
Behinderung ihren Weg gehen
können. Wir achten sie in ihrer

einmaligen Lebensentfaltung und
entwickeln mit ihnen eine Lebens-
perspektive, die sich weitgehend an

den normalen Lebensbedingungen 
orientiert, aber auch ihren indi-

viduellen Bedürfnissen Rechnung 
trägt. Wir respektieren ihre Würde,

ihre Eigenverantwortung und ihr 
Recht auf Selbstbestimmung. 

Wir begleiten und fördern...

... in Früh-
förderung, Schulvor-

bereitenden Einrich-
tungen, Schulen und 

Berufsschulen, 
Förder- und Werk-
stätten sowie offene
 Hilfen und
 Kurzzeitpflege, 
in Tagesstätten 
und differenzierten
Wohnformen.

... Menschen 
mit Hör-, Sprach- 

und Lernstörungen, mit 
geistiger und Mehrfach-

behinderung, psychisch 
Kranke und pflege-

bedürftige 
Menschen...
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 Regens-Wagner-Zentren und ihre Standorte

Gründungsort  Gründungsjahr  Gründer 

Dillingen  1847  J. E.Wagner 
Augsburg 

Glött  1869  J. E.Wagner 
Weisingen 

Zell  1872  J. E.Wagner 
Hilpoltstein, Heideck, Nürnberg 

Hohenwart  1878  J. E.Wagner 
Pfaffenhofen, Neuburg, Schrobenhausen 

Lauterhofen  1881  J. E.Wagner 
Neumarkt 

Holnstein  1881  J. E.Wagner 
Berching 

Michelfeld  1885  J. E.Wagner 
Neuhaus, Pegnitz, Sulzbach-Rosenberg, Eschenbach, Königstein 

Lautrach  1889  M. Niedermair 
Memmingen, Mindelheim 

Burgkunstadt  1895  M. Niedermair 
Altenkunstadt, Lichtenfels, Michelau, Redwitz, Weismain 

Holzhausen  1904  M. Niedermair 
Landsberg, Buchloe, Lindenberg, Honsolgen, Penzing 

Absberg  1910  M. Niedermair 
Bechhofen, Gunzenhausen, Geiselsberg, Treuchtlingen 

Erlkam  1961  W. Hummel 
Miesbach 

München  1994  H. Frieß 

Balatonmáriafürdö (Ungarn) 2000  H. Frieß 

Rottenbuch  2010  H. Appel 
Peißenberg

 Regens Wagner in Bayern



Leitbild bewusst erLEBEN
Leitbild bewusster LEBEN

Unter dieser Überschrift steht nicht nur dieser Bericht der Regens- 
Wagner-Stiftungen, den Sie jetzt in Händen halten. So lautet auch das 
Motto der Aktion, die in allen Regens-Wagner-Zentren im vergangenen 
September gestartet wurde. Markante Aussagen und Sätze unseres Leit-
bilds sollen belebt und auf dem Hintergrund des Gelebten neu betrachtet 
werden. Ansprechend gestaltete Plakate und ein reich bestückter Material-  
und Methodenkoffer tragen dazu bei, die Werte und Grundsätze unserer 
Arbeit auf dem Hintergrund unseres Arbeitsalltags auf allen Ebenen in all 
den Arbeits- und Lebensvollzügen bei Regens Wagner neu zum Leuchten 
zu bringen und unsere Praxis kritisch zu hinterfragen. 

Was führst du im Schilde? 

Auf Mittelaltermärkten und bei Ritterturnieren kann man heute noch die 
Wappenkunst (Heraldik) und ihre lebenswichtige Bedeutung neu kennen-
lernen und studieren. Zur Zeit der Landsknechte war es lebenswichtig 
mit einem Blick zu erfassen, wer oder was sich hinter einem bestimmten 
Wappen verbarg. Wer ein Wappenschild nicht lesen konnte, oder wer ein 
Wappen falsch deutete, lief Gefahr Freund und Feind zu verwechseln. Die 
Frage: „Was führst du im Schilde?“ war eine Überlebensfrage. Mit dieser 

Frage verbunden waren Fragen wie: Kann ich 
mich dir anvertrauen? Haben wir die gleichen 
Vorstellungen und Ziele vom Leben, vom Zu-
sammenleben auf dieser Welt? Später, als die 
Zünfte und Handwerker an Bedeutung gewan-
nen und ein Bürgertum heranwuchs, übernah-
men die Handwerks- und Firmenschilder die 
Funktion der Wappen. Wehe, wenn das Schild 
zu einem billigen, wertlosen Blechschild ver-
kam. Wehe, wenn das Schild seine Verspre-
chungen nicht halten konnte. Wehe, wenn 

der Kunde sich betrogen und übers Ohr gehauen fühlte. Heute zählen 
Marken und Siegel. Für den bewussten und mündigen Verbraucher sind 
sie unersetzlich. Auf den ersten Blick unterscheiden sich Produkte und 
Dienstleistungen oft nicht wesentlich. Umso hilfreicher ist es, ein ver-
trautes Siegel, eine zertifizierte Marke zu entdecken, die beschreibt und 
garantiert, was das Produkt oder die Dienstleistung beinhaltet, was es 

 Editorial

Rainer Remmele
Direktor
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Wir sind ein  
verlässlicher Partner.  
Wir machen unsere  
Arbeit transparent.  
Wir legen Rechenschaft 
ab über die Verwendung 
öffentlicher und  
privater Gelder.
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zu bieten hat. Es ist die Marke, das Siegel, das auf eine lange Tradition 
verweist, auf Erfahrung und Beständigkeit. Es ist die Marke, die Qualität 
und Werte garantiert, die aus längst vergangenen Tagen für das Heute 
bewahrt und verfeinert wurden.

Regens Wagner ist auf dem Markt der Sozialdienstleister eine wichtige, 
in Bayern nicht wegzudenkende „Marke“. In seiner langen Geschichte ist 
unser „Wappen“ für viele Menschen zu einem Qualitätssiegel geworden. 
Damit dies so bleibt, ist es nötig, immer wieder aufs Neue genauer hin-
zuschauen und genauer festzulegen: Wofür stehen wir? Welche Werte 
prägen uns? Was streben wir an, was wollen wir gemeinsam erreichen? 

Ausgehend von diesen Fragen wollten die Verantwortlichen um die Jahr-
tausendwende in aller Öffentlichkeit Farbe bekennen und kundtun, was 
„Regens Wagner“ im Schilde führt. 

Natürlich geschah dies damals nicht zum ersten Mal. Die Vor- und Leit-
bilder der Gründerpersönlichkeiten, Regens Johann Evangelist Wagner 
und Theresia Haselmayr mit den Franziskanerinnen, waren von Beginn 
an für alle Verantwortlichen im Regens-Wagner-Werk verbindliche und 
wertvolle Orientierungspunkte und Qualitätsmerkmale. 

Auf diesem christlich-franziskanischen Werthintergrund haben Schwes-
tern und Mitarbeiter, die keiner Ordensgemeinschaft angehören, auf al-
len Ebenen miteinander in einem intensiven Leitbildprozess das gelebte 
Erbe 2001 in Sprache gefasst und für alle zugänglich als unsere Unter-
nehmenskultur dokumentiert, nach innen und außen kommuniziert und 
präsentiert. 

15 Jahre nach der ersten Veröffentlichung des Leitbilds der Regens- 
Wagner-Stiftungen, war es nun an der Zeit, unser Selbstverständnis und 
unsere Leitlinien für das Handeln erneut auf den Prüfstand zu stellen.  

Was ist aus unseren Leitsätzen geworden? Was hat das Leitbild mit uns 
und dem Regens-Wagner-Werk gemacht? Klaffen Leitbild und Wirklich-
keit (weit) auseinander? Passen die im Leitbild formulierten Werte und 
Ziele mit unseren getroffenen und verwirklichten Entscheidungen im 
Großen wie im Kleinen zusammen? Inspirieren und motivieren die Sätze 
von damals die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von heute? Identifi-
zieren sich Menschen mit und ohne Behinderung mit den getroffenen 
Aussagen und Visionen? Auf dem Hintergrund einer sich permanent  
wandelnden Welt galt es Antworten auf diese Fragen zu finden. 

Wieder wurde eine Arbeitsgruppe ins Leben gerufen. Im Auftrag des Vor-
stands und rückgebunden an die Gesamtleitungskonferenz erarbeiteten 
sie Vorschläge zu einer möglichen Neufassung. Das Ergebnis wollen wir 
Ihnen in unserem Jahresbericht 2015 vorlegen.

Staunenswert dabei ist, dass das Leitbild von 2001 in seinen Grundaus-
sagen vollständig bestätigt wurde. Die am Prozess Beteiligten identifi-
zierten sich nach wie vor mit den getroffenen Aussagen. Bis auf einige 
wenige redaktionelle Klarstellungen und Änderungen wurde der bisherige 
Text ein zweites Mal verabschiedet. „… ich finde meinen Weg“ bündelt 
nach wie vor die Ausrichtung unseres engagierten Handelns im Sinne der 
franziskanischen Spiritualität, gespeist aus den Quellen des christlichen 
Glaubens.

unser Logo in  
Wappenform bis 1999
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Neu ist, dass das Leitbild seit letztem Jahr auch in „Leichter Sprache“ für 
alle Menschen zur Verfügung steht. Kürzere Sätze, ein besser gegliedertes 
Schriftbild, eine größere Schrift mit klaren Zeichen, passende Bildsymbo-
le, ein Verzicht auf Fremdwörter und die Beifügung kurzer Erklärungen 
sorgen dafür, dass noch mehr Menschen einen barrierefreien Zugang zu 
diesen grundlegenden Aussagen bekommen.

Die illustrierenden Bilder für die Leitbild-Broschüren entstanden unserem 
Leitbild gemäß in einem inklusivem Kunstprojekt. Menschen mit Behin-
derung aus unterschiedlichen Regens-Wagner-Zentren trafen sich mit 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern unter der Anleitung von Peter Webert 
bei Regens Wagner Absberg, um sich mit einzelnen Aussagen des Leit-
bilds intensiv auseinander zu setzen und die dabei auftauchenden Ge-
danken und Erkenntnisse in einem gemeinsamen Kunstprojekt Farbe und 
Form werden zu lassen. So sind die farbenfrohen Bilder unseres Leitbilds 
nicht irgendeine Illustration, sondern gelebte Leitbildkultur.

Wesentlich aber bei dem ganzen Leitbildprozess ist, dass überall dort, wo 
„Regens Wagner“ draufsteht, auch „Regens Wagner“ drin ist. Alles, was 
wir veröffentlichen, alles, was wir planen, alles, was wir tun, wie wir Teil-
habe und Teilgabe fördern, wie wir einander begleiten und wie wir mit- 
einander umgehen, muss den Werten, die wir auf Grund unseres Leitbilds 
im Schilde führen, entsprechen. An den Werten des Leitbilds müssen wir 

uns im Großen wie im Kleinen messen 
und messen lassen. Natürlich wissen 
wir, dass wir auf diesem Weg nicht so 
schnell ans Ziel kommen. Natürlich 
wissen wir, dass es immer etwas zum 
Verbessern und Optimieren gibt. Und 
doch: Regens Wagner darf nicht zur 
Mogelpackung werden. Wie schnell 
würden wir unser Ansehen verspie-
len? Wie schnell würde unser Ruf auf 
dem Spiel stehen?

Mit den Berichten aus den einzelnen Regens-Wagner-Zentren wollen wir 
uns selber und einer breiten Öffentlichkeit Rechenschaft ablegen, dass 
wir bestrebt sind, unser Leitbild mit Leben zu erfüllen.

Leitbild bewusst erLEBEN
Leitbild bewusster LEBEN

Dankbar für das engagierte Handeln so vieler, 
dankbar für all die gelebten und belebten Werte, 
die das Leben bei Regens Wagner so lebenswert machen, 
dankbar für alle kritische Auseinandersetzung mit Regens Wagner 
und unseren Plänen und Zielen und unserem Handeln 

grüßt Sie

Rainer Remmele
Geistlicher Direktor
Vorstandsvorsitzender
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 Ins Bild gesetzt

Wir setzten uns damit auseinander. 
Was interessiert uns?

Mitarbeiter und Menschen mit 
Behinderung leben Leitbildkultur.

Transparenz und Kommunikation von Unternehmensprozessen,  
gedanklicher Austausch und Dialog mit Mitarbeitern und Klienten  
oder Bewohnern, gehören traditionell zur Unternehmens-Kultur, zur 
„DNA“, von Regens Wagner. Insofern war es konsequent, im Zuge der 
redaktionellen Überarbeitung des Leitbildes und seiner Neufassung in 
Leichte Sprache, Wege zu finden, diese Kultur sinnvoll fortzuführen.  
So entstand die Idee, dass sich Menschen mit und ohne Behinderung 
den Inhalten des Leitbildes gemeinsam und mit Mitteln der Kunst 
nähern. 

Dadurch sollten die Vorstellungen, die die Leitsätze in den Beteiligten 
des Kunstprojektes auslösen, in Bilder umgesetzt werden und darüber 
hinaus der Gestaltung der neuen Leitbild-Publikationen dienen.  
Zudem eröffnet Kunst als Plattform eine Möglichkeit, einen Dialog  
darüber zu führen, inwieweit das Leitbild von Regens Wagner die  
Bedürfnisse von Mitarbeitern und Menschen mit Behinderungen  
anrührt und im Alltag Wirksamkeit entfaltet.

Diesem Gedanken Rechnung tragend wurden in den Zentren „Kreativ-
Tandems“ gebildet, jeweils bestehend aus einer Person mit und einer 
ohne Beeinträchtigung. Zu Beginn des Jahres 2015 trafen sich diese 
Tandems, um sich in dreitägigen Workshops im Therapiezentrum von 
Regens Wagner Absberg dem Thema Leitbild zu widmen und dieses 
künstlerisch umzusetzen. 

In den Workshops gingen die Teilnehmer ein kurzes, kreatives und 
dabei sehr intensives Stück ihres Lebens gemeinsam. Es kam zu neuen, 
schönen, bereichernden Begegnungen. Zahlreiche Gespräche, bei der 
Arbeit, beim Essen oder in der Freizeit, führten zu neuen Beziehungen 
und bahnten Freundschaften an. Unter kunsttherapeutischer Begleitung 
entstanden eindrucksvolle Werke, die teilweise sichtbar ihren Ausdruck 
im neuen Layout des Leitbildes fanden. In den Workshops bestätigte 
sich einmal mehr, dass Kunst keine Barrieren kennt und Menschen sich, 
unabhängig von persönlichen Beeinträchtigungen, auf Augenhöhe  
miteinander schöpferisch betätigen können. Diese Gemeinsamkeit zeigt 

sich in bunten Figuren und großflächigen und ausdrucksstarken Bildern, 
die von der Beschäftigung mit dem Leitbild inspiriert sind. Offenbar 
ist es ein farbenfrohes, positiv stimmendes Leitbild, das sich auf diese 
Weise zum Ausdruck bringt. 

Die Stimmung nach Abschluss der Workshops macht deutlich, dass  
dieses gemeinsame Tun zu einer bereichernden Erfahrung beigetragen 
hat. So meinte Stefan Graf aus Dillingen: „Mir hat die Malerei sehr  
Spaß gemacht. Mir hat auch Spaß gemacht, mitzukriegen, wie es auf 
anderen Einrichtungen so zugeht. Und auch das Leitbild hat sehr Spaß 
gemacht, mal das ein wenig zu sehen und so.“

Sabine Kleitsch aus Hohenwart sagte: „Ich finde, man konnte viel  
mitnehmen, obwohl es nicht meins ist. Ich bin eigentlich nicht so  
künstlerisch. Aber ich gebe trotzdem mein Bestes. Ich würde wieder 
an so einem Projekt teilnehmen, das Spaß macht. Am allerbesten war 
es, die Planeten zu malen und auch die Puppen. Auch über das Leitbild 
haben wir viel erfahren.“

Peter Webert
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Mehrere Teilnehmer äußerten die Hoffnung, sich häufiger zu treffen,  
um sich mit den Schwestereinrichtungen und deren Menschen aus- 
zutauschen. Stellvertretend für diesen Wunsch äußerte sich Markus  
Reimann aus Erlkam: „Ich hoffe, dass ich das ein oder andere vom  
Feeling her mit in unsere kleine Einrichtungsinsel tragen kann.  
Ich hoff‘, dass das weitergeführt wird. Ich hoffe, dass die Kontakte 
innerhalb der Einrichtungen entstehen, dass ein Netzwerk entsteht.“

Maria Mydla aus Absberg sprach vielen aus der Seele, als sie  
zusammenfasste: „Ich glaube, dass man in der Praxis das Leitbild  
nicht besser umsetzen kann, als es in dem Projekt passiert ist.“
Gleichwohl waren auch viele Teilnehmer dabei, die ihre Erfahrungen 
nicht in Worte fassen konnten. Doch drückt sich ihre Erfahrung  
in der Sprache der Bilder intensiv aus.

Nicht die vielen großformatigen Bilder bewirkten die Erfahrung, sondern 
der Prozess ihrer Entstehung. Um diesen Prozess darzustellen, wurde 
die Arbeit in den Workshops ausführlich in Ton und Bild dokumentiert. 
Einen Eindruck gewinnen Sie unter https://youtu.be/qXEV1A7vioA.

Das Geschehen in den Workshops war so eindrucksvoll, dass die Idee 
reifte, es der Öffentlichkeit vorzustellen, auch um Rückmeldungen zu  
bekommen. Einen geeigneten Rahmen dafür bildete die ConSozial  
2015. Im Kunstkubus des Messeauftritts von Regens Wagner wurden  
an den Außenwänden unter dem Motto „Was uns leitet …“ große 
s/w-Porträtfotos von Workshop-Teilnehmern sowie Statements zum 
Leitbild präsentiert. Im Innern des Kubus konnten sich Besucher mit den 
auf Tafeln gedruckten Leitlinien von Regens Wagner auseinandersetzen 
und darunter schriftlich festhalten, wovon sie sich selbst leiten lassen. 

Dieses Angebot wurde häufig und kreativ genutzt und sorgte für  
anregende Gespräche am Messestand. 

Die auf der ConSozial eingefangenen Rückmeldungen führen nun den 
Prozess weiter und nach innen. Die Assoziationen und Interpretationen 
von bis dato fremden Menschen regen uns an, in Folgeworkshops diese 
Perspektiven von außen aufzunehmen und in die weitere Auseinander- 
setzung mit dem Leitbild einfließen zu lassen. Die Erfahrungen des 
vergangenen Jahres bestärken uns in unserer Auffassung, dass unser 
Leitbild nur dann lebendig bleibt, wenn wir uns im Alltag auf  
unterschiedlichsten Ebenen immer wieder damit auseinandersetzen,  
den Dialog darüber führen und gegebenenfalls das Leitbild verändern 
bzw. weiterentwickeln.
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Zum 31.12.2015 wurden in Bayern 8.520 
Menschen mit Behinderungen in den Diens-
ten und Einrichtungen der Regens-Wagner-
Stiftungen begleitet und gefördert. Folgende 

Entwicklung der Anzahl der begleiteten 
Menschen mit Behinderung ergibt sich im 
Zeitablauf von 10 Jahren: 

„… ich finde meinen Weg“. Dieser Kernsatz steht auf der Titelseite unseres Leitbildes. 

Mit den nachfolgenden Zahlenangaben 1) wollen wir, gleich einer Straßenkarte, Routen skizzieren 
für die persönlichen Lebensperspektiven bei Regens Wagner und Transparenz über unser Wirken 
herstellen. 

A) Begleitete Menschen

1. Gesamtzahl der begleiteten Menschen

2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015   Jahr

Anzahl

6.000

6.500

7.000

7.500

8.000

9.000

8.500

 
Rechtsperson Sitz Anzahl der begleiteten Menschen 

Schwäbisches Förderzentrum  Augsburg 804 
für Hörgeschädigte Augsburg GmbH 

Netzwerk Autismus  Regensburg 404 
Niederbayern Oberpfalz GmbH 

Werkstätten St. Joseph  Burgkunstadt 401 
gemeinnützige GmbH 

Autismus-Kompetenzzentrum  Burgkunstadt 278 
Oberfranken gemeinnützige GmbH 

Offene Hilfen Neuburg a. d. Donau 270 
Neuburg-Schrobenhausen GbR 

Beschäftigungsinitiative Landsberg Landsberg a. Lech 30 
am Lech gemeinnützige GmbH 

PWS – Institut Deutschland Dillingen in Gründung 
gemeinnützige GmbH 

Regens Wagner  Balatonmáriafürdö 37 
Közhasznú Alapitvány (Ungarn)  

Insgesamt wurden 10.744 Menschen durch die Regens-Wagner-Stiftungen und ihre 
 Beteiligungen begleitet und gefördert. 

Über die Tätigkeit der Regens-Wagner-Stiftungen hinaus bestehen Gesellschaftsbeteiligungen. 
In Ungarn ist eine eigene Regens-Wagner-Stiftung für Menschen mit Behinderung tätig. 
Im Wirkungskreis dieser Träger wurden je zum 31.12.2015 begleitet: 

 Regens Wagner in Zahlen

Gerhard Reile
Vorstandsmitglied

1) Die Kennzahlen beziehen sich auf den Wirkungsbereich aller Dienste und Angebote der acht rechtlich eigenständigen 
kirchlichen Stiftungen des öffentlichen Rechts. Soweit rechtliche Beteiligungen einbezogen sind, ist dies gesondert 
vermerkt. Quellen der Kennzahlen sind die betriebliche Statistik zum 31.12.2015 sowie die geprüften Jahresabschlüsse 
2014.
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Unterschieden nach Vollzeitbegleitung, Tagesbegleitung und Mobile Begleitung ergibt sich im 
Zeitablauf von 10 Jahren folgende Entwicklung:

1.250

1.750

2.250

2.750

3.250

2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015   Jahr

Anzahl

2. Formen der Begleitung 

	®	Vollzeitbegleitung 2.993 
2.993 Bewohnerinnen und Bewohner 
begleitet Regens Wagner in „stationären“ 
Wohnangeboten. Davon leben 1.532 Per-
sonen in dezentralen und gemeindeinteg-
rierten Wohnstrukturen. Damit beträgt der 
Anteil der dezentralen Wohnangebote über 
51 %. Kontinuierlich wird die Umstruktu-
rierung der Wohnangebote fortgeführt.

	¡  Tagesbegleitung 2.259 
2.259 Menschen wohnen „extern“ und 
nehmen tagsüber die Angebote der Schule, 
Bildung, Arbeit, Beschäftigung und Pflege 
von Regens Wagner wahr.

	�	Mobile Begleitung 3.268 
3.268 Menschen mit Behinderung haben 
2015 vielfältige Angebote der Mobilen 
Begleitung erhalten. Bestehende Dienste 
werden verstärkt nachgefragt. Neue An-
gebote wie z. B. Wohnraumberatung, heil-
pädagogische Praxis, autismusspezifische 

Einzelförderung, Begleitung von Menschen 
mit Hörbehinderung im Alter entstehen.

Nachfolgend sind Schwerpunkte der Mobilen 
Begleitung sowie die Anzahl der jeweils  
begleiteten Menschen mit Behinderung  
im Jahr 2015 aufgeführt:

�	Familienunterstützende Dienste 536
�	Pflege gem. SGB XI 299
�	Interdisziplinäre Frühförderung 296
�	Mobile sonderpädagogische Dienste 233
�	Ambulant Begleitetes Wohnen  219
�	Individuelle Schulbegleitung zum  

Besuch einer Regelschule oder  
eines Förderzentrums 201

Zum 31.12.2015 ergeben sich folgende Kennzahlen: Regens Wagner begleitet Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene mit Hilfebedarf aufgrund 
folgender Primär-Beeinträchtigung:

�	Geistige Behinderung 3.509
�	Hörschädigung 1.227
�	Lernbehinderung 1.207
�	Psychische Behinderung 501
�	Körperliche Behinderung 421
�	Sprachstörung 317
�	Autismus 242
�	Altersgebrechen,  181 

chronische Erkrankung 
�	Teilleistungsstörung 61
�	Sonstige Beeinträchtigung 854
 Personen insgesamt 8.520

3. Individueller Förderbedarf 

Zum 31.12.2015 nahmen von den insgesamt 
8.520 begleiteten Menschen 2.496 Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene folgende 
Angebote der Bildung und Ausbildung wahr:

�	Vorschulische Bildung 517 
(Frühförderung,  
Schulvorbereitende Einrichtung, etc.)

�	Schulische Bildung 1.283 
(Allgemeinbildende Schulen, etc.)

�	Berufliche Bildung 696 
(Berufsschulen, Berufsausbildung, etc.)  

 Personen insgesamt 2.496

4. Bildung und Ausbildung 

	®	Vollzeitbegleitung

	¡  Tagesbegleitung

	�	Mobile Begleitung Zum 31.12.2015 waren 3.015 Menschen 
mit Behinderung wie folgt in Arbeit und 
Beschäftigung: 

5. Arbeit und Beschäftigung 

�	Anerkannte Werkstätten für 1.730 
behinderte Menschen (WfbM) 

�	Sonstige Arbeitsbereiche  26
�	Förderstätten 844
�	Tagesstätten für Erwachsene  415
 Personen insgesamt 3.015

Bei vielen genannten Personen liegt eine 
mehrfache Beeinträchtigung bzw. mehrfacher 
Hilfebedarf vor.

Unter Berücksichtigung der Beteiligung am 
Schwäbischen Förderzentrum für Hörgeschä-
digte Augsburg GmbH erhöht sich diese Zahl 
auf 3.300 Personen. 

Bezieht man zudem die Beteiligung an der 
Werkstätten St. Joseph gemeinnützige GmbH 
mit in die Betrachtung ein, so steigt die  
Anzahl der Personen in Arbeit und Beschäfti-
gung auf 3.416.

Erstmalig übersteigt damit die Personenanzahl in der Mobilen Begleitung die Vollzeitbegleitung.
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Die stetig steigende Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist begründet in den wach-
senden Assistenzdiensten, die Regens Wagner erbringt. Ebenfalls steigt – gerade im Bereich der 
Offenen Hilfen – die Teilzeitbeschäftigung stark an, um individuell und flexibel die nachgefragten 
Dienste erbringen zu können.

B) Personal

1. Anzahl der Mitarbeiter

Für die Regens-Wagner-Stiftungen waren 
zum 31.12.2015 tätig:

Im Zeitablauf ergibt sich folgendes Bild:

 �	Mitarbeiter in Vollzeit 2)  1.700
�	 Mitarbeiter in Teilzeit 2) 4.776
�	Ordensschwestern 32
�	Bundesfreiwilligendienstleistende/ 

Sonstige 71
 Personen insgesamt 6.579
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6.250
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2) Einschließlich des zugewiesenen staatlichen Lehrpersonals.

Die Gewinnung von geeigneten Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern hat eine zunehmende 
Bedeutung für die Qualität der Dienste und 
Angebote von Regens Wagner. Nachfolgende 
Kennzahlen (Stand 31.12.2015) belegen hier 
unsere Bemühungen im Bereich der berufli-
chen Bildung: 

Nebenberuflich haben mit stundenweiser 
Beschäftigung auf Basis der sogenannten 
„Übungsleiterpauschale“ 693 Personen im 
Auftrag von Regens Wagner Menschen mit 
Behinderung unterstützt.

 �	96 Schülerinnen und Schüler  
wurden an der Fachschule für Heilerzie-
hungspflege und Heilerziehungspflegehilfe 
in Lauterhofen unterrichtet.

 �	323 Personen  
besuchten die Fachakademie für 
 Sozialpädagogik in Rottenbuch. 

 �	54 Jugendliche  
wurden in der Berufsfachschule für 
 Kinderpflege in Rottenbuch unterrichtet.

 �	145 Praktikantinnen und Praktikanten,  
insbesondere für pädagogische und 
 heilpädagogische Berufe, sammelten 
 berufliche Praxis. 

 �	45 junge Menschen  
befanden sich im Rahmen ihrer dualen 
 Berufsausbildung auf einem Ausbildungs-
platz bei Regens Wagner (z. B. in der  
Verwaltung, Hauswirtschaft und Küche). 

669 Personen waren 2015 ehrenamtlich bei 
Regens Wagner für Menschen mit Behinde-
rung tätig. Darin sind 40 Ordensschwestern 
der Regens-Wagner-Provinz eingeschlossen, 
die auch nach ihrem altersbedingten Aus-
scheiden aus dem „aktiven Dienst“ weiter  
für Menschen mit Behinderung wirken. 
Herzlichen Dank allen Ehrenamtlichen für  
ihr Engagement!

2. Ausbildung 

3. Nebenberufliche Tätigkeit und Ehrenamt
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Die Erträge im Jahr 2014 belaufen sich auf 
insgesamt 291,2 Millionen Euro. Sie setzen 
sich wie folgt zusammen: 

C) Wirtschaftliche Aspekte

1. Erträge

Erträge

248,2

19,8
23,2

¢	Leistungsentgelt und  
Erstattungen 3)  248,2 Mio. Euro

¢	Produktion der Werkstätten,  
Landwirtschaften, etc. 4)  19,8 Mio. Euro 

¢	Sonstige Erträge 5) 23,2 Mio. Euro 
 Gesamt 291,2 Mio. Euro
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Im Jahr 2014 betrugen die Personalkosten (einschließlich des den Regens-Wagner-Schulen zuge-
wiesenen staatlichen Lehrpersonals) 192,2 Millionen Euro. Im Verlauf von 10 Jahren ergibt sich –  
bedingt durch steigende Mitarbeiterzahlen und Erhöhungen des Vergütungsgefüges der AVR 6) – 
folgender nahezu linearer Personalkostenanstieg (Angaben jeweils in Millionen Euro):

2. Personalkosten

3) Die Einnahmen aus Leistungsentgelt und Erstattungen umfassen Vergütungen für die erbrachten Dienstleistungen  
für Menschen mit Behinderung.

4) Produktionserträge wurden insbesondere mit Werkstätten für behinderte Menschen, mit Landwirtschaften und  
mit textilen Werkstätten erzielt.

5) Die sonstigen Erträge beziffern die buchhalterischen Abschreibungen öffentlicher Zuschüsse.  
Enthalten sind Zuwendungen und von Gerichten zugewiesene Bußgelder in Höhe von insgesamt rund 343.000 Euro.

6) Arbeitsvertragliche Richtlinien des Dt. Caritasverbandes.

Die Investitionen wurden auch im Jahr 2014 
schwerpunktmäßig für Baumaßnahmen 
eingesetzt. 23,4 Millionen Euro und damit ein 
Anteil von 75 % aller Investitionen, sind auf 
Bauprojekte entfallen.

Finanzierung der 
Bauinvestitionen
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Die Eröffnung vielfältiger Wege für Menschen mit Behinderung benötigt entsprechende investive 
Rahmenbedingungen. Die Gesamtinvestitionen, die Regens Wagner im Jahr 2014 getätigt hat, 
belaufen sich auf rund 31,0 Millionen Euro. Im Zeitablauf von zehn Jahren stellt dies erneut einen 
Höchststand dar (Angaben jeweils in Millionen Euro):

3. Investitionen

Die Finanzierung der Bauinvestitionen 2014 
erfolgte über:

¢	Eigenanteil 14,5 Mio. Euro
¢	Zuschüsse 7,1 Mio. Euro
¢	Darlehen 1,8 Mio. Euro
 Gesamt 23,4 Mio. Euro

Der o. g. Eigenanteil beinhaltet 1,0 Millionen 
Euro aus Mitteln des Aktion Mensch e.V. 

Auf die künftige Bautätigkeit wirken sich folgende Impulse aus: 
 �	Dezentralisierung und Regionalisierung der Angebote für Menschen mit Behinderung
 �		Realisierung geeigneter Beratungs- und Förderzentren für die stark wachsenden Offenen Hilfen
 �		Schaffung von Mietwohnraum für Menschen mit Behinderung aufgrund akuter derzeitiger  

Mangelsituation auf dem freien Wohnungsmarkt
 �		Anpassung der Bestandsgebäude an die neuen baulichen Vorgaben für Wohnheime sowie die 

Anforderungen des Brandschutzes

Mittel- und langfristig stellen damit die Investitionen in die Baumaßnahmen eine große  
Herausforderung für Regens Wagner dar.



Einen begeisternden Auftritt legte die Kultband Haindling bei 
ihrem „musikalischen Besuch“ im Garten des Kunstbesetzten 
Hauses in Gunzenhausen hin. Vor rund 180 Besuchern, über-
wiegend Bewohner und Mitarbeiter von Regens Wagner Abs-
berg, sorgte die Gruppe bei hochsommerlichen Temperaturen 
für schweißtreibende Party-Atmosphäre. Auch die Regens- 
Wagner-Musikformation, die zwei Musikstücke gemeinsam 
mit Haindling jammte, brachte die Stimmung zum Kochen. 

Bei Regens Wagner Erlkam wurde nach mehrjähriger Umbau-
zeit und energetischer Sanierung der bisherige Tagungs- und 
Erholungsbereich zum neuen Hauptgebäude umfunktioniert. 
Der Bezug des Hauses wurde mit einem Gottesdienst und Fest 
gefeiert, verbunden mit einem Tag der Offenen Tür. In dem  
Gebäude sind jetzt u. a. die Verwaltung, die neue Wäscherei, 
die Büros Bereichsleitungen und der Fachdienste, ein Kon- 
ferenzraum sowie die Tagesbetreuung für Erwachsene mit  
Behinderung nach dem Erwerbsleben (TENE) untergebracht.

Der Clown Jacomo, mit bürgerlichem Namen Joël Gargam,  
tourt seit zehn Jahren mit der Gruppe „Les Tontons Yoyo“ 
durch Schulen und Krankenhäuser Frankreichs. 2015 kam er 
mit einer Delegation der französischen Partnerstadt Quéven  
nach Burgkunstadt. Unterstützt von Walter Kraus aus  
Weißmain, alias Soso, verzauberte er mit seiner charmanten 
Show kleine wie große Zuschauer und brachte sie zum Stau-
nen und zum Lachen. Ohne Zugabe ließ das Publikum seine 
neuen Lieblinge nicht von der Bühne.

Gleich zwei Sender schickten Kamerateams 2015 nach Glött, 
um Filmaufnahmen und Interviews bei Regens Wagner zu 
machen. Augsburg.TV strahlte am 7. Mai in der Sendereihe 
„Zwischen Donau und Ries“ einen Beitrag über das „Cafe der 
Inklusion“ aus, Katholisch 1.TV berichtete am 27. August in 
einer Sendung über das Kinderferienprogramm, das unter dem 
Motto „Begegnungen schaffen“ stand. Die Bewohnerinnen 
und Bewohner freuten sich über das Interesse und hatten kei-
nerlei Berührungsängste mit den Medienleuten.

„Auf geht’s, jetzt is endlich so weit!
Auf geht’s, wir feiern Einweihung heut!
Kommt’s heut im Hof hier zam, 
Schaut’s euch des Ganze an!“
Mit diesem Lied brachte es die Schülerband der Regens-Wag-
ner-Schule auf den Punkt: ein neuer Biergarten beim Chili, 
neue Spielgeräte und Bäume verschönern nun den Innen-
hof von St. Stanislaus bei Regens Wagner Dillingen. Genutzt 
wird der Hof von Menschen mit und ohne Behinderung jeden 
Alters – ein schöner Ort der Begegnung in Dillingen. 

Viele inspirierende Einblicke gewann Karin Seehofer, Gat-
tin des bayerischen Ministerpräsidenten Horst Seehofer, bei 
ihrem Besuch bei Regens Wagner Hohenwart. Hautnah er-
leben durfte sie die Arbeit am Förderzentrum Hören und in 
der Förderstätte für Menschen mit hohem Hilfebedarf. Frau 
Seehofer begleiteten Hohenwarts Bürgermeister Manfred 
Russer und als Vertreter des Stiftungsvorstandes der Regens-
Wagner-Stiftungen Direktor Rainer Remmele und Sr. Antonia 
Stegmiller.

Haindling exclusiv und inclusiv bei Regens Wagner Absberg Haupthaus gut gerüstet für die Zukunft

Humor kennt keine Grenzen Regens Wagner Glött im Scheinwerferlicht

Innenhof von St. Stanislaus mit neuem Gesicht Karin Seehofer zu Besuch bei Regens Wagner Hohenwart
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Diese Aussage des Leitbildes von Regens Wag-
ner findet sich unter der Rubrik „Unser Selbst-
verständnis“ und nimmt direkt Bezug auf die 
zwei vorhergehenden Aussagen: „Wir begegnen 
Menschen mit Behinderung mit hoher Achtung 
und Sensibilität. Wir re-
spektieren ihre Würde, 
ihre Eigenverantwor-
tung und ihr Recht auf 
Selbstbest immung.“ 
Unter dieser Bezugnah-
me ist folgende Formu-
lierung im Leitbild zu 
finden: „Wir treten ein 
für ihr uneingeschränk-
tes Lebensrecht …“  
und stellt auf diese 
Weise die Menschen 
mit Behinderung in 
den Mittelpunkt. In der 
Fortführung des Erbes 
von Johann Evangelist 
Wagner ist dieser Leit-
satz eine apodiktische 
Aussage und verlangt 
von allen Mitarbeitern 
bei Regens Wagner, sich für das uneinge-
schränkte Lebensrecht von Menschen mit Be-
hinderung ohne Wenn und Aber einzusetzen. 
Dies erfordert zum einen, dass sich alle, die auf 
Grund ihrer Leitungsposition politischen Ein-
fluss ausüben können, diesen geltend machen, 
indem sie sich beispielsweise in die Diskussi-
on zur pränatalen Diagnostik, der modernen 
Gendiagnostik oder der Präimplantations- 
diagnostik einbringen. Zum anderen muss im 
Handeln der Mitarbeiter eine Haltung zum 
Ausdruck kommen, die ihren Einsatz für das 
uneingeschränkte Lebensrecht von Menschen 
mit Behinderung deutlich werden lässt. Diese 
Praxisnähe ist nur dann gewährleistet, wenn 

das Thema, mag es auch so scheinen, dass es 
eher auf einer Metaebene angesiedelt ist, ins 
Bewusstsein gebracht wird etwa durch Fortbil-
dungen, Informationen und gemeinsame Dis-
kussionen. Es gilt vor allem zu verhindern, dass 

ethische Fragestellun-
gen einem finanziellen 
und utilitaristischen 
Diktat unterworfen 
werden. Besonders 
drastisch wird der Um-
gang mit dieser ethi-
schen Fragestellung 
am Beispiel der Gestalt 
Quasimodo von Victor 
Hugo im Jahr 1833 
dargestellt. Bischof 
Franz Kamphaus wähl-
te dieses Beispiel an-
lässlich seines Vortrags 
„Der Mensch hat nicht 
Wert, der Mensch hat 
Würde“ (2002). Victor 
Hugo beschreibt die 
Reaktion der Menschen 
auf das Findelkind: Es 

war eine kleine, sehr eckige und außerordent-
lich bewegliche Masse, die in einem leinenen …  
Sacke steckte, und zwar so, dass nur der Kopf 
daraus hervorragte. Dieser Kopf war ein ziem-
lich unförmliches Etwas. An ihm sah man nur 
einen Wald von roten Haaren, ein Auge, ei-
nen Mund und Zähne. Das Auge weinte, der 
Mund schrie und die Zähne schienen beißen 
zu wollen. Das Ganze zappelte im Sack zur 
Verwunderung der immer größer werdenden 
Menschenmenge, die unaufhörlich von außen 
anwuchs. Eine der Schaulustigen meinte: „Das 
ist wahrlich ein gräuliches Ungeheuer, dieses 
sogenannte Findelkind“; eine andere ergänz-
te: „Es ist ein Tier, ein Vieh, mindestens aber 

etwas Unchristliches, das man ins Wasser oder 
ins Feuer werfen muss.“ Das Beispiel lässt er-
fühlen, dass das uneingeschränkte Lebensrecht 
von Menschen mit Behinderung entscheidend 
davon abhängt, welches Bewusstsein in der 
Gesellschaft vorherrscht. Damals wie heute 
finden sich Formen der Abgrenzung, die das 
Leben von Menschen mit Behinderung bedro-
hen. Im Fall von Quasimodo zeigt sich deutlich, 
dass sich das Bewusstsein der Gesellschaft aus 
dem Bewusstsein von Individuen generiert und 
mutige Menschen dazu beitragen können, ei-
nen Bewusstseinswandel anzustoßen. Wie 
bekannt, wurde Quasimodo nicht dem Feuer 
übergeben, sondern ein junger Priester nahm 
sich seiner an und rettete ihn, indem er vor der 
großen Menschenmenge seine Hand über ihn 
ausstreckte und sagte: „Ich adoptiere dieses 
Kind.“ Damit erreichte er, dass die Menge trotz 
Bestürzung über dieses Handeln von ihrem 
Vorhaben abließ, das Kind zu verbrennen.

Ohne Zweifel hat sich im Vergleich zum 19. 
Jahrhundert das gesellschaftliche Bewusstsein 

in der heutigen Zeit radikal verändert. Gleich-
wohl macht es betroffen, dass in den letzten 
zwei Jahrhunderten immer wieder Entwicklun-
gen zu Tage traten, die zu Selektion führten 
und das Leben von Menschen mit Behinde-
rung bedrohten. Auch in der heute aufgeklär-
ten Welt von Inklusion und selbstbestimmter 
sozialer Teilhabe ist diese Gefahr nicht ge-
bannt. Insbesondere der Fortschritt auf medi-
zinischem oder technischem Gebiet wirft die 
Frage zwischen Machbarkeit und ethischer 
Verantwortung auf. Umso wichtiger ist es, 
unserem Selbstverständnis, „wach gegenüber 
sich verändernden gesellschaftlichen Wertvor-
stellungen und Entwicklungen“ zu sein, hohe 
Aufmerksamkeit zu widmen. Die UN-Konven-
tion für die Rechte von Menschen mit Behin-
derung ist mit Sicherheit der treibende Motor 
für einen gesellschaftlichen Bewusstseinswan-
del und hat letztendlich dazu geführt, dass im 
Jahr 2013 damit begonnen wurde, ein neues 
Bundesteilhabegesetz auf den Weg zu brin-
gen, das noch im Jahr 2016 in Kraft treten soll. 
Das Bundesteilhabegesetz strebt u.a. folgende 
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 Regens Wagner Absberg

Regens Wagner Absberg
Marktplatz 1
91720 Absberg
Tel.: 09175 909-0
Fax: 09175 909-1102
E-Mail: rw-absberg
@regens-wagner.de

Dienste für geistig, psychisch, 
mehrfach behinderte und pflege-
bedürftige Menschen, Menschen 
nach Schädel-Hirn-Trauma und 
Menschen mit Prader-Willi-
Syndrom in Absberg, Bechhofen 
und Gunzenhausen

– Wohnen für Erwachsene
– Wohnen für Senioren
– Wohnpflegeheim
– Kurzzeitpflege
– Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung (WfbM)
– Landwirtschaft auf 

 öko logischer Basis  
und Gärtnerei

– Förderstätte
– Tagesstätte für Senioren
– Offene Hilfen

Wir treten ein für  
ein uneingeschränktes  
Lebensrecht und sind 

wach gegenüber  
sich verändernden  
gesellschaftlichen  
Wertvorstellungen  
und Entwicklungen.



Reformziele an (Arbeitsgruppe Bundesteil- 
habegesetz – Abschlussbericht): 

 »  Dem neuen gesellschaftlichen Verständnis 
nach einer inklusiven Gesellschaft im Lichte 
der UN-Behindertenrechtskonvention wird 
Rechnung getragen.

 »  Selbstbestimmung und individuelle Le-
bensplanung werden dem gewandelten 
Rollenverständnis von Menschen mit Be-
hinderungen entsprechend vollumfänglich 
unterstützt.

 »  Die Eingliederungshilfe wird zu einem mo-
dernen Teilhaberecht entwickelt, in dessen 
Mittelpunkt der Mensch mit seinen behin-
derungsspezifischen Bedarfen steht. 

 »  Die vorgelagerten Systeme und die mit 
der Eingliederungshilfe verbundenen Sys-
teme sowie ihre Zusammenarbeit werden 
verbessert.

 »  Wesentliche Punkte sind: Weiterent-
wicklung des Behinderungsbegriffs, „He-
rauslösen“ der Eingliederungshilfe aus 
dem „Fürsorgesystem“, Überprüfung der 
gegenwärtigen Einkommens- und Ver-
mögensanrechnung, Personenzentrierte 
Gestaltung der Leistungen, Unabhängigkeit 
von Wohnort und -form, Konzentration der 
Eingliederungshilfe auf die Fachleistung, 
Ermöglichung einer zielgenauen Leistungs-
erbringung durch ein partizipatives, bun-
deseinheitliches Verfahren.

Allein die Aufzählung dieser Punkte, die ne-
ben vielen weiteren im Bundesteilhabegesetz 
geregelt werden sollen, lassen die Komplexität 
des Vorhabens erahnen, geben aber gleichzei-
tig Anlass, sich in diesen Prozess einzubringen 
und ihn wachsam zu begleiten, damit die be-
grüßenswerten Ziele so erreicht werden, dass 
sie den Menschen dienen. Seinem Leitbild fol-
gend hat sich Regens Wagner in die Diskussion 
um dieses Gesetz in vielfältiger Weise auf der 
Verbandsebene eingebracht, sich informiert 
und eigene Standpunkte erarbeitet. Der Ver-
änderungsprozess selbst wird sich jedoch nicht 
durch ein neues Gesetz einstellen, sondern er 
wird sich vor allem daran messen, inwiefern es 
gelingt, die Idee der Inklusion im gesellschaft-
lichen Bewusstsein zu verankern. Es sind also 
die einzelnen Menschen gefordert, sich mit 
diesem Gedankengut auseinander zu setzen 
und tragfähige Handlungen zu entwickeln. 
Wenn Paul Zulehner am Beispiel der Israeliten 
auf ihrem Weg ins gelobte Land den Change-
Management Prozess treffend erklärt, so 
macht er dabei deutlich, dass Menschen dazu 
neigen, eher in ihren gewohnten Denkweisen 
zu verharren und Widerstand zu entwickeln. 
Für Veränderung braucht es mutige Menschen 
und eine hohe Beteiligung aller. „Trotz aller 
Ähnlichkeiten hat jede lebendige Situation, 
wie ein neugeborenes Kind, auch ein neues 
Gesicht, das es noch nie zuvor gegeben hat 
und das auch nie mehr wiederkehren wird. Die 

neue Situation erwartet von dir eine Antwort, 
die nicht im Vorhinein vorbereitet werden 
kann. Sie erwartet nichts aus der Vergangen-
heit. Sie erwartet Präsenz, Verantwortung; sie 
erwartet – dich.“ (Martin Buber) Gerade die 
gefühlten Ähnlichkeiten und die Tendenz da-
nach zu handeln, verleiten dazu, dass begin-
nende Veränderungen eher negiert werden und 
nicht mit der nötigen Aufmerksamkeit bedacht 
werden. Es geht darum, alte Handlungsmuster 
und Denkmuster zu verändern und nicht auf 
gesellschaftlich konditionierten Routinen zu 
beharren. Nur wenn wir entsprechend dem 
Leitbild auf Wachsamkeit Wert legen, indem 
ein Klima der Diskussion, des Dialogs und des 
Mutes zur Widerrede möglich und gefördert 
wird, werden wir mit der nötigen Präsenz und 
Achtsamkeit konstruktiv an den notwendigen 
gesellschaftlichen Veränderungen mitwirken.

Dr. Hubert Soyer
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„Die Schülerin M. kann nicht 
sprechen, hat aufgrund aus- 
geprägter autistischer Züge, 
einer geistigen Behinderung und 
einer Bindungsstörung einen 
hohen Bedarf an Strukturierung, 
Visualisierung und Regelmäßig-
keit. Nur eine spezielle Klassen-
form und die Methode TEACCH 
ermöglicht ihr Bildung. Mit der 
PECS-Mappe kann sie sich mitt-
lerweile erfolgreich mitteilen.  
Ein Muss in diesem Klassen- 
zimmer ist eine Ruhezone.“

 „Der Schüler N. hat eine aus- 
geprägte körperliche und geistige 
Behinderung. Seine Bildungs- 
angebote sind sehr basal und auf 
die Förderung der Sinnesorgane 
ausgerichtet. Bewegungsfördern-
de Therapieangebote wie Kinaes-
thetics und Snoezelen fördern 
die Wahrnehmung und somit 
auch die eigene Wirksamkeit und 
Selbstbestimmung. Kommuni-
kationshilfen und Unterstützte 
Kommunikation leisten hier 
Wertvolles.“

„Die Schülerin L. hat eine geistige 
Behinderung und verfügt über 
zahlreiche Fähigkeiten und 
Kompetenzen. Ihre Beschulung in 
einer Partnerklasse in einer be-
nachbarten Grundschule geben 
ihr die Möglichkeit, den Schul-
alltag an einer Regelschule mit-
zuerleben. Kontakte zu Schülern 
der Schule wirken sich positiv auf 
ihre sozialen Fähigkeiten in der 
Gemeinschaft aus. Das Wahr-
nehmen der eigenen Stärken und 
Schwächen innerhalb der Schul-
gemeinschaft und das Messen 
mit anderen fördern Normalität 
und Teilhabemöglichkeiten.“
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 Regens Wagner Burgkunstadt

Regens Wagner Burgkunstadt
Regens-Wagner-Platz 2
96224 Burgkunstadt
Tel.: 09572 389-0
Fax: 09572 389-109
E-Mail: rw-burgkunstadt
@regens-wagner.de

Dienste für Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene mit geistiger  
und mehrfacher Behinderung  
und Autismus in Burgkun- 
stadt, Altenkunstadt, Weismain, 
 Redwitz, Lichtenfels und Michelau

– Wohnen für Kinder und 
Jugendliche

– Differenzierte Wohnformen  
für erwachsene Menschen 

− Wohnpflege nach SGB XI
– Kurzzeitpflege für Kinder, 

Jugendliche und erwachsene 
Menschen

– Regens-Wagner-Schule 
Privates Förderzentrum, 
Förderschwerpunkt geistige 
Entwicklung

– Werkstätten St. Joseph  
gemeinnützige GmbH Werkstatt 
für Menschen mit Behinderung 
(WfbM)

– Förderstätte, Tagesstätte  
für erwachsene Menschen 
mit schwerer und mehr facher 
Behinderung

– Tagesstätte für Erwachsene  
und Senioren nach dem 
Erwerbsleben

– Tagesstätte für  
Menschen mit Autismus

– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Schulassistenz
– Offene Hilfen im  

Landkreis Lichtenfels

Diese Aussage unseres Leitbildes gilt bei Re-
gens Wagner Burgkunstadt für alle Berei-
che. Für den folgenden Beitrag haben wir die 
Schule ausgewählt, um darzustellen, wie eine 
Verpflichtung aus dem 
Leitbild im Arbeitsalltag 
seinen Niederschlag 
findet. Es wird zum 
Beispiel sichtbar im 
Schulkonzept, in der 
Zusammenstellung von 
Klassen, in der Gestal-
tung von Lernangeboten 
oder der methodischen 
Vorgehensweise im 
Unterricht.

Schule als 
selbstbestimmte 
Lebenswegplanung 

Die geläufige Meinung „Die Schule bereitet 
auf das Leben vor“ formuliert einen berech-
tigten und hohen Anspruch. Um ihm in ver-
antwortungsvoller Weise zu genügen, haben 
wir, die Regens-Wagner-Schule Burgkun- 
stadt, uns ganz im Sinne von Inklusion und 
der UN-Behindertenrechtskonvention auf den 
Weg gemacht und neue Konzepte entwickelt. 

Dabei war uns die Beachtung der selbstbe-
stimmten Entfaltungsmöglichkeiten und die 
Bewältigung der einzigartigen Lebenswege ein 
besonderes Anliegen. Die wörtliche Überset-

zung von Inklusion als 
„Zugehörigkeit“ half 
uns hier weiter. Ziel 
der Regens-Wagner-
Schule Burgkunstadt 
ist es, jedem Schüler 
eine Zugehörigkeit 
zum Bildungssystem 
zu ermöglichen und 
ihn bestmöglich auf 
seine nachschulische 
Lebenswirklichkeit vor-
zubereiten. So sind wir 
der Überzeugung, dass 
die Einbeziehung der 
ganzen Persönlichkeit 
eines Kindes und seiner 

Biografie den Grundstock für eine gute kogni-
tive, emotionale und soziale Bildung legen. Wir 
achten ihre einmalige Lebensentfaltung und 
entwickeln mit ihnen eine Lebensperspektive. 
Die meisten Schüler leben bei Regens Wagner 
Burgkunstadt. Die Gründe liegen häufig darin, 
dass der Rahmen, den Familie und Gesellschaft 
ihnen geben, nicht passt. Auch können Schü-
ler bisweilen ihre Bedürfnisse nicht adäquat 

kommunizieren und erleben dies als sehr 
frustrierend. 

„Trauen, Vertrauen, 
Selbstvertrauen – mein Weg“

Mit diesem Leitsatz erinnern wir uns immer 
wieder an die Aufgabe, jedem Schüler ein ver-
lässlicher, vertrauensvoller und einfühlsamer 
Begleiter zu sein. Die Schritte auf dem indivi-
duellen Entwicklungsweg vollzieht der Schüler 
auf der Grundlage eines persönlichen Sich-
Trauens, von Neugier und Mut. Dabei bedarf es 
stets Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten, da- 
mit Selbstvertrauen entsteht, um den indivi-
duellen Weg selbstbestimmt gehen zu können. 
Lehrer und Mitarbeiter überprüfen mit den 
Schülern, den Mitarbeitern im Wohnheim 
und den Erziehungsberechtigten regelmä-
ßig, welche Form der Beschulung passend ist 
und beziehen in ihre Überlegungen natürlich 
auch andere Schulen mit ein. Die Vielfalt im 
Schulsystem ermöglicht es, die passende Ba-
sis für eine gute Lebensqualität zu schaffen, 
setzt aber auch ein hohes Maß an Verantwor-
tungsbewusstsein voraus. Das Förderzentrum 
mit Schwerpunktklassen, die wir aufgrund der 
Bedarfe bildeten, sehen wir als notwendiges 
und wirkungsvolles Bildungsangebot, das die 
speziellen Lernbedürfnisse von Kindern und Ju-
gendlichen mit geistiger und/oder mehrfacher 
Behinderung bzw. Autismusspektrumsstörung 
berücksichtigt. Hier wird der Rahmen für eine 

positive Lebensentwicklung gebildet, was der 
Forderung der Inklusion entspricht.

So profitiert zum Beispiel ein Schüler mit einer 
sehr stark eingeschränkten verbalen Kommuni-
kationsfähigkeit und mangelnder, alternativer 
Ausdrucks- und Selbstbestimmungsmöglich-
keit von der Kommunikationsklasse, in der ver-
stärkt Gebärden, Symbole und elektronische 
Kommunikationshilfen eingesetzt werden. Für 
einen Schüler mit ausgeprägter Autismusspek-
trumsstörung und einer psychischen Störung 
bietet eine TEACCH-Klasse den geeigneten 
Lernort. TEACCH ist ein pädagogisch-thera-
peutischer Ansatz für Menschen mit Autismus, 
der dem hohen Grundbedürfnis an Strukturie-
rung und Visualisierung Rechnung trägt.

Unterstützte Kommunikation ist für uns Unter-
richtsprinzip in allen Klassen. Kommunikation 
ist ein menschliches Grundbedürfnis und stellt 
die Schlüsselkompetenz für die selbstbestimm-
te Teilhabe dar. Sie hat entscheidenden Anteil 
an einer erfolgreichen Lebenswegplanung. 
Eine einheitliche, bereichsübergreifende Sym-
bolsammlung und begleitende Gebärden sind 
erfolgreich etabliert. Besonders gerne nutzen 
die Schüler die Möglichkeiten der neuen Me-
dien. Whiteboard, iPad und Co. erfreuen sich 
größter Beliebtheit. 

„Auf das Leben vorbereiten“ – das ist unser  
Anspruch, unsere Aufgabe und unser An-
trieb, um auf Teilhabe am Leben und selbst-
bestimmte Lebensplanung vorzubereiten. Als 
Förderzentrum schaffen wir die Basis für die 
Möglichkeit, erfolgreich am gesellschaftlichen 
Leben teilzuhaben.

Tobias Fürst

Wir achten Menschen  
in ihrer einmaligen  

Lebensentfaltung und 
entwickeln mit ihnen 

eine Lebensperspektive.
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 Regens Wagner Dillingen

Regens Wagner Dillingen
Prälat-Hummel-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Do.
Tel.: 09071 502-0
Fax: 09071 502-136
E-Mail: rw-dillingen
@regens-wagner.de

Dienste für gehörlose,  
schwerhörige, autistische,
entwicklungsverzögerte,
sprach-, lern- und geistig
behinderte Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene in Dillingen  
und Augsburg

– Wohnen stationär
– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Pflege nach SGB XI
– Kurzzeitpflege
– Tagesstätte für Senioren
– Tagesstätten für Kinder im 

Vorschul- und Schulalter
– Integrativer Kinderhort
– Integrativer Kindergarten 
– Integrativer Krippenplätzen
– Interdisziplinäre Frühförderung
– Schule mit dem Förderschwer-

punkt geistige Entwicklung
– Sonderpädagogisches  

Förderzentrum
– Schulvorbereitende  

Einrichtungen
– Ausbildung
– Werkstatt für Menschen  

mit Behinderung (WfbM)
– Offene Hilfen
– Beratung
– Therapiezentrum:  

Physiotherapie,  
Ergotherapie, Logopädie

– Kunst- und Kulturkneipe Chili

Personal- und 
Organisationsentwicklung

Bei Regens Wagner Dillingen arbeiten über 
700 Mitarbeiter in den verschiedensten Berei-
chen. Wir bieten hier für alle Lebensalter und 
für unterschiedliche Lebensbereiche Assistenz- 
und Betreuungsleistun-
gen, therapeutische und 
medizinische Dienst-
leistungen an. Die Be-
darfe der anfragenden 
Menschen verändern 
sich ständig – sie inten- 
sivieren sich, sie ent-
wickeln sich weiter, 
sie entstehen neu oder 
sie werden nicht mehr 
nachgefragt.

Wie kann in einer mo-
dern ausgerichteten und  
nach den Paradigmen von Inklusion, Teilhabe 
und Selbstbestimmung denkenden Komplex-
einrichtung eine flexible, bedarfsgerechte und 
gelingende Personal- und Organisationsent-
wicklung geschehen?

Viele Aspekte spielen eine Rolle, die nur bedingt 
beeinflusst und verändert werden können, wie 
örtliche Gegebenheiten, demografische Ent-
wicklung, gesellschaftliche und sozialrechtliche 

Neuerungen. Andere nur wenig beeinflussbare 
Gegebenheiten wie Tarifgebundenheit oder 
Refinanzierungsmöglichkeiten können und 
müssen jedoch entsprechend erklärt und breit 
kommuniziert werden. Weitere Aspekte sind 
jedoch sehr wohl direkt beeinflussbar, wobei 
der Erfolg nicht immer unmittelbar messbar 

ist. Ein gewichtiger As-
pekt in einer so großen 
und ausdifferenzierten 
Einrichtung wie Re-
gens Wagner Dillingen 
ist aus unserer Sicht 
die interne Kommu-
nikationsstruktur, die 
Entwicklungen jegli-
cher Art fördern oder 
verhindern kann. In 
allen Teilbereichen ist 
es wichtig, dass sich 
die Organisations- und 
Kommunikationsstruk-

turen klar abbilden lassen und diese wiederum 
in das Gesamtgefüge der Einrichtung passen. 

Über ein transparentes internes Besprechungs-
wesen fließen Informationen und Anliegen in 
klassischer Weise Top-down in alle Einrich-
tungsbereiche. Genauso ist es gewünscht, 
dass sich Bottom-up alle Mitarbeiter über 
fest eingerichtete Kommunikationsfelder ein-
bringen wie Mitarbeiterjahresgespräche und 

Teamgespräche oder über flexible Formen 
wie offene Initiierung von Arbeitskreisen und 
Klausurtagen ihre Themen in gegenseitiger 
Wertschätzung ansprechen und bearbeiten. So 
entstanden zum Beispiel im vergangenen Jahr 
interne Vernetzungen zu den Themen:

 »  Abstimmung der Angebote für Menschen 
mit Hörbehinderung

 »  Umgang und Angebotsausdifferenzierung 
für Menschen mit Autismus

 »  Einführung von Fachdienstkonferenzen zur 
Optimierung der Kommunikationsstruktur

 » Ansprechende Raumgestaltung
 »  Entwicklung, Einführung und Umsetzung  

einer Dienstvereinbarung zur Arbeitszeit- 
regelung

 » Koordination aller Therapieanwendungen

Ziel dabei ist immer, durch offene Gesprächs-
kultur Angebote aufeinander abzustimmen 
und einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich 
zu machen. Es bildet sich dabei eine Kultur, die 
neue Ideen aller Mitarbeiter positiv aufnimmt 
und in alle Ebenen kommuniziert.

Eng verbunden ist damit die Umsetzung einer 
nachfrageorientierten Dienstleistung. Ein po-
sitives Beispiel hierfür ist die Begleitung von 
unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen mit 
Fachleistungsstunden. In enger Zusammenar-
beit mit vielen Bereichen konnten wir dieses 
Angebot in die Wege leiten. Räumlichkeiten 
mussten hergerichtet werden, Leitungs- und 
Verwaltungsaufgaben waren zu organisieren, 
Mitarbeiter inhaltlich und zeitlich dafür ge-
wonnen werden. Hier kam uns die funktio-
nierende Kommunikationsstruktur entgegen, 
über die zügig Informationen verbreitet wer-
den konnten, so dass eine interne Steuerung 
schnell möglich war.

Dies konnte nur deswegen so kurzfristig ge-
lingen, weil sich Mitarbeiter der Organisation 
mit ihren Werten positiv verbunden fühlen und 
sich aktiv einbringen. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt für positive 
Organisationsentwicklung ist unserer Sicht 
nach, sich auf allen Ebenen als Ausbildungs-
betrieb zu verstehen. Stete Kommunikation 
mit Schulen, auf Ausbildungsmessen und Be-
rufsinformationsabende, die Schaffung vieler 
attraktiver und gut begleiteter Praktikaplätze 
sowie Bundesfreiwilligenstellen und letztend-
lich das Angebot von vielen qualitativ hoch-
wertigen Ausbildungsstellen sichern uns in den 
letzten Jahren ausreichend Bewerber. 

Durch gute Kommunikationswege können sich 
stets neue und nachfrageorientierte Tätig-
keitsfelder erschließen, in denen sich unsere 
ausgebildeten und gut vernetzten Mitarbeiter 
interessanten Aufgabengebieten zuwenden.

Wir überprüfen  
regelmäßig unsere  

Zielvorstellungen und 
unser Handeln.

Stefan Leser, Matthias Kandziora
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 Regens Wagner Erlkam

Regens Wagner Erlkam
Erlkam 15
83607 Holzkirchen
Tel.: 08024 904-200
Fax: 08024 904-299
E-Mail: rw-erlkam
@regens-wagner.de

Dienste für erwachsene  
Menschen mit Behinderung  
in Erlkam und Miesbach

– Wohnen für Erwachsene
– Seniorenwohnen
– Wohnpflege
– Kurzzeitpflege
– Förderstätte
– Tagesstätte für Senioren
– Offene Hilfen im Landkreis 

Miesbach

Uns ist es wichtig, dass die Menschen in der 
Region uns kennen, dass sie wissen wer wir 
sind und was wir tun. Wir wollen Barrieren 
abbauen, Begegnungen ermöglichen und Teil-
habe fördern.

Dazu berichten 
wir über uns

Die Aufmerksamkeit der 
Presse konnten wir bei 
Regens Wagner Erlkam 
im September 2015 
mit der Einweihung  
des frisch sanierten 
Hauptgebäudes wecken. 
Nach über zweijähriger 
Umbauzeit finden im 
Hauptgebäude jetzt Verwaltung, Hauswirt-
schaft mit Wäscherei und Küche, Konferenz- 
bereich und die TENE Platz. Zum gemeinsamen 
Gottesdienst und einem anschließenden Fest-
akt kamen Gäste aus Nah und Fern. 

Das Besondere dabei war, dass diese Gäste 
sogar in gewisser Weise am Ergebnis beteiligt 
waren.

Denn durch die Spendenaktion „Leser helfen  
Leser“ der Heimat-
zeitung „Miesbacher  
Merkur“ wurde die 
Ausstattung der Räum- 
lichkeiten nicht nur 
finanziell unterstützt, 
sondern durch diese  
Aktion hat Regens  
Wagner ein Gesicht  
in der Öffentlichkeit 
bekommen. 

Über mehrere Wo-
chen hinweg entstan-

den verschiedene Artikel mit den Menschen 
bei Regens Wagner, die jeweils wöchentlich  
erschienen. Zu Wort kamen Menschen mit 
Behinderungen, Angehörige, Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter mit ihren Zielen – so konnten 
die Leser des „Miesbacher Merkurs“ vielfältige 
und nachhaltige Einblicke gewinnen. 

Dazu sind wir im Sozialraum 
sichtbar und treten ein 

Wie auch viele andere regionale Regens-  
Wagner-Zentren beteiligte sich auch Regens 
Wagner Erlkam am Aktionstag zum 5. Mai, 
dem europäischen Protest-Tag zur Gleich-
stellung von Menschen mit Behinderung. Das 
Holzkirchner Forum Inklusion initiierte einen 
Stadtrundgang, bei dem Interessierte – ausge- 
stattet mit z. B. Rollstuhl, Rollator, Taststock 
oder einer sichteinschränkenden Brille selbst 
die Erfahrungen von geh- oder sehbeein-
trächtigten Menschen in ihrem eigentlich so 
gewohnten Umfeld machen konnten. Wer 
sich auf das Experiment einließ, bekam einen 
Eindruck davon, wie schnell man im Alltag auf 
technische oder persönliche Hilfe angewiesen 
sein kann. Dass man sich in Holzkirchen über 
viele Barrieren schon Gedanken gemacht hat 
und dazu Lösungen gefunden worden sind, 
konnte so auch erfahrbar gemacht werden. 

Dazu laden wir ein

Gemeinsam feiern hieß es bei unserer inklu-
siven interkulturellen Sommer-Veranstaltung 
„Flower Power in Erlkam“. Schon zum zweiten 
Mal veranstaltete die Bürgerstiftung Holz- 
kirchen gemeinsam mit Regens Wagner Erlkam,  
dem Forum Inklusion und dem Pfarrgemeinde-
rat ein Fest für alle BürgerInnen in der Region. 
Gemeinsam wurde an diesem Sommerabend 
gefeiert und getanzt. Ein Highlight des Party-  
Abends entstand jedoch ungeplant. Aus dem 
Auftritt einer Trommlergruppe wurde ein  
gemeinsames Musizieren von Menschen mit 
Behinderung, Asylbewerbern und Nachbarn. 

Interessierten Menschen einen Einblick in das 
Leben und Arbeiten bei Regens Wagner Erl-
kam zu ermöglichen, war das Ziel beim Tag 
der offenen Tür. Besonders beeindruckend war 
die Freude und Begeisterung der BewohnerIn-
nen, die ihre privaten Räume und auch ihre  
Tagesbeschäftigungsplätze zeigten und Fragen  
beantworteten. Bei verschiedensten Führungen  
und Mitmachaktionen war für jeden Besucher 
etwas dabei. 

Kathrin Seiler

Wir stellen unsere  
Ziele und unser Tun in 
der Öffentlichkeit dar.
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 Regens Wagner Glött

Regens Wagner Glött
Regens-Wagner-Straße 1
89353 Glött
Tel.: 09075 95 90-0
Fax: 09075 95 90-15
E-Mail: rw-gloett
@regens-wagner.de

Dienste für Erwachsene mit 
geistiger und mehrfacher
Behinderung und für Menschen 
mit erworbener Hirnschädigung 
in Glött und Weisingen

– Wohnen für Erwachsene
– Wohnpflege
– Seniorenwohnen
– Kurzzeitpflege
– Kooperation mit den Regens-

Wagner-Werkstätten Dillingen
– Förderstätte für Erwachsene 

mit schwerer und mehrfacher 
Behinderung

– Tagesstätte für Senioren

Sinn und Wert von 
Dokumentation

Dokumentation – oft eine lästige Pflicht im 
Arbeitsalltag von Mitarbeitern. Alles aufschrei-
ben, was man den ganzen Tag getan hat? Nur 
dann bekommt der 
Leistungsnehmer das 
Geld für die Assistenz, 
die von Mitarbeitern 
erbracht wird. Oft ent-
steht dabei das Gefühl, 
dass dies wertvolle Zeit 
ist, die dem Menschen 
verloren geht. Und 
manchmal stellt sich 
Mitarbeitern vielleicht 
die Frage, ob das nicht 
eigentlich alles überflüssig ist, man sieht doch, 
welche Leistungen im Betreuungsalltag regel-
mäßig erbracht werden. 
Sieht man dies wirklich? Wie kann man den 
Wert der Arbeit im Umgang mit Menschen 
messen? Es ist schwierig, wenn die Betroffenen 
selbst die Leistung der Mitarbeiter nicht ver-
bal beurteilen oder anderweitig zum Ausdruck 
bringen können. 
Zuerst einmal geht es bei der Dokumentati-
on darum, dass die Tätigkeiten aufgeschrie-
ben werden, die erbracht werden, um dem 
Menschen die Gestaltung des Alltags und die 
Teilhabe am Leben der Gemeinschaft zu er-
möglichen. Es geht darum, diese Tätigkeiten 
wertneutral zu beschreiben, die Dienstleistung 
zu beschreiben.
Nun ist auch die Sicht des „Leistungsnehmers“ 
eine wichtige Aufgabe bei der Dokumentation. 
Hierbei geht es darum, die Aktionen und Re-
aktionen des Menschen, der auf Assistenzleis-
tungen angewiesen ist, zu dokumentieren. Dies 
können verbale Äußerungen sein, aber auch 

kleine Zeichen, z. B. Gestik und Mimik im All-
tag, die einen direkten Bezug zu den von den 
Mitarbeitern erbrachten Leistungen bringen. 
Das ist für Mitarbeiter oft eine Herausforde-
rung hinsichtlich präziser Formulierungen, die 
von allen, die mit der Dokumentation arbeiten, 

wirklich verstanden 
werden sollen. 
Nach liebevoller ein-
fühlsamer Pflege und 
Assistenz mit viel gu-
tem Hinspüren, Hin-
hören, Wahrnehmen 
der kleinsten Signale  
ist das Finden der 
richtigen Worte nicht 
einfach. Oft denken 
Mitarbeiter, es muss 

doch reichen, dass man tut was man tut. Viel-
leicht reicht es. Aber in einer professionellen 
Arbeit ist es Voraussetzung, dass die erledigte 
Arbeit auch beschrieben wird, damit die Kolle-
gen, die die nächste Schicht übernehmen, wis-
sen, was getan worden ist; damit Angehörige 
informiert werden können und eine verbind-
liche Auskunft bekommen; damit der Kosten-
träger weiß, für welche Dienstleistungen das 
Leistungsentgelt bezahlt wird. 
Und nicht zuletzt für den Mitarbeiter selbst, 
der durch die Dokumentation seine Arbeit 
schriftlich reflektiert und auch sich selbst im-
mer wieder ganz bewusst macht, was er geleis-
tet hat. Vielleicht ist das die Grundbotschaft 
und der Sinn der Dokumentation, fernab von 
allen Anforderungen, die von außen kommen. 
Ich muss wissen was ich tue, dies beschreiben 
und auch darüber sprechen. Über die geleis-
tete Arbeit darf man sprechen, ja muss man 
sprechen. Dokumentation sichert die Qualität, 
schafft eine Verbindlichkeit des Handelns. Was 
nicht dokumentiert ist, wurde nicht getan.

Natürlich werden da auch Fehler sichtbar. Man 
wird kontrollierbar. Wenn man vergessen hat, 
etwas aufzuschreiben, wurde es nicht getan. 
Oder man hat zuviel getan, auch das wird 
sichtbar. Ich werde als Mitarbeiter sichtbar. 
Vielleicht fragt man sich, will ich das? Diese 
Frage ist aus persönlicher Sicht vielleicht be-
rechtigt. Aus fachlicher Sicht nicht. Wir müs-
sen unsere Arbeit transparent machen. Wir 
müssen darüber reden. Wir müssen feststellen, 
wo wir etwas gut gemacht haben und wo et-
was verbessert werden kann und muss. Kritik 
ist wichtig. Durch Selbstreflexion wird immer 
wieder eine Veränderung und Anpassung des 
eigenen Handelns angestoßen. Die eigene Ar-
beit immer wieder selbst kritisch zu betrachten 
oder von außen betrachten zu lassen, z. B. mit 
Hilfe von Supervision, in Teamgesprächen, in 
der Auseinandersetzung mit den fachlichen 
Ebenen der Einrichtung, mit Angehörigen, 
Ärzten, Behörden – das alles gehört dazu und 
trägt zum „Transparentmachen“ der Arbeit bei. 
In den Wohngruppen der Förderstätte und der 
TENE werden regelmäßig Fotos von aktuellen 
Ereignissen ausgestellt, um sich an diese Er-
lebnisse zu erinnern. Damit man Angehörigen 
beim Besuch zeigen kann, welche Feier man 
besucht oder welchen Ausflug man gemacht 
hat. Damit man die Gefühle dieser Situationen 
nachspüren kann. Damit man miteinander in 
Kontakt kommt, sich freuen kann. Das Herho-
len erlebter Situationen kann schöne Gefühle 
hervorrufen, macht deutlich: ja, da war ich da-
bei. Oder es weckt einen Wunsch: ja, da möch-
te ich auch mal hinfahren. 
Und dieser Wunsch wird idealerweise vom 
Mitarbeiter dokumentiert, damit es auch die 
Kollegen wissen und man gemeinsam über-
legen kann, wie man diesen Wunsch erfüllen 
kann. Diese vermeintlich kleinen Alltagsmo-
mente zeigen, wie wichtig Dokumentation ist. 

Wenn ihn jemand hört, aber nicht aufschreibt, 
bleibt es ein gezeigter oder gesprochener 
Wunsch, der vielleicht in einer anderen Situ-
ation gar nicht geäußert werden kann, außer 
an diesem Bild. Hier schafft der Mitarbeiter die 
Möglichkeit, dem Bewohner eine neue Chance 
zu eröffnen, indem er aufmerksam wahrnimmt 
und diese Wahrnehmung für den Bewohner 
dokumentiert.
Eine besondere Form ist sicher die öffentliche 
Dokumentation im Internet, in der Hauszei-
tung oder im Jahresbericht. Hier wird die ge-
leistete Arbeit für viele Menschen sichtbar und 
transparent. Oder sogar im Fernsehen, wie es 
im vergangenen Jahr in Glött zweimal der Fall 
war. Diese Situationen sind noch spannender, 
weil sie unmittelbar durch Filme dokumen-
tiert werden. Sie sind dann einfach so wie sie 
sind, mit aller Unvollkommenheit, aber auch 
mit einer Echtheit des Alltags, die zeigt, wie 
sehr jeder Tag von vielen unvorhersehbaren 
Momenten geprägt ist. In diesen Situationen 
müssen Mitarbeiter sehr spontan reagieren, 
sich in der aktuellen Situation ganz auf den 
einzelnen Menschen einlassen und dann ent-
scheiden, was das Richtige ist. Das ist eine sehr 
schwere Arbeit, die großes Einfühlungsvermö-
gen braucht. Diese Situationen sind im Alltag 
oft nur schwer mit wenigen und präzisen Wor-
ten am Computer zu beschreiben.
Das sind dann Momente, die nur in der Begeg-
nung entstehen, die Freude und Zufriedenheit 
oder auch Schmerz in den Gesichtern zeigen. 
Offen dem anderen zeigen zu können, wie es 
einem geht, ist die unmittelbarste und wich-
tigste Dokumentation im Alltag. Und gerade 
diese Momente sind es wert, aufgeschrieben 
und dokumentiert zu werden.

Ines Gürsch

Wir machen unsere  
Arbeit transparent.
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 Regens Wagner Hohenwart

Regens Wagner Hohenwart
Richildisstraße 13
86558 Hohenwart
Tel.: 08443 85-0
Fax: 08443 85-250
E-Mail: rw-hohenwart
@regens-wagner.de

Dienste für Kinder und
Jugendliche mit  Hörschädigung 
und/oder  individuellem Förder-
bedarf und Erwachsene mit 
geistiger Behinderung, Mehrfach-
behinderung, Hörschädigung  
oder  Autismusspektrumsstörung 
in Hohenwart, Neuburg, 
Schroben hausen und  
Pfaffenhofen

– Überregionale inter disziplinäre 
Frühförderstelle für  
hör geschädigte Kinder  
(Region Nord-West Oberbayern)

– Schulvorbereitende Einrichtung 
(SVE) für hörgeschädigte Kinder

– Schule, Förderschwerpunkt  
Hören und weiterer  
Förderbedarf

– Berufsschule zur  
sonderpädagogischen  
Förderung, Förderschwerpunkte 
Lernen und Hören, Berufsvor-
bereitung und Fachklassen 
(duale Ausbildung)

– Ausbildung zum/zur Dienstleis-
tungshelfer/in Hauswirtschaft 

– Ausbildung zum/zur  
Beikoch/Beiköchin 

– Ausbildung zum/zur  
Änderungsschneider/in

- Ausbildung zum/zur  
Maßschneider/in

– Ausbildung zum/zur  
Werker/in im Gartenbau, 
Fachrichtung Gemüse

– Werkstätten für Menschen  
mit Behinderung (WfbM)

– Textile Werkstätten
– Ökologische Landwirtschaft
– Ökologische Gärtnerei
– Förderstätte für erwachsene 

Menschen mit schwerer  
und mehrfacher Behinderung  
und/oder Autismus-
spektrumsstörung

– Heilpädagogische Tagesstätte 
für hörgeschädigte Kinder und 
Jugendliche

– Heilpädagogisches Schüler-
wohnheim für hörgeschädigte 
Kinder und Jugendliche

– Differenzierte Wohnformen  
für Erwachsene in Hohenwart 
und Schrobenhausen

– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Seniorenwohnen 
– Tagesstätte für Senioren
– Verhinderungspflege
– Therapeutische Angebote
– Offene Hilfen  

Pfaffenhofen an der Ilm 
– Offene Hilfen  

Neuburg-Schrobenhausen GbR

Kommunikation auf Augenhöhe

Nur wer alles versteht, kann mitreden. Gebär-
den im Gottesdienst, Gebärdenkurse für Ge-
schäftsleute im Ort, vielfältige Methoden der 
Unterstützten Kommu-
nikation, Übersetzungen 
in Einfachsprache –  
Regens Wagner Hohen-
wart geht seit vielen 
Jahren engagiert neue 
und kreative Wege, um 
Menschen mit Behin-
derung eine Stimme 
zu geben. Immer im 
Vordergrund steht das 
Kind, der Jugendliche, 
der Erwachsene mit seinen Bedürfnissen und 
Fähigkeiten. Wichtig dabei ist im Blick zu 
haben, dass eine Kommunikation nicht nur 
innerhalb des regionalen Zentrums, sondern 
auch im gesamten sozialen Umfeld ermöglicht 
wird. So können Menschen mit Behinderung 
am gesellschaftlichen Leben teilhaben und 
ein größtmögliches Maß an Selbstständigkeit 
erreichen.

Leichte Sprache

Viel bewegt hat innerhalb des regionalen 
Zentrums Regens Wagner Hohenwart die 
Entscheidung, Leichte Sprache bei der Infor- 
mationsweitergabe zu verwenden. Menschen 
mit kognitiven Einschränkungen, Menschen mit 
Leseschwäche oder Migrationshintergrund –  
viele können Texte besser verstehen, wenn  
diese entsprechend „übersetzt“ werden und 
darüber hinaus mit Piktogrammen oder Bildern 
erläutert werden.

Die jährlich erscheinende Hauszeitung „Guck-
loch“, monatliche Info-Briefe, Plakate und 
Ausschreibungen, ein digitales interaktives 
Info-Gerät im Eingangsbereich – das alles 
und noch viel mehr gibt es bei Regens Wag-

ner Hohenwart seit fast 
zwei Jahren in Leichter 
Sprache. Aber nicht 
nur innerhalb der Ein-
richtung, auch nach 
außen wird auf diese 
Weise kommuniziert, 
informiert und werden 
Angebote gemacht. 
So veröffentlicht bei-
spielsweise der Markt 
Hohenwart die Infor-

mationen über die Gemeinderatssitzungen 
im öffentlichen Mitteilungsblatt zusätzlich in 
Leichter Sprache. 

Als großartigen Erfolg darf man die Zu-
sammenarbeit mit den Büchereien in der 
Region betrachten. In den städtischen  

Büchereien in Pfaffenhofen, Schrobenhausen 
und Neuburg gibt es nun, initiiert durch Re-
gens Wagner Hohenwart und weiteren Koope-
rationspartnern, eine Abteilung mit Büchern in 
Leichter Sprache.

Wesentlichen Anteil daran hat der Arbeitskreis 
„Leichte Sprache“. Menschen mit Behinderung 
und Mitarbeiter arbeiten hier mit hohem En-
gagement zusammen, erarbeiten passende 
Informationen und geben Impulse zur Verbes-
serung der Verständlichkeit (z. B. Speisekarten, 
Aushänge etc.). 

Im Rahmen verschiedenster Aktionen und 
Veranstaltungen informieren die Arbeitskreis-
Mitglieder über „Leichte Sprache“ und deren 
Bedeutung für Menschen mit Lese-Schwierig-
keiten. Mittlerweile gibt es eine zertifizierte 
Übersetzerin und zwei Frauen mit kognitiver 

Einschränkung, die eine Prüfer-Ausbildung ab-
solviert haben. 

Die Verwendung von Leichter Sprache wird bei 
Regens Wagner Hohenwart weiter ein hohes 
Anliegen bleiben. Viele weitere Aktionen und 
Maßnahmen sind bereits geplant, damit eine 
barrierefreie Kommunikation nach innen und 
nach außen weiterhin gelingen kann.

Wir kommunizieren  
offen und konstruktiv.

Willi Käser, Werner Weyers, 

Helmut Hirner
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 Regens Wagner Holnstein

Regens Wagner Holnstein
Regens-Wagner-Straße 10
92334 Berching
Tel.: 08460 18-0
Fax: 08460 18-103
E-Mail: rw-holnstein
@regens-wagner.de

Dienste für erwachsene 
 Menschen mit Intelligenz-
minderung, mehrfacher  
Behinderung und Menschen  
mit Autismus

– Differenzierte Wohnangebote 
für Erwachsene

– Förderstätte
– Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung (WfbM)
– Tagesstätte für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben (TENE)
– Offene Hilfen im Landkreis 

Neumarkt in der Oberpfalz
– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Beratung und Organisation 

vernetzter Hilfen
– Schulbegleitung
– Lebensbegleitung
– Kurzzeitbetreuung
– Therapeutische Angebote

Seelsorge und ihre vielen Felder

Menschen mit Einschränkung und ihre Ange-
hörigen vertrauen sich uns bei Regens Wagner 
an. Das entgegengebrachte Vertrauen wird zur 
Verantwortung für uns 
alle im Regens-Wag-
ner-Werk: Menschen 
zu begleiten, die „ihren 
eigenen Weg finden“ 
wollen.

Um seinen eigenen Weg 
zu finden, braucht jeder 
Mensch offene Wege; 
es sind ganz individuel-
le Wege. Im Besonderen 
die Wege, die Gott und 
der Mensch miteinan-
der gehen. Dies betrifft 
uns alle gleichermaßen: Menschen mit Behin-
derung, ihre Angehörigen und Mitarbeiter.

Es braucht Wegbegleiter, die solch offene 
Wege aufzeigen, vorstellen, deutlich machen; 
Menschen, die beistehen, schützen, Mut ma-
chen, Sicherheit geben, Erfahrungen ermögli-
chen, auch einmal Reibungsfläche sein dürfen, 
selber ganz Mensch sind, selber Fragende und 
Suchende bleiben, Geborgenheit geben und 
von ihrem Glauben erzählen. Begleitend wol-
len wir Menschen in ihrer eigenen Lebens- und 
Glaubensgeschichte mit Gott in „Berührung“ 
bringen – weil er uns selber berührt hat in sei-
nem Sohn Jesus Christus. In den „Grundworten 
der Seelsorge“ von der theologischen Referen-
tin Dr. Elisabeth Thérèse Winter sind diese Ge-
danken grundgelegt.

Glaube wird im Leben sichtbar, spürbar, er-
lebbar - und damit zum tragenden Grund des 

Lebens. Es ist die Zusage Gottes: „Ich bin da in 
deinem Leben.“ Es ist die Einladung Gottes, mit 
ihm durch das Leben zu gehen. Denn er liebt 
jede und jeden als sein Geschöpf – ohne Ein-
schränkung; das ist unsere tiefe Überzeugung.

Das Leben und seine 
Fragen aus der Sicht 
des Glaubens zu deu-
ten, Aussagen des 
Glaubens im Leben zu 
entdecken, Antworten 
auf die Sinnfragen des 
Lebens zu finden – all 
dies hat zum Ziel, Gott 
und den Menschen 
miteinander in Be-
rührung zu bringen. 
Seelsorge heißt: Die 
Sorge um den ganzen 
Menschen; nicht der 

Mensch für sich allein betrachtet, sondern in 
seinen gesamten Lebensbezügen als ein von 
Gott geliebter Mensch. Dahinter steht die tiefe 
Überzeugung, dass Gott mit uns geht, dass wir 
angenommen und in Gott geborgen sind. 

Aus diesem Glauben und Spüren heraus kann 
der Glaube zur Orientierung und Kraftquelle 
in der Gestaltung des Lebens werden. Sichtbar 
wird dies darin, wie menschlich unser Umgang 
miteinander ist, in unserem Menschenbild, in 
dem Empfinden und Erleben unseres eigenen 
Daseins, schlichtweg in unserer Spiritualität 
und in der Grundausrichtung unseres Han-
delns. Der Blick auf den hl. Franziskus und die 
hl. Klara, auf Regens Wagner oder Theresia Ha-
selmayr kann uns zeigen, wie das geht und wie 
wir diese Wege beschreiten können. 

Die praktischen Umsetzungen sind vielfäl-
tigst: Erzählen und Hören in verschiedensten 

katechetischen Formen, Gestaltung des Kir-
chenjahres mit all seinem kirchlichen Brauch-
tum. Auch die Begleitung des Einzelnen in 
Krankheit, Krisen und am Lebensende, sowie 
das Preisen und Danken gehören dazu.

Aber auch Fragen und Klagen in schmerzlichen 
Situationen wie bei Aussegnung oder Beerdi-
gung sind Einladung, sich gemeinsam auf den 
Weg zu machen – einfach den Glauben zu le-
ben und im Glauben zu leben – die Frohe Bot-
schaft zu vernehmen und so zu spüren: Ich bin 
Gottes Kind. Liturgische Feiern müssen dabei 
lebendiger Ausdruck unserer Freude sein. Wir 
planen und gestalten sie gemeinsam als Aus-
druck unseres Glaubens.

Besonders der Gottesdienst in den vielfältigen 
Formen muss dabei zu einem lebendigen, sin-
nenhaften und bunten Ausdruck der Frohen 
Botschaft werden: Denn nur eine echte Freude 
kann gefeiert werden, jede und jeder mit sei-
nen eigenen Fähigkeiten und Möglichkeiten. 
Das kann und darf überall stattfinden: in der 
Förderstätte, in der Tagesstätte oder in der 
Werkstatt genauso wie auch auf der Wohn-
gruppe im Gruppenraum.

Genauso gilt es, dass unser Leben im Alltag aus 
dem Glauben heraus getragen wird. Es gehö-
ren die besinnlichen und tröstenden Momente 
ebenso dazu wie das gemeinsame Gebet oder 
Gottes Lob im Singen, in der gegenseitigen 
Begleitung in stillen Momenten oder auch im 
Miteinander im Glauben unterwegs sein bei 
Pilgerfahrten z. B. nach Assisi oder Südtirol. 
Eine tragende Säule dabei ist der Austausch 
und das Gespräch über unseren Glauben im 
Arbeitskreis Seelsorge, der sich aus Mitarbei-
tern aller Bereiche und Bewohnern zusam-
mensetzt. Hier wird über Themen des Glaubens 

gesprochen, über Notwendigkeiten in der Seel-
sorge nachgedacht und vieles im religiösen 
Leben der Einrichtung geplant und gestaltet. 
Diese Erfahrung des Austausches in Glaubens-
fragen und das Erleben, gemeinsam im Glau-
ben unterwegs zu sein, soll für alle ermöglicht 
werden: für viele Mitarbeitende und Bewohner 
sind die in den unterschiedlichen Formen an-
gebotenen Einkehr- oder Besinnungstage zur 
inneren Kraftquelle geworden. Und immer wie-
der finden sich dabei neue Mitarbeiter für die 
Seelsorge, die sich von Gott begeistern lassen.

Bei alledem ist die Rückbesinnung auf die bib- 
lische Frohbotschaft unerlässlich. Sie ist die 
Quelle, aus der wir schöpfen und leben. Es ist 
eine Einladung für alle, die auch die Freiwillig-
keit und ein Anders-Denken und Anders-Glau-
ben respektiert. Denn die christliche Botschaft 
ist die Basis des Zusammenlebens bei Regens 
Wagner, um authentisch in unserem christli-
chen Auftrag zu bleiben. Es ist der Sauerteig, 
aus dem wir bei Regens Wagner zusammen-
wirken. Nicht das „Extra“, das wir uns leisten, 
denn es soll sichtbar werden, warum wir so 
handeln.

Denn beglückend ist diese Erfahrung, zu 
der wir einladen wollen. Sie kann das ganze  
Leben verändern: „… ich finde meinen Weg – 
und Gott geht mit! ...“

Wir ermöglichen  
einen Zugang zur 

christlichen Botschaft 
und Lebensgestaltung.

Otto Scherübel
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 Regens Wagner Holzhausen

Regens Wagner Holzhausen
Magnusstraße 1, 3–10
86859 Igling-Holzhausen
Tel.: 08241 999-0
Fax: 08241 999-100
E-Mail: rw-holzhausen
@regens-wagner.de

Dienste für lern-, geistig und 
mehrfach behinderte Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene in 
Holzhausen, Buchloe, Lindenberg,  
Honsolgen, Landsberg und 
Penzing

– Heilpädagogisches Heim für 
Kinder und Jugendliche

– Wohnen für erwachsene 
Menschen mit Behinderung

– Wohnen für  
Auszubildende/Reha

– Seniorenwohnen
– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Kurzzeitpflege
– Heilpädagogische  Tagesstätte
– Schule, Förderschwerpunkt  

Lernen und geistige  
Entwicklung

– Berufsschule zur sonderpäda-
gogischen Förderung

– Ausbildungsqualifizierungsjahr 
(AQJ)

– Berufsvorbereitende  
Bildungsmaßnahme im Rahmen 
beruflicher Rehabilitation

– Berufsausbildung (Werker im 
Gartenbau Fachrichtung  
Gemüsebau, Werker im  
Gartenbau Fachrichtung  
Garten- und Landschaftsbau,  
Gärtner Gemüsebau, Fach- 
praktiker Landwirtschaft,  
Fachpraktiker Hauswirtschaft,  
Fachpraktiker Küche, Fachprak-
tiker für personale Dienst-
leistungen, Fachpraktiker im 
Maler- und Lackiererhandwerk, 
Bauten- und Objektbeschichter, 
Maler und Lackierer, Verkäufer)

– Werkstatt für Menschen mit 
Behinderung (WfbM)

– Förderstätte
– Tagesstätte für Senioren
– Offene Hilfen  

Landsberg mit OBA
– Offene Hilfen Buchloe

Es gibt vielfältige Möglichkeiten, die-
sen Auftrag des Leitbildes zu erfüllen. 
Wie es konkret aussehen kann, sol-
len im Folgenden zwei Beispiele von  
Regens Wagner Holzhausen zeigen.

Der Blick zurück auf  
die ersten 15 Monate:
„Eine ziemlich 
normale WG“ 

Seit Herbst 2014 leben sie nun schon 
zusammen in Landsberg: Fünf junge 
Menschen, die sich für das inklusive Wohnen 
entschieden haben – damals ein spannendes 
Experiment mit offenem Ausgang. Was hat 
sich seither ergeben? Was sagen die Bewohner 
rückblickend?

Die beiden Frauen mit Behinderung können 
vom ersten Augenblick 
an positive Veränderun-
gen in ihrem täglichen 
Leben benennen: So 
genießen sie es, ihren 
Tagesablauf und die 
Wochenenden selbst-
ständig zu planen. Neu 
gewonnene Freiheiten 
werden ganz bewusst 
wahrgenommen: „Ich 
muss nicht mehr fragen, 
wenn ich Besuch einla-
de oder mein Freund 
übers Wochenende bleiben möchte.“ Auch mit 
dem Zusammenleben klappt es: „Wir haben 
uns ganz gut zusammengerauft. Jeder ist sein 
eigener Herr, ich kann aber auch immer jeman-
den um Hilfe bitten, wenn es nötig ist“, so das 
Fazit einer der beiden WfbM-Beschäftigten. 

Tatsächlich sind alle fünf Bewohner mit ihrer 
neuen Wohnform zufrieden und dem Projekt bis 
dato treu geblieben. Freilich ging es nicht ohne 
die eine oder andere Anstrengung. So zeigte 
sich schnell, dass die Verrichtung der haus-
wirtschaftlichen Aufgaben Regeln verlangt, 
wobei diese die unterschiedlichen Fähigkeiten 

der Bewohner berück-
sichtigen. Ein zweiter 
Bereich, der gut im 
Blick behalten werden 
muss, ist die Gemein-
schaft: „Für die Zusam-
mengehörigkeit muss 
man bewusst etwas 
tun“, hat sich gezeigt, 
zumal die Tagesabläu-
fe der WG-Mitglieder 
sehr unterschiedlich 
sind. „So haben wir uns 
für einen wöchentli-

chen gemeinsamen WG-Abend entschieden, 
an dem wir alle fünf verpflichtend anwesend 
sind. Wir kochen und essen gemeinsam und 
nehmen uns Zeit füreinander.“

Das Fazit der drei Mitbewohner ohne Behin-
derung lautet: „Man lernt, Verantwortung für 
die Gemeinschaft zu tragen, und arbeitet an 
Geduld und Akzeptanz. Zudem hat man ein gu-
tes Gefühl bei dem, was man tut, selbst wenn 
es manchmal etwas anstrengend ist.“ Diese 
Wohnform sei unbedingt weiterzuempfehlen, 
nicht zuletzt wegen der Selbsterfahrung, die 
sich durch das enge Zusammenleben ergibt: 
„Ich habe hier meine eigenen Grenzen bes-
ser kennengelernt. Mittlerweile weiß ich sehr 
gut, wo ich mich abgrenzen darf und wo ich 
als Mitmensch ganz einfach gebraucht werde.“ 
Auf die Frage, wie die Besonderheit der Wohn-
gemeinschaft in einem einzigen Satz beschrie-
ben werden kann, kam spontan die Antwort: 
„So viel Besonderes gibt es gar nicht. Wir sind 
eine ziemlich normale WG.“

Arbeiten auf dem ersten 
Arbeitsmarkt

Ein Ziel unserer Arbeit in den Magnus-Werk-
stätten ist es, Menschen mit Behinderung in-
dividuelle Wege und Lösungen anzubieten, so 
dass sie befähigt werden, selbstbestimmt zu 
leben und Verantwortung für das eigene Le-
ben zu übernehmen. Bausteine für eine selbst-
bestimmte Teilhabe bieten wir zum Beispiel 
durch Praktika auf dem allgemeinen Arbeits-
markt, durch Außenarbeitsplätze und Projekte 
in Zusammenarbeit mit dem Ausbildungsbe-
reich und der Förderstätte.

So arbeitet seit geraumer Zeit ein Beschäftig-
ter in einem großen Unternehmen in Lands-
berg am Lech und seit Eröffnung der „Karotte“ 
in Buchloe, einem Bio-Laden mit Bistro, bietet 
Regens Wagner Holzhausen auch dort Arbeits-
plätze für Menschen mit Behinderung an. Der 

Beschäftigte Sükrü Sahin äußerte den Wunsch, 
in der „Karotte“ zu arbeiten. Er ist dort für das 
Einräumen von Obst und Gemüse sowie für das 
Anbringen der Preisschilder verantwortlich. 
Hierfür musste er zunächst das umfangreiche 
Sortiment von Obst und Gemüse unterschei-
den lernen. Zusätzlich unterstützt Herr Sahin 
die Mitarbeiterinnen beim Zubereiten und Ser-
vieren von Getränken und Speisen. Durch den 
direkten Kontakt zu Kunden ist Freundlichkeit 
und Offenheit von ihm gefordert. „Ich wollte 
hier in der ,Karotte‘ arbeiten und es gefällt mir 
sehr gut“, sagt Herr Sahin: „Nachmittags ar-
beite ich in einer Montagegruppe der WfbM in 
Buchloe. Die Abwechslung macht mir großen 
Spaß.“ Auch weitere Beschäftigte zeigen Inte-
resse daran, in der „Karotte“ einer Teilzeitbe-
schäftigung nachzugehen. 

Gerade die Selbstbestimmung und das Selbst-
bewusstsein der Beschäftigten können maß-
geblich durch die Wahl des Arbeitsplatzes 
gefördert werden. Diese Entscheidung wird 
in enger Zusammenarbeit zwischen den Mit-

arbeitern des Sozialdienstes und den Grup-
penleitungen getroffen. Deren Aufgabe ist es, 
diese Prozesse aufmerksam zu beobachten, be-
gleitend zu unterstützen und durch individuell 
zugeschnittene Interventionen und Arbeitsmo-
delle zu unterstützen.

Wir eröffnen Räume  
selbstbestimmter 

Teilhabe.

Barbara Schneider Margit Gottschalk
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 Regens Wagner Lauterhofen

Ein gutes Arbeitsklima wird in vielen Stellen-
anzeigen versprochen. Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter wünschen 
es sich und brauchen 
es, um motiviert und 
engagiert zu arbeiten. 
Neben Rahmenbedin-
gungen wie Arbeits-
zeitregelungen und 
Bezahlung bestimmen 
weitere Faktoren die 
Arbeitsatmosphäre. Im 
Folgenden richtet sich 
das Augenmerk auf As-
pekte, die sich unmit-
telbar im Arbeitsalltag 
auswirken und zu denen 
jeder beitragen kann, 
Führungskräfte ebenso 
wie die einzelne Mitarbeiterin oder der einzel-
ne Mitarbeiter. 

Die Kommunikation

Rechtzeitige und umfassende Kommunikation 
ist ein wichtiges Kriterium für die Zufrieden-
heit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und 
ein wichtiger Aspekt gefühlter Wertschätzung. 

Hier leistet unser Besprechungssystem ei-
nen wichtigen Beitrag. Die Besprechungen 

finden regelmäßig in kurzer Frequenz durch 
alle Ebenen hindurch statt. Hiermit wird nicht 

nur der stetige, zeit- 
nahe Informationsfluss 
und der regelmäßige 
persönliche Kontakt 
zum Vorgesetzten ge-
währleistet, sondern 
auch der Kontakt und 
der Zusammenhalt 
untereinander. 

Unser Informations-
blatt, die 14-tägig  
erscheinenden „Lauter 
News“, stellt die re-
gelmäßige Information 
der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sicher. 

Alle Termine, Aktivitäten und Neuigkeiten sind 
hier gelistet und erläutert. 

Um gegenseitige Aufmerksamkeit und Wert-
schätzung bemühen wir uns aber mehr noch in 
den alltäglichen „Kleinigkeiten“. Sie betreffen 
das gesamte Klima untereinander. Hierzu ge-
hören u.a.

 »  eine Kultur des gegenseitigen, wertschät-
zenden Grüßens

 »  gemeinsame Besprechungen, in denen der 
Humor nicht zu kurz kommt und auch herz-
haft gelacht werden darf

 »  und all die vielen anderen kleinen Sig- 
nale …

Hier sind wir – jeder von uns und alle zusam-
men - täglich als Lernende unterwegs in dem 
Wissen, viel beitragen zu können. 

Regens Wagner Lauterhofen
Karlshof 2
92283 Lauterhofen
Tel.: 09186 179-0
Fax: 09186 179-103
E-Mail: rw-lauterhofen
@regens-wagner.de

Dienste für Menschen mit  
Behinderung in Lauterhofen  
und Neumarkt

– Wohnen für Erwachsene
– Wohnpflege
– Wohnen mit Tagesbetreuung 

für Erwachsene mit geistiger 
Behinderung (mit extremen 
Verhaltensauffälligkeiten)

– Betreutes Wohnen
– Seniorenwohnen
– Pflege nach SGB XI
– Kurzzeitpflege
– Staatlich anerkannte private 

Fachschule für Heilerziehungs-
pflege und Heilerziehungs-
pflegehilfe

– Werkstatt für Menschen  
mit Behinderung (WfbM)

– Förderstätte
– Tagesstätte für Senioren
– Offene Hilfen

Das Gemeinschaftsgefühl

Zugehörigkeit und Zusammenhalt wird vermit-
telt durch vielfältige gemeinsame Aktivitäten. 
Hier sind zuallererst die vielfältigen Feste und 
Feiern zu nennen, vor allem das Sommerfest. 

Weitere gemeinsame Aktionen der Mitarbei-
terschaft, wie der „Neumarkter Firmenlauf“ 
stärken das Gemeinschaftsgefühl. 

Die Weihnachtsfeier und das jährliche Mitar-
beiterfest sind dann ausschließlich dem Ge-
nuss und dem Wohl der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter gewidmet! 

Botschaft: „Die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter liegen uns am  
Herzen“

Unser Fortbildungsangebot umfasst vielfälti-
ge Angebote, die unmittelbar dem Wohl und 
der Gesundheit der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter dienen (z. B. Entspannungskurse, Rü-
ckenschule, Kinästhetik u.v.a.), ergänzt durch 
spirituelle Angebote („Atempause“, Exerzitien 
und Einkehrtage usw.) 

Ein vorderer Rang mit ganz geringem Kranken-
stand im „AOK Gesundheitsreport“ des Land-
kreises zeigt uns, dass wir auf dem richtigen 
Weg sind. 

Unser elaboriertes Beschwerdemanagement 
bezieht sich auch explizit auf Beschwerden 
von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, mit 
einer eigenen Verfahrenshilfe hierzu.

Bei Mitarbeiterjubiläen werden langjähri-
ge Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter geehrt.  

Bemerkenswert ist, dass es auch 30- und 
40-jährige Betriebszugehörigkeiten zu feiern 
gibt.

Der Fragebogen

Er ist unser aktuelles Projekt! Im Rahmen un-
seres Betrieblichen Gesundheitsmanagements 
führten wir 2015 eine Mitarbeiterbefragung 
durch, um die Arbeitszufriedenheit der Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter in ihrer Arbeits-
situation und die Rahmenbedingungen ihrer 
Arbeitsstelle bei Regens Wagner Lauterhofen 
zu erheben.

Damit sollten die Stärken und Schwächen un-
seres Regionalen Zentrums in Bezug auf die 
Arbeitssituation ermittelt und Möglichkeiten 
aufgezeigt werden, die Gesundheit und das 
Wohlbefinden unserer Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter zu verbessern. 

Auf die Ergebnisse sind wir sehr gespannt. Sie 
sind für uns ein wichtiger Baustein, um neue 
Prozesse und Zielsetzungen einzuleiten.

Richard Veit

Wir achten auf ein  
Arbeitsklima, das  

gekennzeichnet ist 
durch Aufmerksamkeit 
und Wertschätzung.
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Nicht über uns - ohne uns!

Aktionspläne, Programme und Konzepte für 
eine Teilhabe von Menschen mit Hilfebedarf 
und zur Umsetzung der UN-Behindertenrechts-
konvention gibt es genug. Und … Papier ist ge-
duldig! Nicht mit leeren Sprüchen gaben sich 
einige Menschen mit 
Psychiatrie-Erfahrung 
bei Regens Wagner 
Lautrach zufrieden. Sie 
haben sich zusammen-
geschlossen, um ihre 
Angelegenheiten selbst 
in die Hand zu nehmen 
und um aktiv mitge-
stalten zu können. Sie 
haben ihre Wohn- und 
Arbeitssituation in den 
Blick genommen, aber 
auch – über ihren Tel-
lerrand hinaus – die 
Infrastruktur ihres Lebensumfeldes und die 
kommunale Politik mit ihren Akteuren, Insti-
tutionen und Wirkungen auf Menschen mit 
Behinderung intensiv beleuchtet. 
Selbsthilfegruppen sind nun nichts grundle-
gend Neues – aber innerhalb einer Komplex- 
einrichtung doch sicher nichts Alltägliches – 
eher etwas Außergewöhnliches. Neben einer 

Bewohnervertretung und einem Werkstattrat 
kümmert sich seit 2012 bei Regens Wagner 
Lautrach der Selbstvertretungskreis STARK 
um die Belange von Menschen mit Psychiat-
rieerfahrung im Heim, aber auch im ambulant 
begleiteten Wohnen. Damit lösen sie in ihrem 
Vertretungsanspruch Ambulant und Stationär 

auf und nehmen so be-
reits einen wichtigen 
Baustein aus der UN-
Konvention und dem 
Bundesteilhabegesetz 
vorweg. Regens Wag-
ner Lautrach stellt seit 
Beginn zur Moderation 
dieser Gruppe fach-
liche Begleitung zur 
Verfügung, um diese 
„Kompetenz der Betrof-
fenheit“ (R. Kirchner, 
LAG Selbsthilfe) für die 
Klienten/innen und für 

die Einrichtung mit ihren vielfältigen Diensten 
nutzbar zu machen. Ich gratuliere den Mit-
gliedern und Assistenten dieser (noch kleinen) 
Erfolgsgeschichte und wünsche ihnen weitere 
viele Jahre „erfolgreiche Einmischung“! 

Nicht über Sie – ohne Sie!

Regens Wagner Lautrach
Deybachstraße 11
87763 Lautrach
Tel.: 08394 189-0
Fax: 08394 189-250
E-Mail: rw-lautrach
@regens-wagner.de

Dienste für Menschen mit
psychischer, geistiger und
mehrfacher Behinderung
im Landkreis Unterallgäu und 
in der Stadt Memmingen mit
Standorten in Lautrach,
Memmingen und Mindelheim.

– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Wohnen für Erwachsene
– Wohnpflege nach SGB XI
– Kurzzeit- und  

Verhinderungspflege
– Landwirtschaft
– Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung (WfbM)
– CAP-Lebensmittelmarkt
– Förderstätte
– Tagesstätte für Erwachsene
– Offene Hilfen

FORDERUNGSKATALOG (2014)
Für Leistungsvereinbarungen bezüglich 
der Betreuung in stationären Einrich-
tungen fordern wir deshalb:
 »  Eine Erhöhung des Personals (min. 

Doppelbesetzung), um mehr Hilfe 
bei der täglichen Haushaltsführung 
und Zeit für Beratung und Assistenz, 
aber auch vorbeugende Krisen-
intervention von Mitarbeitern zu 
bekommen.

 »  Eine individuelle Versorgung bei 
Krankheit und Urlaub innerhalb der 
eigenen vier Wände.

 »  Eine individuelle bedarfsgerechte 
Hilfegewährung von Menschen mit 

Handicap, insbesondere die Berück-
sichtigung von erhöhtem Bedarf 
bei körperlichen und psychischen 
Handicaps

 »  Eine heimatnahe Betreuung 
auch für Menschen mit höhe-
rem Hilfebedarf und schwierigen 
Verhaltensweisen, die aus dem 
Raster fallen – Eine Reduzierung des 
Dokumentationsaufwandes

 »  Ein Mitspracherecht, auch bei der 
Verhandlung von Leistungsent-
gelten – Keine Homogenisierung, 
sondern freies Wunsch-, Wahl- und 
Mitspracherecht bei der Suche nach 
dem individuellen Wohnplatz.

Von links nach rechts
Reihe hinten: Nina Krötsch, Madeleine Taubenberger (Moderatorin), Birgit Steinle (Moderatorin), 
Christine Berndt, Manuel Werner 
Reihe vorne: Friederike Quast-Mayer, Manfred Schuler, Rosi Stölzle, Mathias Mokrani

Stärker mit STARK 

Wir sind die Gruppe STARK. Wir sind ein 
Selbstvertretungskreis für Menschen mit Psy-
chiatrie-Erfahrung. STARK ist eine Abkürzung. 
Dahinter stehen die Worte:
Selbstbestimmung – Teilhabe – Alle – Rechte –  
Kreis

Wir wollen uns für die Rechte von Menschen 
mit Behinderung einsetzen. Dabei helfen wir 
uns selbst und anderen Bewohnern von Lau-
trach. Wir setzen uns für die Rechte und Selbst-
bestimmung in den Wohngruppen in Lautrach 
ein. Aber wir tun noch mehr. Wir setzen uns 
auch für die Teilhabe in der Gesellschaft ein. 
Hier gibt es noch viel zu tun. 

Und was tun wir so?

Seit unserer Gründung im Mai 2012 haben wir 
schon viel getan. Wir treffen uns alle zwei bis 
drei Wochen und besprechen aktuelle Themen 
und Aktionen. 

Bereits im Jahr 2013 haben wir mit einem 
Brief an den Bezirkstagspräsidenten und einem 
Runden Tisch in Lautrach in der Öffentlichkeit 
auf uns aufmerksam gemacht.

2014 haben wir Regens Wagner mit im Bay-
erischen Landtag bei einer Veranstaltung des 
Landes-Caritas-Verbandes vertreten. 

Sehr gefreut haben wir uns über die letzt-
jährige (2015) Teilnahme beim Treffen mit  
Dr. Schmachtenberg in Schönbrunn. Dabei 
durften wir unsere Ideen und Anregungen für 
das geplante Bundesteilhabegesetz vorstellen. 

Bei der Vorbereitung des Aktionsplanes vom 
Landkreis Unterallgäu, haben wir Ideen für 
die Barrierefreiheit im Unterallgäu erarbei-
tet. Besonders wichtig war uns dabei, dass 
auch Menschen mit Psychiatrie-Erfahrung 
Vergünstigungen im öffentlichen Nahverkehr 
bekommen. Noch sind die Maßnahmen nicht 
umgesetzt, wir bleiben aber weiter am Ball. 
Innerhalb unserer Einrichtung organisieren wir 
monatlich Kinoabende nach dem Motto: „Be-
wohner für Bewohner“. Zudem haben wir an 
einem barrierefreieren Ideen- und Beschwer-
demanagement für Lautrach mitgearbeitet 
und dem Qualitätszirkel einen Vorschlag un-
terbreitet. Damit es allen Bewohnerinnen und 
Bewohnern gut geht, schauen wir uns auch die 
Fragebögen zur Zufriedenheit der Bewohner an 
und kümmern uns darum, wenn es Unzufrie-
denheiten gibt. 

Warum machen wir das?

…  weil wir alle in einem Boot sitzen, d. h. wir haben oft ähnliche Erfahrungen 
und Probleme.

…  weil es hilft, wenn man gemeinsam darüber redet.
…  weil man gemeinsam eher etwas bewirken kann
… weil man sich austauschen kann.

Wir empfehlen deshalb: „Macht Euch für Eure Belange STARK!“
Weitere Infos im Internet unter: 
http://regens-wagner-lautrach.de/hp921/STARK.htm

Wir begegnen  
Menschen mit und  
ohne Behinderung  
auf Augenhöhe.

Beppo Haller,

Die Mitglieder der Gruppe STARK
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 Regens Wagner Michelfeld

Regens Wagner Michelfeld
Klosterhof 2 – 10
91275 Auerbach
Tel.: 09643 300-0
Fax: 09643 300-111
E-Mail: rw-michelfeld
@regens-wagner.de

Dienste für Erwachsene mit 
geistiger, psychischer oder 
mehrfacher Behinderung oder 
Autismus sowie herausfordern-
dem Verhalten in Michelfeld, 
Pegnitz, Sulzbach-Rosenberg,  
Neuhaus a. d. Pegnitz,  
Eschenbach und Königstein

– Wohnen für Erwachsene
– Wohnpflege
– Pflege nach SGB XI
– Seniorenwohnen
– Kurzzeitpflege
– Ausbildung in:  

Hauswirtschaft 
Landwirtschaft 
Verwaltung

– Landwirtschaft
– Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung (WfbM)
– Förderstätte
– Tagesstätte für Senioren
– Offene Hilfen in den Land-

kreisen Amberg-Sulzbach  
und Bayreuth

Rein äußerlich manifestieren sich diese Quel-
len in unserem nun fertiggestellten Franzis-
kusweg, in dessen Zentrum die Clara-Kapelle 
ruht. Neben der Begegnung mit „Bruder Wolf“ 
finden sich auf unserem Gelände nun auch 
die Stationen „Vogelpredigt“ und natürlich die 
einzelnen Elemente des Sonnengesangs wie 
„Schwester Wasser“, 
„Bruder Feuer“ oder 
„Bruder Wind“. 

In unseren Alltag über-
setzt kann das hei-
ßen: „Mutter Erde“ 
ernährt uns sinnbild-
lich und auch ganz 
konkret durch konse-
quenten Ausbau und 
ökologische Weiter-
entwicklung unseres 
landwirtschaftlichen 
Sektors und der Mit-
arbeit zahlreicher Be-
schäftigter im Dienstleistungsbereich Garten; 
„Schwester Sonne“ wärmt uns in immer neu-
en Talenten und Charismen, die wir in unserer 
Gemeinschaft entdecken und aktiv fördern; 
„Schwester Wasser“ erfrischt und stärkt uns in 
gemeinsamen Besinnungstagen für Bewohner 
und Mitarbeiter; „Bruder Wind“ lüftet unsere 
Gedanken in vielseitigen Begegnungsmög-
lichkeiten bei Einarbeitungstreffen, Fort- und 
Weiterbildungen. So sind gewaltfreie Kom-
munikation und Deeskalation im täglichen 
Umgang quer durch alle Bereiche wichtige 
Themen geworden. Gott geht bis ans Ende un-
seres irdischen Weges mit uns, wenn wir „Bru-
der Tod“ begegnen in der Begleitung unserer 
Sterbenden, mit denen wir oft Jahrzehnte ver-
bracht haben. 

„Jene, die Krankheit ertragen und Drangsal“: 
Bei Regens Wagner Michelfeld fanden seit je-
her besonders viele Menschen Aufnahme und 
Heimat, die als „schwerstmehrfachbehindert“ 
gelten. Die „Schwächsten“ unter uns haben oft 
keine Stimme und stehen zuweilen trotz aller 
Inklusionsdebatten auch heute noch ganz hin-

ten an. Für uns strahlen 
sie manchmal wie Ster-
ne am Himmel, „klar 
und kostbar und schön“. 

Unser Streben bleibt: 
Wir möchten den uns 
anvertrauten Menschen 
und ihren Angehörigen 
ein Umfeld und ein Zu-
hause bieten, in dem 
sie sich weiterhin wohl 
fühlen und angenom-
men wissen. An unserer 
Pforte geht Franziskus 
auf Augenhöhe zu „sei-

nem“ Wolf. Wenn wir diesem Beispiel folgen, 
im täglichen Miteinander auf Augenhöhe ge-
hen und einander wertschätzend annehmen, 
werden auch wir, Bewohner, Mitarbeiter und 
Vorgesetzte, unseren Alltag meistern und be-
wältigen können. Dann dürfen wir getrost dar-
auf vertrauen, dass Gott mit uns geht. 

Sr. M. Madlen Kolbrand, 
Konventoberin:

Ganz spontan 
fällt mir dazu 
ein Lied von K. 
Stimmer ein: 
„Komm, erwa-
che, sieh das 
Glück, das in 
Gottes Dasein 
liegt!“ Suche nach dem Glück… 
Das bedeutet für mich, für Gott 
da sein, für die Menschen da sein, 
die mich brauchen. Das macht 
mich zufrieden, gibt meinem 
Leben einen Sinn und hilft mir zu  
l e b e n. Ich halte bewusst 
Ausschau nach seinen Spuren 
im Alltagsgeschehen, in der 
Schöpfung …
ER ist es, der mir immer wieder 
weiter hilft, wenn ich IHN darum 
bitte. Er schenkt mir auf meine 
Bitte die Kraft zu g l a u b e n –  
(nach Rahner). „Die Unbegreif-
lichkeit Gottes ein Leben lang 
auszuhalten.“

Thomas Grembler, HEP im Wohn-
bereich/langjähriger Mitarbeiter:

Achtsamkeit und Respekt den 
Menschen, den Tieren und der 
Umwelt gegenüber und der Satz 
„Was Du nicht willst, das man  
Dir tut, das füge auch keinem an-
deren zu“, sind für mich wichtige 
christliche Quellen. Deswegen 
halte ich mich privat gerne in der 
Natur auf und habe mir als Beruf 
eine Tätigkeit gesucht, 
bei der ich andere Men-
schen unterstützen kann. 
In meiner Freizeit pilgere 
ich mit meiner Frau 
den Jakobsweg nach 
Santiago de Compostel-
la. Hierbei erfahre ich 
immer wieder, wie wenig 
man doch so braucht im tägli-
chen Leben, damit es einem gut 
geht: etwas zu Essen und Trinken, 
was zum Anziehen und eine 
Unterkunft (passendes Wetter ist 
auch von Vorteil). Beim Pilgern 

Statements zur Frage:  
Wie erleben Sie in Ihrem beruflichen Alltag die Zusage „Gott geht mit uns“?

kann ich auch einen guten Bezug 
zu meiner Arbeit herstellen. Ich 
bin im schwer mehrfachbehin-
derten Bereich tätig und erkenne 
auch hier, mit welch einfachen 
Mitteln man diesen Bewohner-
kreis glücklich und zufrieden 
machen kann: Ausreichend Zeit 
und Zuwendung, Natur und gut 
versorgt sein. Und man sollte 
versuchen, ihre Wünsche, die sie 
nicht äußern können, sensibel 

durch Achtsamkeit und 
Beobachtung in ihrem 
Sinn zu erfüllen. 
Umso mehr man sich 
auf das Wesentliche 
konzentriert, desto 
besser kann man 
Gottes Schöpfung, die 
täglichen Wunder und 

Geschenke, die das Leben so 
mit sich bringt, erkennen und 
dankbar und gestärkt (mit Gott) 
durchs Leben gehen.

Manuela Fischer,  
Erzieherin in der Förderstätte:

In meinem Leben, in der Arbeit 
begegnen mir immer Menschen; 
Menschen mit und ohne Behin-
derung. Zu ihnen baue 
ich Beziehungen und 
Freundschaften auf; 
wir sind füreinander 
da, führen Gespräche, 
nehmen Rücksicht auf-
einander mit Respekt 
und Anerkennung. Bei 
meiner Arbeit freue 
ich mich darauf, mein Leben 
mit ihnen zu teilen und sie zu 
begleiten, sei es bei alltäglichen 
Sachen, Gebeten, religiösen 
Stuhlkreisen oder bei Fahrten zu 
Gemeinschaftstreffen der inter-
nationalen Bewegung „Glaube 
und Licht“. Aber das wichtigste 
ist, dass jeder Mensch seinen 
eigenen Weg, den Weg mit Gott 
und dem christlichen Glauben 
geht. Auch unsere Beschäftigten 
müssen ihren eigenen Weg finden 
und gehen.

Wir orientieren uns  
an den Quellen des 

christlichen Glaubens 
und vertrauen darauf: 

Gott geht mit uns.

Bernhard Kallmeier,  

Thomas Wiegel
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 Regens Wagner München

Regens Wagner München
Traunsteiner Straße 16
81549 München
Tel.: 089 699933-0
Fax: 089 699933-30
E-Mail: rw-muenchen
@regens-wagner.de

Dienste für geistig und  
mehrfach behinderte Erwachsene 
in München

– Wohnen für Erwachsene
– Seniorenwohnen
– Kurzzeitpflege
– Kooperation mit anerkannten 

Werkstätten für Menschen  
mit Behinderung (WfbM)  
in München

– Kooperation mit  
Förderstätten in München

– Tagesstätte für Senioren

Leben im Sozialraum

Immer schneller, immer hektischer und immer 
kurzlebiger!

Die Zeit, in der wir leben, ist eine rasante Zeit. 
Fernsehen, Internet, Smartphones uvm. sind 
aus unserem Alltag 
nicht mehr wegzu-
denken. Eine Fülle von 
Informationen stürmt 
auf uns ein. Mitzuhal-
ten, auf dem neuesten 
Stand der Technik zu 
sein – dies sind Heraus-
forderungen unserer 
Zeit. 

Es wird immer schwie-
riger für den Einzelnen 
innezuhalten, sich zu 
besinnen und sich wirk-
lich wichtigen Dingen zu widmen. 

Regens Wagner München in Giesing ist Teil 
unserer Landeshauptstadt und so mittendrin 
im Strudel eines quirligen, lebendigen und 
hektischen Lebens. 

Fahren Sie mal U-Bahn! Ein Großteil der Pas-
sagiere blickt starr in sein elektronisches Ge-
rät, surft durchs Netz, ruft Mails ab und vieles 
mehr. Dazwischen Menschen von Regens Wag-
ner München. Sie genießen die Unterhaltung, 
das Gegenüber und berichten gerne von ihren 
Erlebnissen. 

Eine Diskrepanz? –
Nicht wirklich! 

Gerade bei den U-Bahn-
fahrten kann beobach-
tet werden, dass immer 
wieder Passagiere sich 
gerne ablenken lassen, 
ihre Handy`s einpacken 
und mit Interesse die 
Unterhaltung unserer 
Bewohnerinnen und 
Bewohner verfolgen. 

Wir nehmen nicht nur teil am gesellschaftli-
chen Leben, wir gestalten es mit und unterbre-
chen oft den Alltagstrott. 

Im vergangenen Jahr konnten viele unserer Be-
wohner kulturelle Angebote besuchen. Durch 

die Pater-Rupert-Mayer-Stiftung wurden Kon-
zert- und Theaterkarten bezuschusst. 

Die Zauberflöte, das Musical Aschenbrödel, 
ein Konzert von Sido oder eine bayerische 
Lesung der Weihnachtsgeschichte mit Gert 
Anthoff waren nur einige der musikalischen 
Höhepunkte. 

Teilhabe an gesellschaftlichem und kirchlichem 
Leben zeigt sich vor allem im Alltag, in der Nor-
malität. Samstagmorgen die Frühstückssem-
meln beim Bäcker holen, im nahegelegenen 
Supermarkt sich mit Dingen des persönlichen 
Bedarfs eindecken, ein kleiner Ratsch mit der 
Nachbarin und an Sonn- und Feiertagen der 
Gottesdienstbesuch in der Pfarrkirche zu den 
hl. Engeln.

„Man kennt sich“, man geht aufeinander zu, 
weiß um einander und vor allem interessiert 
man sich für den Anderen. Besonders deutlich 

zeigte sich dies an unserem Fest zum 20-jäh-
rigen Bestehen und der Segnung der Außen-
wohngruppe. Dekan Wenninger begrüßt uns 
immer als seine Regens-Wagner-Freunde. Als 
verlässliche und treue Gottesdienstbesucher 
sind hier Beziehungen entstanden, welche bei-
tragen, Teil der Gemeinschaft zu sein. Die Feste 
und Feiertage im kirchlichen Jahreskreis, das 
Erhalten der Traditionen (z. B. Barbarazweige 
uvm.) sind im Bewusstsein und werden inter-
essiert und gerne von den Bewohnern gefeiert. 
Ein Blick über den Tellerrand gehört ebenso 
dazu. Im Seelsorgekreis entstand der Wunsch, 
eine Synagoge zu besuchen und mehr über den 
jüdischen Glauben zu erfahren. Dies ist für das 
kommende Jahr geplant. 

Gemäß unserem Leitbild gestalten wir auch 
künftig kirchliches und gesellschaftliches Le-
ben in unserem Sozialraum im Zentrum Mün-
chens mit.

Petra Schweier

Wir nehmen teil  
am kirchlichen und  
gesellschaftlichen 

Leben.
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Regens Wagner Rottenbuch
Klosterhof 7–9
82401 Rottenbuch
Tel.: 08867 9112-0
Fax: 08867 9112-99
E-Mail: rw-rottenbuch
@regens-wagner.de

Dienste und Einrichtungen  
für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene mit geistiger 
Behinderung
Berufliche Schulen

– Heilpädagogisches Wohnen  
für Kinder und Jugendliche

– Schule mit Förderschwerpunkt 
geistige Entwicklung

– Schulbegleitungen
– Heilpädagogische Tagesstätte
– Kurzzeitbetreuung  

für Kinder und Jugendliche
- Ambulant Begleitetes Wohnen
– Fachakademie für  

Sozial pädagogik 
– Berufsfachschule  

für Kinderpflege
– Internat für Schülerinnen  

der Berufsfachschule
– Wohnen für junge Erwachsene 

in Peissenberg

 Regens Wagner Rottenbuch

Berufliche Fort- und Weiterbildung umfasst ein 
weites Spektrum an Themen, Methoden und 
Veranstaltungsformen. 
In diesem Beitrag len-
ken wir das Augenmerk 
darauf, wie Regens 
Wagner Rottenbuch 
seine Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter nah 
am Arbeitsplatz und 
zeitnah qualifiziert und 
unterstützt. Zeitnah 
heißt, möglichst schnell 
zu reagieren, sobald 
neue Entwicklungen 
oder neue Anforderun-
gen im Erziehungs- der 
Betreuungsalltag auftreten. 

Dazu gehören praxisorientierte Schulungen 
und Unterweisungen. So finden jedes Jahr  
Erste-Hilfe-Kurse und die Ausbildung zum Ret-
tungsschwimmer statt, damit Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter für Notfallsituationen gut ge- 
rüstet sind. Die Kurse für Rettungsschwimmer 
hält der frühere Leiter der Don-Bosco-Schule  
und Mitglied der Wasserwacht, Bernhard Ibler.  
Ein Fahrsicherheitstraining für die Nutzer  
von Kleinbussen ergänzt diese Einheit. Die 
Betriebsärztin von Rottenbuch informierte an 

zwei Tagen über den richtigen Umgang mit 
Medikamenten und Sonden. 

Sowohl bei Kindern und 
Jugendlichen als auch 
bei Erwachsenen mit 
geistiger Behinderung 
ist die Zunahme an 
Verhaltensauffälligkei-
ten und Aggressionen 
zu beobachten. Des-
halb wurden zu diesem  
Thema mehrere Veran-
staltungen angeboten. 
Der Diplom-Sozialpä-
dagoge Andreas Wal-
ter kam bereits zum 

zweiten Mal nach Rottenbuch, um einen  
intensiven Zweitages-Workshop zum Thema  
„Schutz, Begleitung und Orientierung bei 
aggressivem Verhalten bei Menschen mit 
Behinderung“ zu leiten. Den Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern wurden zum einen die 
Ursachen von Aggression und Verhaltens- 
störungen bei Menschen mit geistiger Be-
hinderung dargestellt. Zum anderen wurde 

ein besseres Verständnis für dieses Verhalten  
vermittelt und die Notwendigkeit einer emo-
tionalen Begleitung dieser Menschen auf- 
gezeigt. Verschiedene Formen und Methoden 
der Begleitung wurden dafür geübt.

In den pädagogischen Konferenzen setzte das 
Lehrerkollegium ebenfalls den Themenschwer-
punkt „Verhalten und Verhaltensstörungen“. 
Diese Fortbildungsreihe umfasste die Themen 
„Menschenbild und Haltung“, Einarbeitung in 
die Handreichung des ISB mit dem Titel „Wenn 
Schüler mit geistiger Behinderung verhalten-
sauffällig sind“, „Autismus-Spektrum-Störung 
und Ansätze aus der angewandten Verhaltens-
analyse (ABA)“, „Traumatisierung und Verhal-
ten“, „Umgang mit Gewalt - Vorstellen eines 
Handlungsleitfadens von Pro Prävention e.V.“ 
und „Vorstellung der Verfahrensvereinbarung 
zum Thema Gewalt bei Regens Wagner“. 

Am 24. November wurde in einem Studientag 
das Gewaltpräventionsprojekt „Geheimsache 
Igel“ vorgestellt. Der Gründer des Projekts, Au-
tor und Regisseur Olaf Krätke, hatte dafür ein 
eigenes Theaterstück geschrieben. 

Wir investieren in  
unsere fachliche  
und persönliche 

Weiterentwicklung.

„Geheimsache Igel“ will Kindern im Kinder-
garten und in der Grundschule kindgerecht, 
spannend und humorvoll die Problematik der 
„sexuellen Gewalt“ und der „Gewalt“ in allen 
anderen Ausprägungen nahe bringen und sie 
dafür sensibilisieren. Während des Studienta-
ges wurde das Theaterstück aufgeführt und ein 
Film zum Thema gezeigt. Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer lernten Methoden und Medien 
kennen, um mit Kindern oder Eltern das The-
ma behandeln zu können. Es ist ein wichtiger 
Teil pädagogischer Arbeit, Kinder und deren 
Probleme mit Gewalt zu erkennen und ihnen 
Möglichkeiten aufzuzeigen, mit Übergriffen 
umgehen zu können.

Der Gebrauch des Internets ist, wie man zu 
sagen pflegt, ein Dauerthema. Kinder und Ju-
gendliche kennen die Neuerungen der moder-
nen Medien sehr schnell und lernen sie ebenso 
geschwind zu nutzen. Einen Beitrag zum The-
ma Mediennutzung und Gefährdung durch 
neue Medien leistete der Vortrag „Internet- 
sicherheit“, den der Jugendbeamte Simon 
Bräutigam der Polizeiinspektion Weilheim 
hielt. Schwerpunkte seines Referates bildeten 
die Online-Spiele und die Chat-Plattformen. 

Ramona Waldmann
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Regens Wagner Zell
Zell A 9
91161 Hilpoltstein
Tel.: 09177 97-0
Fax: 09177 97-102
E-Mail: rw-zell@regens-wagner.de

Dienste für hörgeschädigte und 
mehrfach behinderte hörgeschä-
digte Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene in Zell,  Hilpoltstein, 
Heideck und Nürnberg

– Heilpädagogische Wohn gruppen 
für Kinder und Jugendliche

– Differenzierte Wohnformen  
für Erwachsene in Zell,  
Hilpoltstein, Heideck und 
Nürnberg

– Therapeutisches Wohnen für:
– Psychisch kranke,  

hör geschädigte Menschen
– Taubblinde Menschen
– Autisten

– Einzelwohnen
– Paarwohnen
– Seniorenwohnen
– Ambulant Begleitetes Wohnen
– Kurzzeitpflege
- Therapeutische Angebote
– Tagesstätte für hörgeschä digte 

Kinder und Jugendliche
– Frühförderung für  

hör geschädigte Kinder
– Schulvorbereitende Ein richtung 

(SVE) für hörgeschä digte Kinder
– Integrativer Kindergarten
– Förderzentrum, Förderschwer-

punkt Hören und weiterer 
Förderbedarf

– Mobiler sonderpädagogischer 
Dienst für hörgeschädigte Kinder 
mit zusätzlichem Förderbedarf

– Berufsschule zur sonder-
pädagogischen Förderung

– Berufsvorbereitungsjahr  
(BVJ-B und C)

– Ausbildung zum/zur Fachprakti-
ker/in Haus wirtschaft

– Ausbildung zum/zur  
Werker/in im Gartenbau

– Freizeit
– Textile Werkstätten
– Werkstatt für mehrfach 

 behinderte hörgeschädigte 
Menschen (WfbM)

– Förderstätte
– Tagesstätte für Senioren
– Offene Hilfen im Lkr. Roth  

und der Stadt Schwabach
– Offene Hilfen für hör behinderte 

Menschen im Regierungsbezirk  
Mittel franken, Nürnberg

– Gehörlosen-Kulturzentrum 
Nürnberg

„Franziskus und die Ehrfurcht 
vor Gottes Schöpfung“ 

Nach dem Verständnis von Franziskus von As-
sisi, dem Ordenspatron der Dillinger Franziska-
nerinnen, darf sich der 
Mensch der Schöpfung 
bedienen, weil er sie 
zum Leben und Über-
leben braucht. Er soll 
aber einen ehrfurchts-
vollen, achtsamen, ver-
antwortungsvollen und 
bewahrenden Umgang 
pflegen, um im Sin-
ne der Nachhaltigkeit 
die Lebensgrundlage 
für alle Geschöpfe zu 
erhalten. 

„Christliche Verantwortung 
für die Schöpfung“

Im Geiste von Franziskus von Assisi füh-
len wir uns bei Regens Wagner ebenfalls der 
Schöpfung gegenüber verantwortlich. Aus 
diesem Grund beteiligte sich Regens Wagner 
Zell von 2003 bis 2006 an dem europäischen 
Projekt „Sustainable Churches“ (nachhaltige 
Kirche). Hier haben zehn deutsche und fünf 
europäische soziale Einrichtungen in einem 
Pilotprojekt gemeinsam ein Nachhaltigkeits-
management entwickelt, das auf die speziel-
len Bedingungen von kirchlichen und sozialen 
Einrichtungen zugeschnitten ist. Nach der Pro-
jektphase erfolgte erst die Zertifizierung nach 
EMAS (Eco-Management and Audit Scheme) 
und später nach EMASplus, das im nachhalti-
gen Wirtschaften nicht nur die ökonomische, 

sondern auch die soziale und ökologische Ver-
antwortung eines Unternehmens einbezieht.

„Nachhaltigkeit – Menschen mit 
und ohne Behinderung gehen 

diesen Weg 
gemeinsam“

Die erfolgreiche Um-
setzung kann aber nur 
gelingen, wenn sich alle 
Beteiligten mit den Zie-
len identifizieren kön-
nen. Daher wurden die 
Bewohner, die Mitar-
beiter, die Schwestern 
des Konvents und die 
Kooperationspartner in 
den Prozess auf unter-
schiedlichste Weise von 

Anfang an einbezogen. Bei Regens Wagner 
Zell wurde ein Nachhaltigkeitsteam gebildet, 
das sich aus Mitarbeitern aller Arbeitsbereiche 
und verschiedener Führungsebenen zusam-
mensetzt. Um die Öffentlichkeit, die Koope-
rationspartner, andere soziale Einrichtungen, 
die Angehörigen und Betreuer einbeziehen 
zu können, werden regelmäßige Stakeholder- 
bzw. Angehörigenbefragungen durchgeführt.

„Lebensqualität steigern - 
Umweltbewusstsein entwickeln“ 

Die Teilhabe der Menschen mit Behinderung 
wird mittels regelmäßiger Befragungen zu den 
unterschiedlichsten Themen (Wohnsituation, 
Qualität des Essens, Freizeitgestaltung, Unter-
stützung durch die pädagogischen Mitarbeiter 
etc.) umgesetzt. Bei der Fragebogengestaltung, 

der Ergebnisauswertung und der Informations-
weitergabe sind die Bewohner durch ihre eige-
ne gewählte Vertretung aktiv einbezogen. 

Der Arbeitskreis „Umweltpädagogik“ bietet 
jährlich unterschiedliche Aktionen an, bei de-
nen sich sowohl Menschen mit Behinderung 
als auch Mitarbeiter und Besucher von außen 
aktiv mit umweltrelevanten Themen ausein-
andersetzen. So fanden in den vergangenen 
Jahren zum Beispiel Aktionstage zum Thema 
„Wasser“ oder „Müll“ statt, an denen in den 
unterschiedlichsten Workshops der spiele-
rische Zugang zu den Themen „Abfall und 
Mülltrennung“ bzw. „Wasserverbrauch und 
Wassersparen“ im Mittelpunkt standen. Das 
Projekt „Zukunft einkaufen“ befasste sich mit 
den Grundlagen eines nachhaltigen Einkaufs-
verhaltens (z. B. der Kauf von umwelt- und 
gesundheitsschonenden Reinigungsmitteln, 
Obst, Gemüse und Fleisch aus regionalem und 
ökologischem Anbau, Schokolade, Kaffee und 
Tee aus dem Fairen Handel). Unter dem Motto 
„Mein Lieblingsplatz“ wurden Ausflugsziele in 
der nächsten Umgebung recherchiert, um Er-
holungsmöglichkeiten zu eröffnen, für die kei-
ne weiten Entfernungen zurückgelegt werden 
müssen. 

„Soziale und ethische 
Verantwortung übernehmen“

Regens Wagner hat aber nicht nur eine Fürsor-
gepflicht gegenüber den Menschen mit Behin-
derung, sondern wir fühlen auch eine soziale 
Verantwortung gegenüber den Menschen, die 
bei uns arbeiten oder ausgebildet werden. Aus 
diesem Grund werden bei Regens Wagner Zell 
die Mitarbeiter in den Nachhaltigkeitsprozess 
aktiv einbezogen. Regelmäßig finden Mitarbei-
terbefragungen zu allen relevanten Bereichen 
statt. Im Rahmen des Gesundheitsmanagement 
werden jährlich „Gesundheitstage“ durchge-
führt, an denen die unterschiedlichen Angebote 
die Mitarbeiter zu einem gesundheitsbewuss-
ten Denken und Handeln animieren sollen. In 
einer Vielzahl von Fortbildungsveranstaltun-
gen zu den Themen „Gesundheitsprophylaxe“ 
und „Psychohygiene“ wird das physische und 
psychische Wohlbefinden des Mitarbeiters in 
den Mittelpunkt gerückt.

Wir handeln  
umweltgerecht, 

wirtschaftlich und 
nachhaltig.
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„Wir wollen durch 
stetige Verbesserung 
unseres Umweltschutzes 
die Lebensgrundlagen 
für nachfolgende 
Generationen erhalten.“

Der respektvolle Umgang mit der Natur und 
der Schutz der Umwelt wurden auf vielfäl-
tige Weise konsequent umgesetzt. Bei den 
Baumaßnahmen wurden Aspekte der Um-
weltverträglichkeit einbezogen. So wurden 
Solaranlagen und Wärmepumpen installiert, 
Erdwärmeheizungen eingebaut, Niedrigener-
gie-Häuser errichtet und umweltverträgliche 
Baumaterialien verwendet. Durch unterschied-
liche Maßnahmen und durch Schulung der 
Mitarbeiter und Bewohner konnte der Strom-, 
Wärme- und Wasserverbrauch kontinuierlich 
verringert werden. Ebenso wird die Sammlung 
von Wertstoffen durch Abfalltrennung in allen 
Lebensbereichen durchgeführt. 

Völlig überrascht war Sr. Gerda, als bei ihrer großen Abschieds-
feier in Zell plötzlich ihr Double ins Festzelt stürmte. Volker 
Heißmann von der „Comödie Fürth“ hatte Regens Wagner Zell 
im Vorjahr bei den „Sternstunden“ unterstützt und ließ es sich 
nicht nehmen, sich persönlich von Sr. Gerda zu verabschieden 
und für sie das Lied „My Way“ zu singen. Mit einem Dankgot-
tesdienst und einem feierlichen Festakt mit pantomimischen, 
musikalischen und gesanglichen Einlagen wurde sie nach fast 
40 Jahren Tätigkeit in Zell verabschiedet.

Am 16. Oktober 2015 feierten Bewohner, Angehörige und 
Mitarbeiter gemeinsam das 15-jährige Jubiläum von Regens  
Wagner Ungarn in Balatonmáriafürdö mit Musik, einem  
guten Essen und einem Rückblick über die Arbeit der vergan-
genen Jahre. Seit 15 Jahren setzt sich das regionale Zentrum 
für Menschen mit Behinderung in Ungarn ein. Aktuell woh-
nen dort 26 Menschen mit Behinderung. Zudem werden im 
Erholungs- und Tagungshaus direkt am Plattensee Feriengäste 
herzlich aufgenommen und bewirtet.

Am 06.05.2015 hatte Gesamtleiter Andreas Fersch zum Spa-
tenstich für ein neues Schulgebäude nach Neumarkt geladen. 
Weil die Fachschule in Lauterhofen aus allen Nähten platz-
te, ist ein Neubau nötig geworden. Die Schule erhalte durch 
diesen Standort eine bessere Verkehrsanbindung, so Fersch. 
Oberbürgermeister Thomas Thumann und die stellvertretende 
Landrätin Heidi Rackl freuten sich über die neue pädagogische 
Bildungsstätte. Auf demselben Gelände werden auch die Offe-
nen Hilfen neue Räumlichkeiten erhalten.

Glanzvolles Abschiedsfest in Zell

15 Jahre Regens Wagner Ungarn

Spatenstich für Fachschule

„Nachhaltigkeit zeichnet sich aus“

2013 hat der Staatsminister für Landesent-
wicklung und Heimat, Dr. Markus Söder, Regens 
Wagner Zell den Umweltpreis der Bayerischen 
Landesstiftung verliehen. In der Laudatio wur-
de besonders hervorgehoben, mit welchem 
Ideenreichtum die Menschen mit Behinderung 
aller Altersstufen in das Nachhaltigkeitsma-
nagement einbezogen werden. 

Für das langjährige Engagement im Bereich 
Nachhaltigkeit wurde Regens Wagner Zell im 
Oktober 2015 im Rahmen der Fachveranstal-
tung „Integriertes Umweltmanagement der 
IHK Nürnberg“ die IHK-Ehrenurkunde durch 
Herrn Florian Pronold, Parlamentarischer 
Staatssekretär des Bundesministeriums für 
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicher-
heit (BMUB), verliehen. 

Ebenso erhielt das Förderzentrum von der Deut-
schen Gesellschaft für Umwelterziehung schon 
mehrmals die Auszeichnung „Umweltschule in 
Europa“, da fortlaufend umweltrelevante The-
men im Schulunterricht berücksichtigt werden 
und so zu einer umweltbewussten und nach-
haltigen Entwicklung der hörgeschädigten 
Kinder und Jugendlichen beigetragen wird. 
Der Mensch griff und greift mit seinem Han-
deln massiv in die gesamte Evolution ein, es 
gibt keinen Bereich der Erde, der durch den 
Menschen im Laufe der Jahrhunderte nicht 
verändert wurde. Ein globales Umdenken ist 
unbedingt erforderlich. Aus diesem Grund wird 
das nachhaltige Wirtschaften und der Schutz 
der Umwelt bei Regens Wagner Zell weiterhin 
ein wichtiger Bestandteil bleiben. 

Heike Klier

Farbtupfer
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Mitwirkung groß geschrieben

Es ist schon Tradition geworden, dass sich die 
Beiräte der Regens-Wagner-Zentren einmal 
im Jahr treffen. 2015 begrüßte Regens Wag-
ner Glött als Gastgeber die Beiräte zu ihrer 
Zusammenkunft. Zum Tagesprogramm gehör-
ten eine Führung durch das Haus, ein Bericht 
von Sr. M. Antonia Stegmiller über die aktu-
ellen Entwicklungen bei Regens Wagner und 
als Schwerpunkt der Erfahrungsaustausch, die 
Diskussion und die Erörterung von Themen und 
Anliegen der Beiräte, sowie der Blick auf die 
Zukunftsthemen wie das Bundesteilhabege-
setz. Im Herbst 2015 fanden Neuwahlen für 
die Bewohnervertretungen statt. Von den gut 
90 Bewohnervertreterinnen und -vertretern 
wurden mehr als die Hälfte neu in ihre Gre-
mien gewählt. 17 von ihnen nahmen Anfang 
des Jahres 2016 zusammen mit ihren Vertrau-
enspersonen an einer zweitägigen Schulung 
für Bewohnervertretungen in Dillingen teil, um 
sich auf ihr neues Amt vorzubereiten.

Die Mitglieder des Beirates bei Regens Wagner 
werden von Eltern, Angehörigen und gesetzli-
chen Betreuern gewählt. Der Beirat ist deren 

Zur Verbesserung der Lebenssituation von 
Menschen mit Prader-Willi-Syndrom (PWS) 
haben die Regens-Wagner-Stiftung Zell und 
die Diakonische Stiftung Wittekindshof aus 
Bad Oeynhausen (Nordrhein-Westfalen) ge-
meinsam die PWS-Institut Deutschland ge-
meinnützige GmbH gegründet. 

Direktor Rainer Remmele und der Wittekinds-
hofer Vorstandssprecher Pfarrer Professor  
Dr. Dierk Starnitzke unterzeichneten im De-
zember die Errichtungsurkunde für die ge-
meinnützige Gesellschaft. Als Geschäftsführer 
wurden die PWS-Spezialisten Dr. Hubert Soyer 
(Gesamtleiter von Regens Wagner Absberg) 
und Dr. Nobert Hödebeck-Stuntebeck (Witte-
kindshof) berufen. Sie stehen bereits seit den 
90er-Jahren im engen fachlichen Austausch. 
Damals hatte Dr. Hubert Soyer bundesweit 
das erste spezialisierte PWS-Wohnangebot in 
Absberg geschaffen und den Wittekindshof 
beim Aufbau seiner PWS-Angebote ab 1998 
beraten. 

Durch die neugegründete GmbH können bei-
de Partner ihre Kompetenzen im Bereich PWS 
bündeln und weiter ausbauen. In Tagungen, 
Informationsveranstaltungen und Fortbildun-
gen, die durch das PWS-Institut organisiert 
werden, wird der gegenseitige Erfahrungsaus-
tausch und Wissenstransfer optimiert. Profitie-
ren werden davon v.a. die Menschen mit PWS, 
ihre Angehörigen, professionelle Begleiter, 
Mediziner und Therapeuten, die in Zukunft ein 
flächendeckend, weitreichendes und kompe-
tentes Beratungs- und Unterstützungsangebot 
in Anspruch nehmen können.

Ansprechpartner, er vertritt sowohl ihre Anlie-
gen und Interessen als auch die der Menschen 
mit Behinderung im jeweiligen Regens-Wag-
ner-Zentrum. Der Beirat kann auch in Arbeits-
feldern aktiv werden, die über den Alltag einer 
Einrichtung hinausgehen, wie z. B. Öffentlich-
keitsarbeit betreiben oder das Gespräch mit 
politischen Vertretern suchen. 

Die Bewohnervertretung besteht aus Bewoh-
nerinnen und Bewohner eines regionalen Zen-
trums. Sie hat das Recht, in Angelegenheiten 
des Heimbetriebes wie Unterkunft, Betreuung, 
Aufenthaltsbedingungen, Heimordnung, Ver-
pflegung und Freizeitgestaltung mitzuwirken.

Regens Wagner schätzt die Gremien der 
Selbst- und Interessenvertretung und sucht 
die partnerschaftliche Zusammenarbeit. Re-
gens Wagner ist sich bewusst, dass man nur 
gemeinsam den Anliegen und Bedürfnissen der 
Menschen mit Behinderung gerecht werden 
kann. 

Gruppenbild in der Schlosskapelle 
von Regens Wagner Glött.

Erstes PWS-Institut 
Deutschland gegründet

Von links nach rechts:
 »  Pfarrer Rainer Remmele,  

Vorstandsvorsitzender der Regens-Wagner-Stiftungen
 »  Pfarrer Professor Dr. Dierk Starnitzke,  

Vorstandssprecher der Diakonischen Stiftung Wittekindshof
 »  Gerhard Reile, Vorstandsmitglied der Regens-Wagner-Stiftungen
 »  Dr. Nobert Hödebeck-Stuntebeck, Diplom Psychologe,  

Projektleiter PWS-Angebote, Diakonische Stiftung Wittekindshof
 »  Dr. Hubert Soyer, Gesamtleitung Regens Wagner Absberg
 »  Diakon Uwe Thünemann, Ressortleiter Wohnen und Regionalisierung,  

Diakonische Stiftung Wittekindshof
 »  Irmgard Gerstmayer, Regens-Wagner-Stiftungen  

(Koordinierungsstelle Leistungsentgelt/Rechnungswesen)
 »  Klaus Hildensperger, Regens-Wagner-Stiftungen  

(Assistenz Ressort Wirtschaft)
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Mit einem neuen Aktionsstand, der Besuche-
rinnen und Besucher einlud, sich mit dem 
aktualisierten Leitbild und gelebter Inklusion 
auseinanderzusetzen, präsentierte sich Regens 
Wagner auf der ConSozial 2015.

Bei leckeren Snacks und Kaffeespezialitäten, 
die wie gewohnt von den Leitungen der re-

gionalen Zentren ausgeschenkt und gereicht 
wurden, trafen sich Vertreter aus Politik, Wirt-
schaft und Gesellschaft, Vertreter anderer Ein-
richtungen, Regens-Wagner-Mitarbeiter und 
viele weitere interessierte Besucher zum regen 
Gedankenaustausch am Gemeinschaftsstand 
in Halle 3A. 

Unter den Gästen waren auch die Bayeri-
sche Staatsministerin für Arbeit und Sozia-
les, Familie und Integration, Emilia Müller, die 

Neuwahl beim Stiftungsrat

Die Personen im Stiftungsrat sind zwar die 
gleichen geblieben, aber zwei Ämter wur-
den neu besetzt. Sr. Gerda M. Friedel wurde 
zur Stiftungsratsvorsitzenden, Frau Hildegard 
Wanner zu ihrer Stellvertreterin gewählt. Den 
Anlass dazu gaben die Änderungen in der 
Leitung der Provinz der Dillinger Franziska-
nerinnen bei Regens Wagner. Dort übernahm  
Sr. Gerda das Amt der Provinzoberin und  
Sr. M. Michaela Speckner das der Provinzvika-
rin, so dass beide nun in einer anderen Funkti-
on im Stiftungsrat vertreten sind.

Die Werkstätten für Menschen mit Behinde-
rung bei Regens Wagner haben sich auch im 
Jahr 2015 wirkungsvoll präsentiert. Auf der 
Werkstättenmesse vom 12. bis 15. März, die 
in dieser Form zum zehnten Mal in Nürnberg 
stattfand, waren die Werkstätten mit einem 
Gemeinschaftsstand vertreten, um über die 
leistungsstarken Arbeitsplätze, über Dienstleis-
tungsangebote, bewährte Eigenprodukte und 
interessante Neuheiten zu informieren. Der 
Stand fungierte dabei nicht nur als Marktplatz 

Bayerische Staatsministerin für Gesundheit 
und Pflege, Melanie Huml, die Behinderten-
beauftragte der Bayerischen Staatsregierung, 
Irmgard Badura, der Präsident des Zentralko-
mitees der deutschen Katholiken, Alois Glück, 
sowie bayerische Bezirkstagspräsidenten.

In ihrer Eröffnungsrede hatte Staatsministerin 
Emilia Müller erklärt, dass man die Themen 
Barrierefreiheit und Inklusion trotz des aktu-
ell im Brennpunkt stehenden Asylthemas nicht 
aus den Augen verlieren werde.

Besondere Aufmerksamkeit am Regens-Wag-
ner-Stand fand am Eröffnungstag der neue 
Multimedia-Würfel, den Regens-Wagner-
Haustechniker in Eigenarbeit konstruiert 
haben. Zu sehen sind dort Videos von den  
Leitbild-Kunstworkshops, die Anfang des  
Jahres stattfanden. Kubusbesucher, die ihre 
Gedanken zu den dort ausgestellten Leitlinien 
zu Papier bringen, werden mit einem beson- 
deren Messefoto zum Mitnehmen belohnt.

Staatsministerinnen besuchen Regens Wagner auf der ConSozial

Werkstätten auf dem Markt präsent

zur Präsentation von Produkten, sondern auch 
als kreativer Treffpunkt, an dem sich die Besu-
cher am Kunstkubus betätigen und an einem 
gemeinsamen Kunstwerk mitwirken konnten. 
Druckfrisch und pünktlich zur Messe wurde 
der neue Regens-Wagner-Produktkatalog am 
Messestand aufgelegt. Er bietet eine Auswahl 
an Geschenkeideen und Schmuck, Leckereien, 
nützlichen und dekorativen Dingen für Garten 
oder Haushalt - mal aus Holz oder Metall, mal 
getöpfert, gewebt oder gefilzt.

Von links nach rechts:
 » Pfarrer Rainer Remmele (Geistlicher Direktor)
 »  Sr. Michaela Speckner (Provinzvikarin der Dillinger Franziskanerinnen  

in den Regens-Wagner-Stiftungen)
 »  Sr. Gerda Friedel (Provinzoberin der Dillinger Franziskanerinnen  

in den Regens-Wagner-Stiftungen, Stiftungsratsvorsitzende)
 »  Frau Hildegard Wanner (stellvertretende Stiftungsratsvorsitzende)
 »  Sr. Roswitha Heinrich (Generaloberin der Dillinger Franziskanerinnen)

Direktor Rainer Remmele und  
Staatsministerin Emilia Müller
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Am 30. Juni 2015 wurden die Textilen Werk-
stätten bei Regens Wagner Dillingen geschlos-
sen. Dem Stiftungsrat, dem Stiftungsvorstand 
und den Verantwortlichen des Regens-Wag-
ner-Zentrums Dillingen ist diese Entscheidung 
nicht leicht gefallen. Gehörten die Textilen 
Werkstätten doch seit der Gründung im Jahr 
1847 untrennbar zu den buntgefächerten Ar-
beitsangeboten von Regens Wagner. Sie er-

möglichten in den mehr als 160 Jahren des 
Bestehens den dort beschäftigten Menschen 
mit Behinderung eine echte Teilhabe am Ar-
beitsleben und in der Gesellschaft.

Künstlerisches Niveau, spirituelle Tiefe sowie 
handwerkliches Geschick begründeten von 
Anfang an den guten Ruf der Werkstätten. Bis 
heute sind sie eng mit dem Namen von Sr. Ani-
mata Probst und ihrem künstlerischen Wirken 
verbunden. Für die Qualität, das künstlerische 

Aufgrund langjähriger, positiver Erfahrungen 
beim Einsatz von einheitlich gestalteter Bran-
chensoftware in den Verwaltungen (Leistungs-
entgeltabrechnung, Rechnungswesen u.a.) 
werden zentral inzwischen auch standardi-
sierte Softwareanwendungen zur Verfügung 
gestellt, die die pädagogischen Bereiche von 
Regens Wagner zum Einsatz vor Ort nutzen. 

Aktuell steht in allen Wohnangeboten eine mit 
der jeweiligen örtlichen Verwaltung vernetz-
te Softwarelösung für die Dokumentation der 
pädagogischen Arbeit bzw. der Pflege zur Ver-
fügung. Eigene Mandanten dieser Dokumen-
tationssoftware bestehen für Werkstätten für 
Menschen mit Behinderung, Förderstätten, Ta-
gesstätten für Erwachsene und in Kürze auch 
für die Tagesstätten für Kinder/Jugendliche. 
Die Dienstplanung/Zeiterfassung mit Verknüp-
fung in die Gehaltsabrechnung wird bis Ende 
2016 nahezu flächendeckend für die Mitar-
beiter der Wohnangebote eingesetzt und suk-
zessive auf alle weiteren Bereiche ausgedehnt. 

Mit einer neuen Broschüre stellt die Re-
gens-Wagner-Förderstiftung einer breiten 
Öffentlichkeit die Ziele und Anliegen der För-
derstiftung vor. 

Viele Projekte, die die Lebensqualität von 
Menschen mit Behinderung spürbar erhöhen, 
werden durch die Förderstiftung unterstützt: 
Therapeutisches Reiten und andere heilpäda-
gogische und therapeutische Angebote ohne 

und handwerkliche Niveau ihrer Produkte, 
wurde die damalige Taubstummenanstalt Dil-
lingen bei einer Ausstellung des Königlichen 
Gewerbemuseums 1874 in Berlin mit der ein-
zigen goldenen Medaille ausgezeichnet.

Boten die Textilen Werkstätten in früheren 
Jahren vielen gehörlosen Frauen eine sinnstif-
tende und wertschöpfende Arbeit, so zeich-
nete sich in den letzten Jahren sehr deutlich 
ab, dass immer weniger Menschen mit Behin-
derung, auf Grund ihrer mehrfachen Behin-
derung, diesen anspruchsvollen Tätigkeiten 
gewachsen sind. Um den Stiftungszweck zu 
erfüllen, muss eine Werkstätte bei Regens 
Wagner jedoch gezielt Arbeitsplätze für Men-
schen mit Behinderung bieten. Dafür fehlten 
nun im Blick auf die Textilen Werkstätten mit 
den hohen handwerklichen Anforderungen die 
Voraussetzungen. 

Wir hoffen, dass der Name „Regens Wagner“ 
durch die liturgischen Gewänder aus Dillingen, 
die zur Ehre und zum Lobpreis Gottes getragen 
werden, in guter Erinnerung und die Verbun-
denheit mit den Menschen mit Behinderung 
bestehen bleibt. 

Ebenfalls befinden sich alle Dienststellen der 
Offenen Hilfen in einem umfassenden Soft-
wareeinführungsprozess, insbesondere auch 
als Unterstützung im mobilen Einsatz. 

Die positiven Effekte sind spürbar. Der ge-
meinsame, werksweite Dialog mit Mitarbeitern 
aus dem jeweiligen Anwendungsbereich bei 
der Einführung und fortlaufenden Anpassung 
der Softwareanwendungen offenbart „Best-
Practice-Beispiele“ und schafft ein hohes Maß 
an Akzeptanz. Prozesse in der Förderung, Be-
gleitung und Pflege werden zielgerichtet und 
verlässlich gestaltet. Die Software erleichtert 
individuell ausgerichtete Förderkonzepte. 
Rechtliche Anforderungen werden ordnungs-
gemäß umgesetzt und Mitarbeiter dadurch 
entlastet. 

Der Einsatz von Standardsoftware ist damit 
kein Widerspruch zur individuellen Begleitung 
der Menschen mit Behinderung und wird als 
Daueraufgabe nachhaltig fortgesetzt. 

160-jährige Tradition zu Ende gegangen Softwareanwendungen zur Unterstützung der Arbeit für  
Menschen mit Behinderung

VON MIR – FÜR EUCH – FÜR IMMER

Refinanzierung, Erholungsmaßnahmen für 
Kinder und Jugendliche und deren Familien 
oder die Ermöglichung der Teilnahme einer 
Mannschaft an den „Special Olympics”. 

Interessierte erhalten gerne die neue Broschü-
re mit aussagestarken Bildern aus den regio-
nalen Zentren sowie vielen Informationen rund 
um die Förderstiftung. 
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Individuelle Begleitung 
im Arbeitsleben

Das Bereitstellen von geeigneten, auf die indivi-
duellen Fähigkeiten des Einzelnen angepassten 
Arbeitsplätzen ist für die Lebensgestaltung und 
Teilhabe am öffentlichen Leben für Menschen 
mit Behinderung von großer Relevanz. Derzeit 
wollen wir rund 35 Menschen mit Behinde-
rung bei Regens Wagner Balatonmáriafürdö in 
den Werkstätten ihren „Wunsch-Arbeitsplatz“ 
bieten. Hier werden die Menschen mit Behin-
derung vom Werkstättenpersonal individuell 
begleitet, gefördert und beim Aneignen neuer 
Arbeitsschritte unterstützt. Obwohl die Werk-
stätten von überschaubarer Größe sind, gibt es 
viele unterschiedliche Arbeiten. Als Arbeitsbe-
reiche stehen der Gäste- und Küchenbereich, 
die Wäscherei, der Garten- und Parkbereich, 
die Keramikwerkstatt, der Produktverkauf 

Die vielseitigen Dienste, die von Regens Wag-
ner Balatonmáriafürdö (Ungarn) angeboten 
werden, orientieren sich an den individuellen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten der begleiteten 
Menschen mit Behinderung. Bei allen Ange-
boten steht die Individualität des Menschen 
im Vordergrund. Besonderer Wert wird auf 
eine größtmögliche 
Eigenständigkeit und 
Selbstbestimmung der 
Menschen mit Behin-
derung gelegt.

Mit dieser Zielrich-
tung begleitet Regens 
Wagner Balatonmária- 
fürdö Menschen mit 
Behinderung bei der 
Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben, bei 
der Arbeit, im Alltags-
leben, bei Freizeitakti-
vitäten, sowie bei der 
Urlaubsgestaltung.

Besonders hervorzuheben sind die familiären 
und persönlichen Rahmenbedingungen. Die 
überschaubare Größe von Regens Wagner Ba-
latonmáriafürdö, die Fachlichkeit, der Ideen- 
reichtum und die Offenheit der Mitarbeiter 
sind hier bemerkenswerte Charakteristika und 
gute Voraussetzungen für individuelle Beglei-
tung und Förderung.

Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben

Zu den Menschen ohne Behinderung in Bala-
tonmáriafürdö sowie der umliegenden Nach-
bargemeinden pflegen die Bewohner seit 

sowie die Industriefertigung zur Verfügung. 
Aufgrund des engen persönlichen Kontakts zu 
den Gästen des Tagungs- und Erholungshauses 
ist bei den Beschäftigten die Mitarbeit in die-
sem Bereich besonders beliebt und geschätzt. 

Jahren ein enges, freundschaftliches Verhält-
nis. Sie nehmen selbstverständlich an Veran-
staltungen und Feiern der Gemeinde teil und 
freuen sich sehr über den Kontakt zu den 
Einwohnern. Besondere Höhepunkte bilden 
der alljährliche Besuch der Einwohner Bala-
tonmáriafürdös im Wohnheim während der 

Adventszeit sowie der 
von Regens Wagner 
Balatonmáriafürdö ver-
anstaltete Tag der Of-
fenen Tür, an dem sich 
immer eine Vielzahl 
von Interessierten über 
das Leben und Arbei-
ten bei Regens Wagner 
informiert.

Dank der Offenheit der 
Einrichtung und der 
Einwohner hat sich ein 
inklusives Zusammen-
leben von Menschen 

mit und ohne Behinderung in Balatonmária-
fürdö entwickelt. Seit dem Bestehen von Re-
gens Wagner Balatonmáriafürdö ist zwischen 
Einrichtung und Gemeinde eine besondere 
Beziehung gewachsen, die auf Sympathie und 
gegenseitiger Wertschätzung beruht.

Gerne nehmen die Menschen mit Behinderung 
am kirchlichen Leben der Pfarrei Balatonmá-
riafürdö teil. Gottesdienste werden besucht 
und seelsorgerische Angebote ganz selbstver-
ständlich gemeinsam mit der Pfarrgemeinde 
wahrgenommen. Ortspfarrer Valsabán Csaba 
pflegt einen engen Kontakt zu unseren Bewoh-
nern und verbringt mit ihnen viele Stunden in 
der Seelsorge, bei kirchlichen Aktivitäten und 
Unternehmungen.

 Regens Wagner Balatonmáriafürdö

Regens Wagner  
Balatonmáriafürdö
Büro Deutschland
c/o Direktion der
Regens-Wagner-Stiftungen
Kardinal-v.-Waldburg-Str. 1
89407 Dillingen
Tel.: 09071 502-506
Fax: 09071 502-515
E-Mail: direktion-dillingen
@regens-wagner.de

Wohnen:
– Dauerwohnen (26 Plätze)  

und Kurzzeitpflege (5 Plätze) 
für Erwachsene mit Lern-
behinderung und/oder  
geistiger Behinderung

Tagesstätte:
– 30 Plätze

Arbeitsbereiche:
– Beschäftigung im Gäste-  

und Küchenbereich, in der 
 Wäscherei, im Garten und 
in der Parkanlage, Anbau 
von Heilpflanzen, in der 
Keramikwerkstatt, Fertigung für 
Touristen, Industriefertigung 

Erholungs- und Tagungshaus:
– Gästeübernachtung
– Frühstücksraum
– Spiel-, Sport- und  

Freizeiteinrichtungen
– Tagungsraum

Wir fördern die Teil- 
habe von Menschen  

mit Behinderung  
durch individuelle 

Dienste und Angebote.
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Individuelle Begleitung im Alltag

Durch abwechslungsreiche Angebote erfahren 
die im Wohnheim unterstützten Menschen 
auch neben der Arbeit in der Werkstatt eine 
individuelle pädagogische Förderung im täg-
lichen Leben. Die Betreuer fördern und ver-
mitteln den Menschen mit Behinderung u.a. 
kognitive und psychomotorische Fähigkeiten, 
soziale und kulturelle Kompetenzen sowie Kre-
ativität. Weiterhin erfolgt eine psychologische 
Unterstützung in schwierigen Lebens- und 

Informationen und Buchungen:
Büro Deutschland: c/o Direktion der Regens-Wagner-Stiftungen
Kardinal-v.-Waldburg-Str. 1 | 89407 Dillingen
Ansprechpartnerin: Sonja Probst
Tel.: 09071 502-506 | Fax: 09071 502-515 | E-Mail: sonja.probst@regens-wagner.de
www.regens-wagner.de/ungarn

Regens Wagner Balatonmáriafürdö
8647 Balatonmáriafürdö/Ungarn | Rákóczi u. 2
Ansprechpartnerin: Frau Andrea Balla
Tel.: 00 36 85 575 951 | Handy 00 36 30 61 62 633

„Isten hoszta“ – Herzlich Willkommen in Ungarn! 

Direkt am Südufer des Plattensees in  

Balatonmáriafürdö befindet sich unser Er-

holungs- und Tagungshaus in einer weitläu-

figen Grün anlage mit direktem  See zugang. 

Balatonmáriafürdö ist einer der beliebtesten 

Ferienorte der Region und bietet vielfältige 

 Ausflugsmöglichkeiten und Wellness angebote.  

Das flache Seeufer ist besonders für Menschen 

mit Handicap und Familien geeignet.

In unserer stilvollen Villa und dem  

modernen Gästehaus stehen 30 Einzel- und  

Doppelzimmer zu günstigen Preisen zur  

Verfügung. Ein besonderes Erlebnis bietet das 

Turmappartement für 3 Personen.  

12 Gästezimmer sind mit einer  

rollstuhl gerechten Nasszelle ausgestattet.  

Wir erfüllen die Standards als  barrierefreier 

 Beherbergungs- und Gastronomiebetrieb 

( Kategorie A + B). 

Das Frühstück servieren wir Ihnen in unserem 

 gemütlichen Frühstücksraum. Gemeinschafts-

räume mit Kochgelegenheit für unsere Gäste 

und große Terrassen laden zu Begegnungen 

und Gesellig keit ein. Für Seminare, Tagungen, 

Gruppen arbeiten und Kreativkurse stehen Ihnen 

unsere modern ausgestatteten Gruppen- und 

Konferenzräume sowie unsere parkähnliche 

Außenanlage zur Verfügung.

Zahlreiche Restaurants in der Umgebung bieten 

regionale und internationale Gerichte an. 

Preise 2016 (Übernachtung inkl. Frühstück  

pro Person und Tag, je nach Saison):

EZ: 23,00 – 36,00 Euro / DZ: 20,00 – 30,00 Euro 

Gruppenermäßigung ab 8 Pers. (z. B. DZ ab 18,00 Euro)

• Preise zzgl. örtlicher Kurtaxe

• Preise inkl. ungarischer Umsatzsteuer 

• Kinder bis 12 Jahre erhalten auf den Einzel-  

und Gruppenpreis 20 % Rabatt.

Ausstattung des Hauses und weitere Angebote:

• kostenloses W-Lan und TV in allen Zimmern 

• Gemeinschaftsräume mit Küche

• Grillplatz

• Liegewiese am See, Sonnenterrasse

• Fitnessgeräte und Sauna

• Tischtennis, Kicker, Torwand, Minigolf,  

kleiner Kinderspielplatz

• Bibliothek 

• Fahrradverleih

• Verkauf von Geschenk- und Kunsthand-

werksartikeln aus unserer Werkstatt

• ungarischer Volkstanz (auf Anfrage)

 Gegen Aufpreis:

• Wäscheservice 

• Vermittlung von Kinderbetreuung

Freizeit-, Ausflugs- und Wellness  - 

möglichkeiten in der Region:

• Schifffahrt auf dem Balaton

• Radweg rund um den See

• historische Stadt Keszthely, Burg Sümeg 

• Budapest (Tagesausflug)

• Puszta (Tagesausflug)

• Thermalbad Zalakaros, Thermalsee Heviz,  

Erlebnisbad Kehidakustany

Wir sind als gemeinnützige Stiftung für 

 Menschen mit Behinderung in Ungarn tätig.  

Der Ertrag aus dem Erholungs- und Tagungs-

haus dient ausschließlich diesem Zweck.  

Mit Ihrer Gästebuchung unterstützen Sie unsere 

Arbeit für Menschen mit Behinderung!

 
am Südufer des Plattensees in Ungarn  

bei Regens Wagner Balatonmáriafürdö

Erholungs- und Tagungshaus

Regens Wagner
Balatonmáriafürdö
8647 Balatonmáriafürdö
Rákóczi u. 2 (Ungarn)
Tel.: 00 36 85 575 956
Fax: 00 36 85 575 955
E-Mail: bmariafurdo@
regenswagner.t-online.hu
www.regenswagner.hu

Otthon:
– tanulásban akadályozott és 

 értelmi fogyatékkal élő felnőtt 
tartós (26 fő) és átmeneti 
elhelyezése (5 fő) 

Fogyatlkkal élők nappali ellátása:
– 30 fő

A szociális foglalkoztatás
területei:
– szobaasszonyi, takarítási 

feladatok
– konyhai kisegítő tevékeny ség
– mosodai tevékenységek
– kerti és parkgondozási  

feladatok
– gyógynövénytermesztés
– kerámia termékek, egyéb 

ajándéktárgyak gyártása  
és értékesítése

– elektromos vezetékek szerelése

Vendégház és konferenciaterem:
– szállás reggelivel
– korszeru˝ gépekkel, asztali 

tenisszel felszerelt, légkondi 
cionált tornaterem

– 100 férőhelyes, légkondicio nált 
konferenciaterem

– egyéb bel-és kültéri szabadidős 
tevékenységek lehetősége

Notlagen sowie bei der Bewältigung von 
Alltagsproblemen.

Individuelle Begleitung 
bei Freizeitaktivitäten

Besonders stark wird die Teilhabe von Men-
schen mit Behinderung beim gemeinsamen 
Durchführen von Freizeitaktivitäten geför-
dert. Sie haben dabei u.a. die Möglichkeit zur 
Teilnahme an Sportaktivitäten, Ausflügen, 
Kinobesuchen, Theateraufführungen sowie 
Konzertveranstaltungen. Ganz besonders be-
liebt bei den Bewohnern sind die gemeinsamen 
Urlaube sowie die mehrtägigen Ausflüge. Im 
Jahr 2015 fand unter anderem eine gemein-
same Pilgerfahrt nach Jeruzalem (Slowenien) 
statt.

Katalin Vajna-Vormair

Gesamtleitung Regens Wagner Balatonmáriafürdö

Klaus Hildensperger

Mitglied des Stiftungskuratoriums
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Bei der jährlich stattfindenden Schiffswallfahrt auf dem Brom-
bachsee waren unter den 250 Menschen mit und ohne Behin-
derung auch Ministranten und Mitglieder des Arbeitskreises 
Religiöse Begleitung von Regens Wagner Holnstein dabei. Die 
Diözese Eichstätt hatte unter dem Motto „Flagge zeigen“ zu 
der Wallfahrt eingeladen. Regens Wagner Holnstein hat bei 
der Vorbereitung und der Gestaltung mitgewirkt.

Anfang Oktober wurde bei Regens Wagner Michelfeld die 
Clara-Kapelle durch Weihbischof Herwig Gössl der Erzdiö-
zese Bamberg und Direktor Rainer Remmele eingeweiht. Sie 
ist nun der spirituelle und architektonische Höhepunkt des 
Franziskuswegs. Ebenfalls geweiht wurde an diesem Tag eine 
neue Glocke, die zum Gebet ruft und zum Verweilen einlädt.

Einkaufen, essen und trinken und das alles in bester Bio-Qua-
lität mitten in der Stadt! Seit 2. Juli 2015 bietet der Werkstatt-
laden von Regens Wagner neben frischem Obst und Gemüse 
auch viele andere Bio-Produkte, Waren und Artikel aus der 
eigenen Produktion und betreibt ein Bistro mit Salaten, Back-
waren, warmen und kalten Getränken. Nach dem Umzug von 
Holzhausen in die Stadt Buchloe firmiert er unter dem Namen 
„die karotte“.

Zwölf Menschen mit Behinderung sind schon in den Neubau 
von Regens Wagner München eingezogen. Die Segnung des 
Hauses und 20 Jahre Regens Wagner München wurden mit 
einem bunten Fest gefeiert. Dank der Zustimmung des dama-
ligen Finanzministers Theo Waigel konnten in den 90er Jah-
ren auf dem Gelände einer ehemaligen Kaserne in München 
mehrere Behinderten-Einrichtungen situiert werden. Anlass 
genug, Theo Waigel als Ehrengast einzuladen, der sich darüber 
freute und nach seinen Worten „tief berührt” war.

Nach zweijähriger Ausbildungszeit haben Frau Nadine 
Dumzlaff und Frau Melissa Bischof ihre Prüfung zur Verkäu-
ferin im Lebensmitteleinzelhandel vor der Industrie und Han-
delskammer im Juli 2015 mit guten Ergebnissen bestanden. 
Die verantwortliche Marktleitung mit Mike Halligan und Leo 
Harzenetter blickt mit Stolz auf die vergangenen zwei Jahre 
zurück und freut sich schon auf den nächsten Auszubilden-
den. Insgesamt werden drei CAP-Märkte von Regens Wagner 
betrieben: in Lautrach, Penzing und Landsberg.

Mit dem Musical „König der Löwen“ brachten die Studieren-
den der Fachakademie einen echten Klassiker auf die Bühne. 
Ende Februar erlebten gut 1000 Besucher in drei Aufführun-
gen den Machtkampf zwischen Simba und seinem großen 
Widersacher Scar. Die farbige Kulisse verwandelte die Bühne 
des Fohlenhofs in eine afrikanische Savanne und die fantas-
tischen Masken und Kostüme, der Chor- und Sologesang, die 
mitreißenden afrikanischen Trommelgrooves und die dynami-
schen Tanzeinlagen entführten die Zuschauer in den fernen 
Kontinent.

Schiffswallfahrt auf dem Brombachsee Einweihung der Clara-Kapelle bei Regens Wagner Michelfeld

„die Karotte” – Neuer Laden in Buchloe Regens Wagner München feiert mit Theo Waigel 

Erfolgreiche Ausbildung im CAP-Markt „König der Löwen“ begeistert großes Publikum

 Farbtupfer
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Förderzentrum Augsburg – 
Förderschwerpunkt Hören 

Das Förderzentrum Augsburg – Förderschwer-
punkt Hören in der Sommestraße 70 in 86156 
Augsburg ist das vorschulische und schulische 
Bildungszentrum für hörgeschädigte Kin-
der aus dem Regierungsbezirk Schwaben. Die 
Regens-Wagner-Stiftung Dillingen und der 
Bezirk Schwaben sind als Gesellschafter der 
GmbH „Schwäbisches Förderzentrum für Hör-
geschädigte Augsburg“ mit Anteilen zu je 50 % 
Träger des Förderzentrums. 

Bereiche des Förderzentrums 

Das Förderzentrum Augsburg – Förderschwer-
punkt Hören als Kompetenzzentrum in Schwa-
ben für junge Menschen mit dem Förderbedarf 
Hören gliedert sich in folgende Bereiche: 
Überregionale Frühförderung, Beratungsstelle, 
Fachdienst, Schulvorbereitende Einrichtungen 
(SVE) an den Standorten Augsburg, Dillingen, 
Kempten und Neu-Ulm sowie Grund- und 
Hauptschule mit Partnerklassen in Kempten, 
Heilpädagogische Tagesstätte, verlängerte 
Mittagsbetreuung, Mobile Sonderpädagogi-
sche Hilfe (MSH) und Mobiler Sonderpädago-
gischer Dienst (MSD).

Entwicklung in Zahlen

Die folgenden Zahlenangaben beziehen sich 
auf den Stichtag 30.06.2015. 

In der Frühförderung und in den Mobilen 
Sonderpädagogischen Hilfen in Kindergärten 
wurden 108 Kinder betreut. Der Fachdienst für 
hörgeschädigte Kinder in Kindergärten betreu-
te 35 Kinder. In den Schulvorbereitenden Ein-
richtungen wurden 59 Kinder gefördert. In der 

Grund- und Hauptschule wurden 196 Schüler 
unterrichtet. Der Mobile Sonderpädagogische 
Dienst begleitete insgesamt 450 Schüler an 
unterschiedlichsten Schularten. Die Tagesstät-
te besuchten 58 Kinder und Jugendliche. Das 
Angebot der verlängerten Mittagsbetreuung 
nutzten 19 Kinder.

Zum Ende des Schuljahres 2014/15 traten 45 %  
der Schüler der 4. Jahrgangsstufe an eine  
Realschule oder ein Gymnasium über. Alle 11 
Schüler, die in diesem Schuljahr ihre Schulzeit 
beendeten, taten dies mit dem erfolgreichen 
Abschluss der Mittelschule. Hiervon unterzo-
gen sich alle 11 Schüler der Prüfung zum Qua-
lifizierenden Abschluss der Mittelschule. Alle 
Schüler erhielten im Anschluss an den Schul-
besuch einen Ausbildungsplatz, absolvieren 
eine Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme 
oder ein Berufsvorbereitungsjahr oder besu-
chen eine weiterführende Schule. 

Es wurden insgesamt 848 (in 2014: 832) Kin-
der und Jugendliche durch das Förderzentrum 
unterrichtet, gefördert und begleitet. 

Insgesamt waren 134 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter am Förderzentrum tätig. Neben 
den von der GmbH privat angestellten Mitar-
beitern arbeiteten auch staatlich zugeordnete 
Lehrkräfte am Förderzentrum. Nebenberufliche 
Kräfte verstärkten das hauptamtliche Team 
stundenweise, um z. B. eine individuelle Haus-
aufgabenbetreuung zu gewährleisten. Neben 
zwei Stellen des Bundesfreiwilligendienstes 
(Bufdi) konnten auch zwei Ausbildungsplät-
ze in der Ausbildungsrichtung „Kauffrau für 
Bürokommunikation“ zur Verfügung gestellt 
werden. 

Das Förderzentrum erreichte 2014 einen Jah-
resumsatz von ca. 3,1 Millionen Euro und wies 
eine Bilanzsumme von ca. 8,9 Millionen Euro 
aus.

Persönlichkeitsentwicklung 
„Mein Selbst und ich“

Auf der Suche nach der eigenen Identität in 
der Zeit des Erwachsenwerdens haben unsere 
Schülerinnen und Schüler einen anspruchsvol-
len Weg zu bewältigen. 

Es ist bekannt, welche tiefgreifenden Störun-
gen Hörprobleme bei den betroffenen Kindern 
und Jugendlichen verursachen können. 

Identitätsprobleme, das Gefühl ausgeschlossen 
zu sein, sich nicht vollwertig zu fühlen, sind 
Gefühle, die Kinder und Jugendliche mit einer 
Hörbehinderung kennen.

In den verschiedenen Bereichen des Förderzen-
trums ist es die Aufgabe, auf diesem Weg zu 
begleiten und Halt und Hilfen zu bieten, wo 
diese benötigt werden sowie aber auch die 
Freiheit zu lassen, die für eine gute Entwick-
lung dienlich ist. 

Die Persönlichkeitsentwicklung der Kinder und 
Jugendlichen mit dem Förderbedarf Hören soll 
am Beispiel der Heilpädagogischen Tagesstät-
te (HPT) verdeutlicht werden. Das Konzept 
der Heilpädagogischen Tagesstätte beinhaltet 
unterschiedliche Ziele. Die Kommunikations-
fähigkeit steht dabei an übergeordneter Stelle 
und wird in allen Bereichen des Alltags, sowie 
durch gezielte Gruppen- und Einzelförderung 
umgesetzt. 

 Regens Wagner in Kooperation
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Kreativität und Motorik

Durch gezielte kreative Angebote aus dem 
künstlerischen, musischen oder tänzerischen 
Bereich werden Fähigkeiten zur kreativen Dar-
stellung angeregt. Zusätzlich finden täglich 
verschiedene Sport- und Bewegungsangebote 
auf dem großzügigen Außengelände oder in 
der Sporthalle statt. 

Jugendarbeit

In regelmäßigen Abständen wird zusätzlich 
gezielte Jugendarbeit angeboten. Dabei wird 
Wert auf die aktive Mitgestaltung bei den The-
men und Formen der Angebote gelegt. 

Fachdienste

Unterstützend bietet der psychologische Fach-
dienst psychosoziale und heilpädagogische 
Angebote für die Kinder und Jugendlichen an. 
Externe Logopäden führen in Einzelsitzungen 
Stimm- und Sprachschulungen durch. 

Sich selbst kennenlernen und annehmen, eine 
positive Identität entwickeln, in die eigenen 
Stärken vertrauen können, Krisen und Proble-
me bewältigen lernen und Verantwortung in 
der Gemeinschaft übernehmen, dazu möchte 
das Förderzentrum beitragen. Für diese Ziele 
werden in erheblichem Umfang auch eigene 
Mittel aufgewendet. 

Sie sind gut angelegt! 

Matthias Eckl

Individuelle Bedürfnisse

Die Gruppenleiter gehen auf die Bedürfnisse 
der einzelnen Kinder, wie auch auf die indivi-
duellen Anforderungen der jeweiligen Grup-
penkonstellation ein. Im geschützten Rahmen 
der Gruppengemeinschaft lernen die Kinder 
ihre eigenen Stärken und Schwächen wahrzu-
nehmen, Vertrauen aufzubauen, sich durchzu-
setzen und ihre Rolle zu finden. 

Gleichzeitig sind sie angehalten, sich mit der 
Verschiedenheit der einzelnen Gruppenmit-
glieder (unterschiedlichen Beeinträchtigungen, 
Nationalitäten und Herkunft) auseinanderzu-
setzen und zu tolerieren. 

Lebenspraktische Erfahrungen

Diese Erfahrungen tragen zu einem gesunden 
Selbstwertgefühl bei. Dabei erfolgt von den 
Betreuern Unterstützung und Anleitung zu 
sozialem Verhalten. So dürfen die Kinder und 
Jugendlichen im täglichen Wechsel z. B. als  
„Tageskind“ oder „Gruppenchef“ Verantwor-
tung übernehmen und sich den damit ver-
bundenen Aufgaben und Herausforderungen 
stellen. Gemeinsame Ausflüge und Unterneh-
mungen tragen zu einer positiven Gruppen-
dynamik bei. In Konfliktsituationen werden 
Impulse gesetzt, die es ermöglichen, eigene 
Lösungswege zu finden und sprachlich ange-
messen zu handeln.

Lern- und Leistungsbereitschaft

In der Lernzeit werden die Kinder und Jugend-
lichen mit Hilfe der pädagogischen Fachkräfte 
dabei unterstützt, selbstständig zu arbeiten 
und effektive Lernstrategien zu entwickeln.

Regens Wagner Offene Hilfen:

Offene Hilfen bei Regens Wagner 
Die Offenen Hilfen bei Regens Wagner leisten umfassende und  individuelle  Beratung und 

erbringen bedarfsgerechte Leistungen für Menschen mit  Behinderung im häuslichen und 

familiären Umfeld. Zuverlässigkeit und Qualität garantieren ein optimales Preis-Leistungs-

verhältnis. Bildungs-, Freizeit- und Begegnungsmaßnahmen runden das Angebot ab.

Amberg-Sulzbach/Amberg
Ansbach-Süd
Augsburg
Bayreuth
Buchloe/Ostallgäu

Dillingen
Landsberg
Lichtenfels
Memmingen/Unterallgäu
Miesbach

Neuburg-Schrobenhausen
Neumarkt Nord
Neumarkt.-Süd
Nürnberg
Pfaffenhofen

Roth/Schwabach
Weißenburg-Gunzenhausen

Beratung

• in persönlichen, sozialen und rechtlichen Fragen

• bei allem, was die Behinderung betrifft

• in Krisensituationen

Familienunterstützung

• regelmäßig oder gelegentlich

• stundenweise

• tageweise

• rund um die Uhr

• zu Hause oder in Gruppen

Gruppen- und Freizeitangebote

• Kontakt- und Freizeitgruppen

• Informations- und Bildungsangebote

• Tagesausflüge

Freizeit- und Reiseangebote

• mit Betreuungs- und Pflegeleistungen

• für Menschen mit Behinderung

Ambulant Begleitetes Wohnen

• allein

• mit Partner

• in kleinen Gruppen

Schulbegleitung

• an Regel- und Förderschulen

• Individuelle Hilfen und

• Assistenzdienste

• im Alltag

Pflege und hauswirtschaftliche Versorgung

• im häuslichen und familiären Umfeld
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Neue Gesamtleitung

Am 01. September 2015 übernahm die Diplompsychologin Heike Klier die 
Stelle der Gesamtleitung von Regens Wagner Zell.  
Sie arbeitete bereits 24 Jahre in verschiedenen Bereichen als Psychologin, 
von 1991 bis 1994 im Erwachsenenwohnbereich und nach der Elternzeit 
ab 1999 in den Zeller Werkstätten und der Förderstätte. In den letzten 
Jahren war sie u. a. auch als Vertrauensperson der Bewohnervertretung 
tätig. Frau Klier hat sich durch ihre langjährige Tätigkeit und durch 
Weiterbildungsmaßnahmen ein sehr differenziertes Fachwissen über den 
vielfältigen Personenkreis angeeignet, der bei Regens Wagner Zell wohnt, 
lebt und arbeitet. Daneben war sie auch in die konzeptionellen Verän-
derungen und Weiterentwicklungen in den Bereichen Förderstätte und 
Werkstatt eingebunden.

Neue stellvertretende Gesamtleitung

Frau Doris Frohnhöfer, Diplom-Pflegewirtin (FH), wurde am 01. Juli 
2015 das Amt der stellvertretenden Gesamtleitung bei Regens Wagner 
Michelfeld übertragen. Sie begann als Krankenschwester im St. Anna- 
Krankenhaus in Sulzbach-Rosenberg, stieg zur Stationsleitung auf und 
baute eine Spezialeinrichtung für Wachkoma-Patienten mit auf. Nach 
der berufsbegleitenden Ausbildung zur Diplom-Pflegewirtin leitete sie 
von 2006 bis 2008 ein Seniorenwohnzentrum in Nürnberg als Heim- und 
Pflegedienstleitung. Nach einem Jahr der Schulleitung eines Fort- und 
Weiterbildungsinstituts für Berufe im Gesundheitswesen übernahm sie im 
Jahr 2009 die Geschäftsführung des Verbandes der Schwesternschaften 
des Deutschen Roten Kreuzes in Berlin.

Neue Bereichsleitungen

Heidi Dierauf
Einzelhandelskauffrau
Hauswirtschaftliche Betriebsleitung
Regens Wagner Burgkunstadt

Tobias Fürst
Schulleiter Regens-Wagner-Schule
Regens Wagner Burgkunstadt

Caroline Reiner
Sozialpädagogin B.A.
Bereichsleiterin Erwachsenenwohnen III
Regens Wagner Burgkunstadt

Tanja Gruber
Sozialfachwirtin
Bereichsleiterin Wohnen
Regens Wagner Glött

Christian Trollmann
Sozialpädagoge B.A.
Stabstelle der Gesamtleitung,  
Bereichsleiter TENE
Regens Wagner Glött

Herbert Limmer
Diplom-Psychologe
Leiter der Offenen Hilfen Pfaffenhofen
Regens Wagner Hohenwart

Josef Kronzucker
Diplom-Sozialpädagoge (FH)
Bereichsleiter Wohnen
Regens Wagner Holnstein

Margit Gottschalk 
Diplom-Sozialpädagogin (FH)
Leiterin der Magnus-Werkstätten
Regens Wagner Holzhausen

Iris Carl
Heilpädagogin
Bereichsleiterin des Wohnbereiches
für Auszubildende, Erwachsene und Senioren
Regens Wagner Holzhausen

Vanessa Polster
Hauswirtschafterin
Hauswirtschaftliche Betriebsleitung
Regens Wagner Lauterhofen

Marco Kölbl 
Kfz.-Meister
Leiter der Lauterhofener Werkstätten
Regens Wagner Lauterhofen

Christine Kerler
Erziehungswissenschaftlerin M. A.
Bereichsleiterin der Förderstätte
Regens Wagner Lautrach

 Personelles
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Ingrid Fiedler
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Eleonore Fischer
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Ulrike Koch
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Christine Krosch
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Rita Macion
Verwaltung
Regens Wagner Burgkunstadt

Maria Müller
Bereichsleiterin des Pflegebereichs, PDL
Regens Wagner Burgkunstadt

Hildegunde Nicholson
Krankenpflegehelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Adelheid Padukience
Betreuungshelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Heike Schmidt
Betreuungshelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Michaela Stindl
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Katja Wendorff
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Brigitte Boderke
Heilpädagogin
Interdisziplinäre Frühförder- und 
Beratungsstelle
Regens Wagner Dillingen

Andrea Frank
Gruppenleiterin
Regens-Wagner-Werkstätten 
Regens Wagner Dillingen

Ida Gruber
Heilpädagogin
Interdisziplinäre Frühförder-  
und Beratungsstelle
Regens Wagner Dillingen

Ingeborg Huber
Kinderpflegerin
Regens-Wagner-Schule
Regens Wagner Dillingen

Monika Mitrev
Gruppenleiterin
Wohnen für Gehörlose
Regens Wagner Dillingen

Petra Speinle
Heilerziehungspflegehelferin
Wohnen für Gehörlose
Regens Wagner Dillingen

Erika Taghizadeh
Krankenschwester
Medizinischer Dienst
Regens Wagner Dillingen

Gabriele Vollmer
Bereichsleiterin Therapiezentrum
Regens Wagner Dillingen

Josef Weidlich
Gruppenleiter 
Regens-Wagner-Werkstätten 
Regens Wagner Dillingen

Bärbel Weißbeck
Förderlehrerin
Regens-Wagner-Schule
Regens Wagner Dillingen

Hildegard Weiß-Segerer
Leiterin der Interdisziplinären  
Frühförder- und Beratungsstelle
Regens Wagner Dillingen

Ines Gürsch
Gesamtleiterin
Regens Wagner Glött

Werner Weyers
Stellvertretender Gesamtleiter
Regens Wagner Hohenwart

Angelika Doenicke
Schulleiterin 
Regens-Wagner-Schule 
Regens Wagner Hohenwart

Rosmarie Scholz
Stv. Leiterin der Frühförderstelle 
Regens Wagner Hohenwart

Jutta Müller
Verwaltungsangestellte
Regens-Wagner-Schule 
Regens Wagner Hohenwart

Dienstjubiläen

Wir danken für 25 Jahre Dienst

Herta Bauch
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Absberg

Karin Kauder
Betreuungshelferin
Regens Wagner Absberg

Irma Metzger
Verwaltungsangestellte Absberger 
Werkstätten
Regens Wagner Absberg

Carola Müller
Betreuungshelferin
Regens Wagner Absberg

Elisabeth Oschewski
Leiterin Förderstätte und TENE
Regens Wagner Absberg

Waldemar Rüffer
Fahrer Absberger Werkstätten
Regens Wagner Absberg

Anna Tauber
Köchin
Regens Wagner Absberg

Simone Bankmann-Fuß
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Angela Dück
Betreuungshelferin
Regens Wagner Burgkunstadt
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Tanja Weigl
Kinderpflegerin
Regens Wagner Holnstein

Rosemarie Fritz 
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Holzhausen 

Marianne Geirhos
Pflegekraft Regens-Wagner-Schule 
Regens Wagner Holzhausen

Birgitta Klein
Sonderschullehrerin 
Regens-Wagner-Schule 
Regens Wagner Holzhausen

Evelyn Kurig
Erzieherin Förderstätte
Regens Wagner Holzhausen 

Siglinde Mayr
Erzieherin Magnus-Werkstätten
Regens Wagner Holzhausen

Brigitte Nather 
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Helmut Partsch 
Dipl.-Psychologe
Regens Wagner Holzhausen

Christine Regler 
Dipl.-Sozialpädagogin(FH)
Magnus-Werkstätten 
Regens Wagner Holzhausen

Barbara Straub 
Dipl. Sozialpädagogin (FH)
Bereichsleitung Ausbildung 
Regens Wagner Holzhausen

Hilde Streich
Verwaltungsangestellte 
Magnus-Werkstätten
Regens Wagner Holzhausen

Anita Stühler
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Magnus-Werkstätten
Regens Wagner Holzhausen 

Sabine Usler
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Josef Braun
Gruppenleiter
Lauterhofener Werkstätten
Regens Wagner Lauterhofen

Gunda Edenharder
Gruppenleiterin 
Regens Wagner Lauterhofen

Angelika Eichenseer
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Petra Gehr 
Altenpflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Martina Geitner
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Elisabeth Hierl
Betreuungshelferin
Regens Wagner Lauterhofen

Brigitte Kilian 
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Heidi Klose
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Lauterhofen

Berthold Kopp
Gruppenleiter 
Lauterhofener Werkstätten
Regens Wagner Lauterhofen

Walter Kössl
Heilpädagoge
Regens Wagner Lauterhofen

Gabi Lautenschlager
Krankenschwester
Regens Wagner Lauterhofen

Monika Lautenschlager
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Maria Maier
Krankenschwesternhelferin
Regens Wagner Lauterhofen

Richard Renner
Dipl. Sozialpädagoge (FH)
Regens Wagner Lauterhofen

Agnes Schäch
Betreuungshelferin
Regens Wagner Lauterhofen

Rita Simon
Betreuungshelferin
Regens Wagner Lauterhofen

Martina Sippl
Erzieherin
Regens Wagner Lauterhofen

Manfred Rudolf
Küchenleitung
Regens Wagner Hohenwart

Brigitte Lutz
Krankenschwester
Regens Wagner Hohenwart

Anneliese Heiß
Gruppenleiterin
Regens Wagner Hohenwart

Ernst Obermayr
Technischer Dienst
Regens Wagner Hohenwart

Otto Scherübl
Fachdienst religiöse Begleitung
Regens Wagner Holnstein

David Bogner 
Heilerziehungspflegehelfer
Regens Wagner Holnstein

Petra Vögele 
Hauswirtschafterin
Regens Wagner Holnstein

Birgit Weiser 
Betreuungs- und Pflegehelferin 
Regens Wagner Holnstein

Elisabeth Iberle
Hauswirtschaftsmeisterin
Regens Wagner Holnstein

Klaus König
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holnstein
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Manfred Linhardt
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Michelfeld

Gisela Loos
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Michelfeld

Elisabeth Rieger
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Michelfeld

Kunigunda Rümpelein
Pflegehelferin
Regens Wagner Michelfeld

Marianne Speckner
Pflegehelferin
Regens Wagner Michelfeld

Renate Streng
Raumpflegerin
Regens Wagner Michelfeld

Sabine Teske 
Erzieherin 
Regens Wagner Rottenbuch

Elvira Böckler 
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Zell

Sigrid Lehner-Langguth
Diplom-Sozialpädagogin (FH)
Regens Wagner Zell

Christine Köbler
Hauswirtschaftliche Betriebsleitung
Regens Wagner Zell

Theresia Ruppert
Köchin
Regens Wagner Zell

Martina Gruner
Gruppenleiterin
Zeller Werkstätten
Regens Wagner Zell

Claudia Döss
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Zell

Cornelia Haunfelder-Krauser
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Zell

Wir danken für 30 Jahre Dienst

Carmen Linck
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Absberg

Rita Würfel
Betreuungshelferin
Regens Wagner Glött

Elfriede Riedl
Küchenmitarbeiterin
Regens Wagner Lautrach

Claudia Harrer
Kinder- und Altenpflegerin
Regens Wagner Zell

Sr. Elisabeth Kroher 
Diplom-Sozialpädagogin (FH)  
Leiterin Seelsorge
Regens Wagner Holzhausen, Absberg 

Sr. Martha Dirr 
Erzieherin, Oberin, Heilpäd. Förderlehrerin
Regens Wagner Dillingen, Holzhausen, 
Augsburg

Sr. Maria Grosman
Sonderschullehrerin, Schulleiterin,  
Sekretärin, Mitarbeiterin in der Seelsorge 
Regens Wagner Dillingen

Wir danken für 40 Jahre Dienst

Johanna Kreutterer 
Fachlehrerin
Don Bosco Schule 
Regens Wagner Rottenbuch

Sr. Regitta Michel 
Fachlehrerin, Gesamtleiterin,  
Provinzoberin, Oberin 
Regens Wagner Burgkunstadt, Dillingen,  
Absberg, Lauterhofen

Wir danken für 45 Jahre Dienst

Sr. Hildegard Hilkmann
Gruppenleiterin, Oberin,  
Gesamtleiterin, Mesnerin
Regens Wagner Dillingen, Lauterhofen, 
Burgkunstadt 

Sr. Doris Krieger 
Erzieherin, Taubstummenlehrerin,  
Gesamtleiterin, Oberin, Provinzvikarin
Regens Wagner Zell, Dillingen

Doris Wacker
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Rosemarie Weber
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Susanne Huber
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lautrach

Margit Müller
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Lautrach

Gisela Böhm
Pflegehelferin
Regens Wagner Michelfeld

Sibylle Köplinger
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Michelfeld

Magdalene Kraus
Pflegehelferin
Regens Wagner Michelfeld

Hannelore Kroher
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Michelfeld

Birgit Kugler
Altenpflegerin
Regens Wagner Michelfeld

Christine Lindner
Pflegehelferin
Regens Wagner Michelfeld



82 83

Wir danken für 60 Jahre Dienst

Sr. Gertraud Feihl 
Taubstummenlehrerin, Internatsleiterin, 
Provinzoberin, Oberin,  
Gesamtleiterin, Vizepostulatorin 
Regens Wagner Hohenwart, Dillingen, 
Lautrach 

Sr. Hermana Grabendorfer
Meisterin Paramente, Leiterin Sticksaal
Regens Wagner Hohenwart 

Sr. Helmtrud Kreitmeir 
Wäsche- und Damenschneiderin,  
Leiterin der Weißnäherei, Meisterin 
Regens Wagner Hohenwart 

Sr. Leowina Bleisteiner 
Hausschwester, Heilerziehungshelferin
Regens Wagner Michelfeld, Dillingen

Sr. Antonia Stegmiller 
Verwaltungsfachkraft,  
Stv. Stiftungsvorstandsvorsitzende 
Regens Wagner Lautrach, Dillingen-Direktion 

Sr. Hereswitha Lapperger 
Handarbeitslehrerin, Näherin,  
Pförtnerin, Hauswirtschaft
Regens Wagner Holnstein, Michelfeld, 
Lautrach

Wir danken für 50 Jahre Dienst

Sr. Waltraud Löckler 
Berufsschullehrerin, Schulleiterin, Archivarin
Regens Wagner Hohenwart, Dillingen 

Sr. Marietta Strobl 
Heilpädagogin, Förderstättenleiterin,  
Stv. Gesamtleiterin, Oberin 
Regens Wagner Holnstein, Lautrach

Wir danken für 55 Jahre Dienst

Sr. Williburga Federhofer 
Hausschwester
Regens Wagner Dillingen 

Sr. Bonitas Schuster 
Heilpädagogin, Erziehungsleiterin
Regens Wagner Holzhausen 

Sr. Rosa Spies
Köchin, Küchenleiterin, Pförtnerin 
Regens Wagner Zell

Aus dem Dienst ausgeschiedene Mitarbeiter

Sr. M. Gerda Friedel beendete im August 2015 ihre Tätigkeit als Gesamtleiterin bei Regens Wag-
ner Zell. Vier Jahrzehnte prägte sie das Leben in dem regionalen Zentrum.
Mit Visionen und Tatkraft, mit Ideenreichtum und Pionierarbeit hat Sr. Gerda die Entwicklung von 
Regens Wagner Zell vorangetrieben. Aus der „Anstalt“ bzw. dem Gehörlosenheim machte sie ein 
modernes soziales Unternehmen mit bedarfsgerechten und differenzierten Diensten und Angebo-
ten von A wie Ausbildung bis Z wie Zeller Werkstätten. Die qualitative Entwicklung spiegelt sich 
in beeindruckenden Zahlen wieder: Im Ambulant Begleiteten Wohnen und in 41 Wohngruppen 
leben ca. 450 Menschen mit Behinderung, die offenen Dienste begleiten über 300 Klienten. Die 
Zahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wuchs von 100 bei Sr. Gerdas Amtsbeginn bis heute 
auf 680. Mit der ihr eigenen Energie hat sie 14 Großsanierungsmaßnahmen und 33 Neubaumaß-
nahmen in Zell, Heideck, Hilpoltstein und Nürnberg durchgeführt. Ihr besonderer Blick galt einem 
umweltbewussten und energiesparenden Bauen, wofür Regens Wagner Zell mehrfach ausgezeich-
net wurde. 
Bei all den großen Projekten, beim Planen und Organisieren war ihr innerstes Ansinnen stets 
darauf ausgerichtet, den Menschen mit Behinderung Lebensperspektiven zu eröffnen und deren 
Lebensqualität zu verbessern. Trotz aller zeitlicher Belastung suchte sie die Begegnung mit Men-
schen mit Behinderung und Mitarbeitern gleichermaßen und nahm sich Zeit für deren persönliche 
Anliegen. 
Sr. Gerda hat Regens Wagner Zell weit über die Stadt Hilpoltstein und den Landkreis Roth hinaus 
geöffnet für ein Miteinander von Menschen mit und ohne Behinderung. Sie pflegte Kontakte mit 
der Gemeinde und Pfarrei, der Wirtschaft und Politik, den Fachverbänden und Behörden und eine 
großzügige Gastfreundschaft.

Hohe Auszeichnungen für Sr. M. Gerda Friedel

Als Anerkennung für ihr langjähriges und beispielhaftes Wirken bei Regens Wagner Zell überreichte Bezirkstagspräsident 
Richard Bartsch der Gesamtleiterin Sr. M. Gerda Friedel Ehrenbrief und Ehrennadel des Bezirks Mittelfranken.
Während einer kleinen Feier in Zell am 8. November 2015 bedankte sich Bartsch bei Sr. Gerda im Namen vieler Menschen 
mit Behinderung, deren Angehörigen, aber auch im Namen zahlreicher Menschen aus dem Umfeld. „Für sie alle stehe ich 
heute hier“ betonte er zu Beginn seiner Rede. Schließlich habe Sr. Gerda einen großen Teil dazu beigetragen, „dass wir  
heute in Mittelfranken ein umfassendes Netzwerk an Unterstützung haben, angefangen von der Beratung bis hin zur Aus-
bildung und Beschäftigung gehörloser Menschen“.
Bei der Verabschiedung von Sr. Gerda am 17. Juli 2015 in Zell übergab Caritasdirektor Franz Mattes, Caritasverband für 
die Diözese Eichstätt e.V., Sr. Gerda die goldene Ehrennadel der Caritas als Anerkennung für ihre Dienste für Menschen mit 
Behinderung. 
Aus den Händen von Dr. Thorsten Hinz vom Fachverband Caritas Behindertenhilfe und Psychiatrie (CBP) bekam Sr. Gerda 
die höchste Auszeichnung, die der Verband zu vergeben hat: Das Relief der Emmaus-Jünger für besondere Verdienste in der 
Caritas, Behindertenhilfe und Psychiatrie.

Sr. M. Gerda
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Verstorbene Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter

Hermann Hahnenkamm
verstorben am 29.05.2015
Regens Wagner Absberg

Miryam Mößel
verstorben am 19.09.2015
Regens Wagner Lauterhofen

Günther Holzschuh
Maler, 1978 bis 2015
Regens Wagner Zell

Walburga Rupp
Erzieherin, 1998 bis 2015
Regens Wagner Zell

Josef Rupp
Küchenleitung, 1996 bis 2015
Regens Wagner Zell

Johann Waldmüller
Sonderschullehrer, 1985 bis 2015
Regens-Wagner-Schule Zell
Regens Wagner Zell

Steffi Missal
Heilerziehungspflegerin, 1991 bis 2015
Regens Wagner Zell

Petra Müller
Altenpflegerin,1994 bis 2015
Regens Wagner Zell

Helga Bayer
Betreuungshelferin, 1999 bis 2015
Regens Wagner Absberg

Rosi Brechtelsbauer
Krankenpflegerin, 1981 bis 2015
Regens Wagner Absberg

Anneliese Gabel
Heilerziehungspflegerin, 1992 bis 2015
Regens Wagner Absberg

Beate Streit
Köchin, 1993 bis 2015
Regens Wagner Absberg

Willi Müller
Technischer Dienst, 2010 bis 2015
Regens Wagner Absberg

Lucia Krüger
Hauswirtschaftliche Betriebsleitung, 
1991 bis 2015
Regens Wagner Burgkunstadt

Joachim Spindler
Leiter Erwachsenenwohnen, 1993 bis 2015
Regens Wagner Burgkunstadt

Anne Wayand
Schulleiterin Regens Wagner Schule,  
2005 bis 2014
Regens Wagner Burgkunstadt

Anneliese Heiß
Gruppenleiterin, 1990 bis 2015
Regens Wagner Hohenwart

Therese Böck
Betreuungshelferin, 1990 bis 2015
Regens Wagner Hohenwart

Andrea Golling
Gruppenleiterin, 2003 bis 2015
Regens Wagner Hohenwart

Rita Kößler
Reinigungskraft, 1990 bis 2015
Regens Wagner Holzhausen

Johann Negele
Fahrer und Lageris, 1990 bis 2015
Regens Wagner Holzhausen

Gabriele Petersen
Reinigungskraft, 1990 bis 2015
Regens Wagner Holzhausen

Bernhard Salanga
Leiter der Magnus-Werkstätten,  
1993 bis 2015
Regens Wagner Holzhausen

Heidemarie Seitz
Heilpädagogische Förderlehrerin,  
1989 bis 2015
Regens-Wagner-Schulen 
Regens Wagner Holzhausen

Anna-Maria Sirch
Verwaltungsangestellte, 1987 bis 2015
Regens-Wagner-Schulen
Regens Wagner Holzhausen

Konrad Rehm
Gruppenleiter, 1993 bis 2015
Zeller Werkstätten
Regens Wagner Zell
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 Aus der Regens-Wagner-Provinz

Dillinger Franziskanerinnen 
seit 1241 

775 Jahre – Anruf – Antwort 

775 Jahre Dillinger Franziskanerinnen – ein 
Grund zum Feiern!
Es ist erstaunlich, wie schnell die franziskani-
sche Idee zu Beginn des 13. Jahrhunderts die 
Menschen als Elixier zum gelingenden Leben 
angesprochen und über den Raum Italiens hi-
naus begeistert hat. Bereits 15 Jahre nach dem 
Tod von Franz von Assisi (1226) schließen sich 
religiös motivierte Frauen 1241 in Dillingen 
zu einer Gemeinschaft zusammen. Sie nennen 
sich Convent der geistlichen frawen der gro-
ßen Sammlung zu Dillingen barfussen ordens, 
pflegen einen einfachen Lebensstil, beten zu-
sammen und sorgen für die Notleidenden und 
Kranken der Stadt. So gelten wir als älteste 
franziskanische Frauengemeinschaft außer-
halb Assisis. 

Graf Hartmann IV. von Dillingen und Kyburg 
und sein Sohn Hartmann V., Bischof von Augs-
burg, schenken den Frauen ein Haus mit Hof an 
der Stadtmauer, gleich neben der Pfarrkirche. 
Um 1300 nehmen sie offiziell die franziskani-
sche Regel an. 

In einer bewegten Geschichte stellen 
sich die Dillinger Franziskanerinnen 
dem Anruf Gottes in der jeweiligen 
Zeit.

Als kirchliche Gemeinschaft unter-
stehen sie in den ersten 700 Jahren 
dem jeweiligen Bischof von Augs-
burg. Das heißt einerseits, dass sie 
in den Stürmen der Zeit der Fürsorge 
der jeweiligen Bischöfe sicher sein 

können, es heißt aber auch, dass diese in ho-
hem Maß mitbestimmen, in welcher Form die 
Frauen ihr Leben im Rahmen der Kirche gestal-
ten können. Ein Beispiel ist die Forderung der 
Bischöfe nach Klausur, deren Enge oder Weite 
immer neu mit ihnen verhandelt werden muss. 

Katastrophen und Bedrängnisse bleiben den 
Schwestern nicht erspart. Doch halten sie nach 
krisenbehafteten, dramatischen Einbrüchen 
immer wieder hoffend den Blick für Neues of-
fen. Hier nur einige Beispiele: 

Ein großer Brand um 1438 vernichtet ihr Hab 
und Gut. Im Dreißigjährigen Krieg fliehen 25 
Schwestern vor den heranrückenden Schwe-
den nach Tirol. Von den fünf Zurückgebliebe-
nen sterben vier an der Pest. Die Fünfte bleibt 
verschont, weil sie als Leprakranke abgeson-
dert ist. Innerhalb von sieben Jahren kommen 
die noch Lebenden aus dem Exil zu ihr in das 
Mutterhaus zurück. 

Im 18. Jahrhundert bringen die Revolutions-
heere Frankreichs, die das Land mit Krieg und 
Plünderungen überziehen, Not über die Stadt 
und das Kloster in Dillingen. Trotz aller Leid-
erfahrungen bauen die Schwestern mit Mut 
und Zuversicht 1736 ihr heruntergekommenes 

Kloster wieder auf mit der schmucken Rokkoko- 
Klosterkirche nach Plänen von Johann Georg 
Fischer.

Nach schwerem Ringen im Zwiespalt mit der 
verordneten und inzwischen auch geschätzten 
Klausur kommen sie 1774 der dringenden Bitte 
von Bischof Clemens Wenzeslaus nach, sich als 
Lehrerinnen der Bildung der Mädchen von Dil-
lingen anzunehmen. 

1803 steht die größte Herausforderung durch 
die Säkularisation ins Haus: Enteignung all 
ihrer Güter und Urteil zum „Aussterben“. Die 
Schwestern bleiben in bitterer Not zusammen, 
halten mit minimalem Entgelt weiter den Un-
terricht in der Mädchenschule und geben die 
Hoffnung auf das Weiterbestehen ihres Klos-
ters nicht auf. Fünf von ihnen, bereits betagt 
und gebrechlich, dürfen 1827 die Freude der 
Restauration ihrer Gemeinschaft durch König 
Ludwig I. erleben. 

Bereits 2 Jahre darauf kann die Stadt Dillingen 
die Feier des Weiterbestehens ihres Klosters 
mit der Einkleidung von zwei jungen Frauen 
begehen. Es sind M. Ludowika Wille und M. 
Theresia Haselmayr. Letztere wird 1836 mit 28 
Jahren von den Schwestern zur Meisterin (Ge-
neraloberin) gewählt. Sie ist es, die das Klos-
ter, das 600 Jahre lang nur in Dillingen seinen 
Wirkungsort hatte, zu einem nicht vorherseh-
baren Aufschwung weit über Dillingen hinaus 
begleiten darf.

Tatkräftige Mitwirker und Unterstützer sind der 
Stadtpfarrer von Dillingen, Remigius Vogel, der 
zugleich die Schulaufsicht wahrnimmt, und die 
Leiter des nahegelegenen Priesterseminars, zu-
erst Regens Benedikt Schlichting und ab 1843 
vor allem Regens Joh. Evangelist Wagner. 

Unter der Leitung der klugen Meisterin Sr. 
Theresia Haselmayr und der tatkräftigen Be-
gleitung von Joh. Ev. Wagner als geistlicher 
Direktor wächst die Schwesternzahl in einer 
ungemein hohen Dynamik. 391 junge Frauen 
darf Wagner gemeinsam mit Theresia Hasel-
mayr und dann mit ihrer Nachfolgerin gemein-
sam zur Einkleidung führen und 29 Filialen bzw. 
Neugründungen in Bayern, Franken und Würt-
temberg auf den Weg bringen, wie z. B. Schul-
klöster in Höchstädt und Maria Medingen, 
Tochterklöster in Au am Inn und Oggelsbeuren 
- heute Sießen mit weiteren Gemeinschaften 
in Bonlanden und Heiligenbronn. 

Das vorrangige Engagement der Schwestern 
betraf die Bildung der Kinder und Jugendlichen 
in Schulen und Kindergärten, die Ausbildung in 
diversen Frauenberufen, die Sorge um Behei-
matung von Kindern in Kinderheimen und die 
Krankenpflege.

1847 eröffnen die Schwestern im Mutterhaus 
in Dillingen eine Schule für gehörlose Mädchen. 
Bei der Weiterentwicklung dieses Engagements 
erweist sich Wagner als weitsichtiger Ratgeber 
und Mitsorger im fruchtbaren Zusammenwir-
ken mit den Schwestern. Miteinander legen sie 
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im 19. Jahrhundert einen tragfähigen Grund, 
auf dem die Regens-Wagner-Stiftungen bis 
heute Angebote und Leistungen für Menschen 
mit Behinderung weiterentwickeln. Sie werden 
nachhaltige Pioniere der Hilfe für Menschen 
mit Behinderung in Bayern. 

1913 gehen 24 Schwestern zur Wirtschafts-
führung der Benediktinerabtei in Collegeville/
Minnesota in die USA und legen den Grund-
stein für eine eigene Provinz, die sich in den 
folgenden Jahren in vielerlei sozialen Arbeits-
feldern in North Dakota entwickelt.

Die politischen Maßnahmen des nationalso-
zialistischen Deutschlands von 1933 bis 1945 
treffen die Schwestern bis ins Mark. Klöster-
liche Schulen werden aufgelöst. Diese Krise 
nützen sie als Chance. 31 Dillinger Franziska-
nerinnen gehen von 1937 bis 1939 als Missi-
onarinnen nach Brasilien, machen Basisarbeit 
für die Menschen und entwickeln sich nach 
und nach zur Nord- und Südprovinz. Daheim 
bringen einschneidende Kriegsauswirkungen, 
Lebensmittelknappheit, der Abtransport von 
Menschen mit Behinderung mit der verdeckten 
Absicht, sie zu töten, die Einquartierung von 
Menschen aus dem Osten sowie der verwun-
deten Soldaten in die zu Lazaretten umfunk-
tionierten Einrichtungen – und jeden Tag die 
Angst, wie es weitergehen soll – die Schwes-
tern an die Grenze des Verkraftbaren.

Durch die Vielzahl der Gemeinschaften au-
ßerhalb Deutschlands wird der Verbund der 
Schwestern 1943 als Kongregation dem päpst-
lichen Stuhl in Rom unterstellt; d.h. als päpst-
liche Kongregation erklärt. 

1960 gehen Schwestern nach Spanien und 
nehmen 1963 den Dienst in einer Klinik in Bris-
sago/Schweiz auf.

1967 wird der Sitz der Generalleitung mit ei-
nem Neubau nach Rom La-Sorta verlegt. 

Im Jahr 1968 wird die Höchstzahl von 2.306 
Schwestern in 197 Niederlassungen in 6 Län- 

dern mit einer Vielzahl an Angeboten für die 
Menschen erreicht.

In Dillingen legen die ersten indischen 
Schwestern Profess ab und kehren nach ihrer 
Ausbildung von 1976 bis 1980 in ihre Heimat 
zurück, um in Nordindien ihre Missionstätig-
keit aufzunehmen. 

1973 beschließen die deutschen Schwestern, 
die große deutsche Provinz zu teilen in die 
Bamberger Provinz, die Provinz Maria Medin-
gen und die Regens-Wagner-Provinz. 

In den letzten 25 Jahren wird der Rückgang 
der Eintritte von jungen Frauen in den Orden 
in Deutschland und in den USA immer offen-
sichtlicher. Nach und nach werden Konvente 
aufgelöst, viele Aufgaben werden in die Hände 
engagierter Christen übergeben. 

Bei Regens Wagner nehmen z. B. bis 1993 
ausschließlich Schwestern die Aufgaben der 
Gesamtleitung der immer größer werdenden 
Einrichtungen für Menschen mit Behinde-
rung wahr. Mit Sr. Gerda Friedel wird im Juli 
2015 die letzte Schwester in dieser Funktion 
verabschiedet. 

Mit Dank können wir zurückschauen auf al-
les, was wir auf den Weg bringen durften und 
es ist uns ein Trost und eine Freude, wie viele 
engagierte Mitarbeiter/innen heute das Erbe 
der Dillinger Franziskanerinnen mit Regens 
Wagner weiterentwickeln. So hoffen wir zu-
versichtlich, dass auf diesem franziskanischen 
Saatgut das gewachsene Selbstverständnis 
„für Menschen mit Behinderung da sein“ durch 
alle Klippen der Zeitströmungen kraftvoll fort-
geführt werden kann. 

Uns Schwestern ermutigt diese Rückschau auf 
775 Jahre mit all den Höhen und Tiefen. Es gilt, 
auch heute gut hinzuschauen, was in unserer 
Zeit dran ist, um hoffnungsvoll mit den Her-
ausforderungen in die Zukunft zu gehen. Mit 
Franziskus wünschen wir uns jeden Tag neu: 
Schwestern lasst uns anfangen 

Sr. Michaela Speckner

Dillinger Franziskanerinnen heute
Provinz Areia, Brasilien: 53 Schwestern 
Provinz Caxias, Brasilien: 53 Schwestern 
Provinz Hankinson, USA: 23 Schwestern 
Provinz Indien: 100 Schwestern 
Provinz Bamberg: 124 Schwestern
Provinz Maria Medingen: 233 Schwestern
Regens-Wagner-Provinz: 98 Schwestern
Insgesamt: 684 Schwestern
Generalleitung in Dillingen an der Donau
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Aktuelles

Leitbild bei Regens Wagner! Wo kommen wir 
her? Von den „775 Jahren Dillinger Franzis-
kanerinnen“ sind wir Schwestern bei Regens 
Wagner seit fast 170 Jahren unterwegs in der 
Wegbegleitung von Menschen mit Behinde-
rung. Im Jahre 1942 ist die Höchstzahl von 
585 Schwestern bei Regens Wagner dokumen-
tiert. Nach der Aufbauarbeit von 130 Jahren 
haben wir in den letzten 40 Jahren im konti-
nuierlichen Lernprozess mit den immer mehr 
werdenden Mitarbeiter/innen die Leitlinien 

fortentwickelt. Wir dürfen dankbar schätzen: 
Was wir Schwestern in der Geschichte für und 
mit Menschen mit Behinderung auf den Weg 
gebracht haben, entwickeln heute viele Mit-
arbeiter/innen in hoher Identität bei Regens 
Wagner für und mit den Menschen mit Behin-
derung weiter. Wir sind dankbar, dass wir als 
kleine Gruppe von derzeit 98 Schwestern auch 
heute noch das Gesicht von Regens Wagner 
mitprägen und manche Akzente setzen.

v. r Sr. Gerda Friedel, Provinzoberin, 
Sr. Bernadette Gevich, Sr. Annette 
Bäumel, Sr. Ruth Gebhard, Provinz-
rätinnen, Sr. Michaela Speckner, 
Provinzvikarin

Beim Provinzkapitel Ende März 2015 haben wir 
in einer breiten Rückschau die letzten sechs 
Jahre analysiert und realistisch hineingehört, 
welchen Anruf wir für die jetzige Situation und 
die nächsten Jahre als Franziskanerinnen bei 
Regens Wagner heraushören. 

Wechsel in der Leitung der Regens-Wagner-Provinz

Mit diesen Sachfragen im Hintergrund haben 
wir auch die Provinzleitung für die nächsten 
Jahre gewählt: 

Am 18. September 2015 übertrug die Ge-
neraloberin der Dillinger Franziskanerinnen,  
Sr. Roswitha Heinrich, das Amt von Sr. Micha-
ela Speckner und den Rätinnen auf die neu 
gewählte Provinzoberin Sr. Gerda Friedel und 
die neuen Rätinnen. In dieser feierlichen Amts-
übergabe war die gewachsene Verbundenheit 
der Schwestern mit Regens Wagner rundum 
zu spüren: Menschen mit Behinderung wirk-
ten im Gottesdienst mit, Direktor Rainer Rem-
mele stand mit Prälat Konstantin Kohler und 
Stadtpfarrer Wolfgang Schneck der liturgi-
schen Feier vor, zur Festgemeinde gehörten die 
Schwestern aus allen Konventen der Provinz, 
der Generalleitung, der Provinzleitungen von 
Bamberg und Maria Medingen, die Mitglieder 
des Stiftungsvorstandes und Stiftungsrates, 
die Gesamtleitungen aus den Regens-Wagner-
Zentren, die Mitarbeiter/innen des Provinzhau-
ses und die persönlichen Gäste. 

Für die Begegnung am Nachmittag hatten die 
Schwestern ein buntes Programm vorbereitet. 

Dank an Sr. Michaela und ihrem Leitungsteam: 
Sr. Richardis würdigte in herzlicher Form als 
„dienstälteste“ Oberin die hohe Transparenz 
und die erfahrene Offenheit in allen Begeg-
nungen gegenüber den Anliegen der Schwes-
tern. Es war ein sehr umfassendes Pensum 
an Arbeit mit vielen Begegnungen, verant-
wortlicher Fürsorge und manchen schweren 
Entscheidungen.“
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Generaloberin Sr. Roswitha: 
„Die Konvente als kleine, lebendige Zellen des 
Glaubens vor Ort in den Einrichtungen zu stär-
ken und Geschwisterlichkeit zu leben, das war 
Dein Hauptanliegen.“

Direktor Rainer Remmele: 
„Dank für das vertrauensvolle Miteinander auf 
Augenhöhe, ganz besonders für Deinen Dienst 
als Stiftungsratsvorsitzende. Du warst im Sinne 
von Regens Wagner eine wirkliche Mitsorgerin.“

In humorvoller Weise brachten die Schwes-
tern ihren Dank an die bisherigen Schwestern 
im Leitungsdienst und ihre Wünsche für die 
kommende Provinzleitung zum Ausdruck. Ei-
nen Versuch, im Gleichschritt die Fahrt in die 

Zukunft zu steuern, durfte Sr. Gerda mit ihrer 
Vikarin bereits im Festsaal üben. 

Sr. Michaela bedankte sich für das große Ver-
trauen, das sie erleben durfte: 

„Was uns in der Regens-Wagner-Provinz  
ausmacht, das sind wir miteinander: 

 »  Miteinander als Schwestern 
 »  Miteinander mit den Schwestern der  

anderen Provinzen 
 »  Miteinander mit unseren Mitarbeitern im  

Provinzhaus und Klosterladen
 » Miteinander in den Einrichtungen 
 »  Miteinander mit den Menschen mit 

Behinderung“

Sr. Gerda blickte in die Zukunft 
unserer Schwesterngemeinschaft:

„Der Gedanke, den Orden als Auslaufmodell zu 
erneuern, beschäftigt mich, uns Schwestern, 
denn Jesus selbst fordert uns auf, andere Wege 
zu gehen, umzudenken. 

Ich frage Sie, unsere Gäste, Freunde:
Wie sehen Sie uns: auch als Auslaufmodell? 
Wie sehen uns unsere Leitungen in den Re-
gens-Wagner-Zentren, unser Direktor, unsere 
Freunde, Politiker, Stadtpfarrer Schneck? Wo 
sehen Sie, mit Blick auf uns, Überholungs- und 
Erneuerungsbedarf? Was gefällt Ihnen an un-
serer Gemeinschaft? Ich möchte Sie einladen, 
mit uns darüber nachzudenken, nicht hier und 
heute, aber bald.

Dillinger Franziskanerinnen verlassen Regens Wagner Holzhausen 

Mit der Verabschiedung der sieben Schwestern 
am Josefstag 2016 verlassen die Dillinger Fran-
ziskanerinnen nach 112 Jahren Aufbau, Wei-
terentwicklung und kontinuierlicher Übergabe 
der Aufgaben den liebgewordenen Ort. Über 
100 Jahre haben sie ihn geprägt und zusam-
men mit vielen Menschen mit Behinderung ist 
er ihnen zur Heimat geworden.

Der bunt gestaltete, berührende Abschieds-
gottesdienst der großen Regens-Wagner-
Festfamilie mit vielen Gästen war Ausdruck 
einer großen Dankbarkeit für das langjährige 
segensreiche Wirken der Schwestern und zu-
gleich Zeugnis, dass die gemeinsam entwi-
ckelte Lebenskultur für und mit Menschen mit 
Behinderung in Regens Wagner Holzhausen 
weiterlebt. 

Mit seiner Verheißung, Er, Gott, wird uns tragen 
und schleppen und retten, mache ich mich mit 
Wagemut und Gottvertrauen – ein Lebensmot-
to von Regens Wagner – und im Vertrauen auf 
Euer Gebet auf den Weg, auf den mich meine 
Mitschwestern geschickt haben.“

Gesamtleiter Ulrich Hauser gestaltete eine 
Ausstellung und für jede Schwester einen Bild-
band und betonte in seinem Grußwort: Die 
Schwestern haben das Werk in harter Arbeit 
während des ersten Weltkrieges, in Zeiten der 
Inflation und Wirtschaftskrise aufgebaut. Sie 
haben vielen benachteiligten Menschen einen 
Weg ins Leben gewiesen. In der dunkelsten Zeit 
unseres Landes waren sie ihnen Beistand und 
Hilfe, in der sie zudem verwundete Soldaten 
und über 500 befreite KZ-Häftlinge gepflegt 
haben. Nach dem Krieg haben sie mit ganzem 
Herzen die Arbeit mit Menschen mit Behinde-
rung wieder in den Mittelpunkt gerückt und 
bis zum Schluss ehrenamtlich begleitet.

Provinzoberin Sr. Gerda Friedel dankte für 
alles Säen, und alle Samenkörner, die Gott 
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Auf dem „Platz der Begegnung“ hatten Regens Wagner Glött 
und der Gemeindekindergarten zusammen mit dem Obst- und 
Gartenbauverein ein großes Osternest aufgebaut. Am letzten 
Sonntag im März wurde das Nest nach dem Gottesdienst von 
den Kindergartenkindern und den Bewohnern von Regens 
Wagner Glött mit Eiern befüllt. Sie waren von den Beschäftig-
ten der Tagesstätte und den Kindergartenkindern bemalt wor-
den. Das Nest hat in Glött nicht nur eine österliche Bedeutung, 
sondern ist auch ein Zeichen der Inklusion. 

„Mit dem Begegnungspark haben Sie etwas ganz Besonderes 
geschaffen”, lobte Landwirtschaftsminister Helmut Brunner in 
seiner Rede zur Eröffnung des Bewegungsparks und betonte 
„den überzeugenden Beitrag für die Inklusion”. Bewohner, Mit-
arbeiter, Dorfbewohner und Besucher können sich nun über 
einen Park freuen, der Begegnungen zwischen Menschen mit 
und ohne Behinderung ermöglicht, der mit seinen frei zugäng-
lichen Geräten und Spielen die Sinne anregt und die Beweg-
lichkeit und Geschicklichkeit herausfordert.

Tippi, Lagerfeuer, Indianerleben … ! Was konnten die Kinder 
von Mitarbeitern der Firma Sandoz GmbH– Hexal AG, Holz-
kirchen nicht alles erleben während eines mehrwöchigen Fe-
rienprogramms auf dem Gelände von Regens Wagner Erlkam. 
Bereits zum dritten Mal übernahm das Unternehmen für die 
berufstätigen Mütter und Väter die Kosten der Kinderbetreu-
ung in den Sommerferien. Die Bewohnerinnen und Bewohner 
von Regens Wagner Erlkam nutzten die Gelegenheit, um an 
diesen Erlebnissen teilzuhaben und Kontakte zu knüpfen.

Riesen-Osternest für Glött

Begegnungspark bei Regens Wagner Zell öffnet seine Tore

Naturindianer in Erlkam

hundertfach aufgehen ließ und lässt, für das 
Gebet und das Zeugnis, durch die Gottes Güte 
und Barmherzigkeit in die Welt hineinleuchten 
konnten. 

Direktor Rainer Remmele verglich in der Fest-
predigt das Leben der Schwestern mit dem 
Beispiel des hl. Josef: 
 » Da sein 
 » Zivilcourage zeigen
 » Immer wieder Aufbruch wagen

Bürgermeister Günter Först betonte, dass er 
die Schwestern in der Gemeinde vermissen 
wird. Er überreichte ihnen Vergissmeinnicht 
und Bildbände, damit sie sich gern an Holz-
hausen erinnern. 

Im Namen der Pfarrgemeinde würdigte Joa-
chim Drechsel die lebendige Prägung der Dorf-
geschichte durch die Schwestern zusammen
mit den Menschen mit Behinderung. 

Als Symbol der Hoffnung für die scheiden-
den Schwestern wie für die große Haus- und 
Dienstgemeinschaft von Regens Wagner 
Holzhausen pflanzte eine große Abordnung 
einen Baum zum 775. Jubiläum der Dillinger 
Franziskanerinnen.

Farbtupfer
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besonderem Hilfebedarf an. Als 
„Fürsorgerin“ im wahren Sinn bil-
dete sie mit ihnen eine Lebens-, 
Arbeits- und Gebetsgemeinschaft 
und prägte die Atmosphäre im 
Haus durch Pflege des Blumen-
schmucks, Krippenaufstellen und 
Mitwirkung im Chor mit.

Sr. Sponsa musste Zeit ihres Le-
bens auch durch die Schule des 
Leidens gehen. Schwere körperli-
che Arbeit hatte zur Folge, dass sie 
unter starken Rückenschmerzen 
litt. Ihr behandelnder Arzt sagte 
ihr: „Sie haben ein schmerzerfüll-
tes Kreuz!“ Vor ca. 15 Jahren er-
litt Sr. Sponsa einen Schlaganfall, 
von dem sie sich nie mehr erholte. 
In den letzten Jahren konnte sich 
Sr. Sponsa sprachlich nicht mehr 
verständigen und musste sich der 
umfassenden Sorge und Pflege 
anvertrauen. 

Sr. M. Egilberta Reile 
geboren am 24.11.1919 in Tag-
mersheim, Kreis Donauwörth,
gestorben am 07. O9. 2015 im Al-
ter von 95 Jahren im Krankenhaus 
Memmingen.

Nach einer Kindheit mit 14 Ge-
schwistern und dem Abschluss 
der Volksschule folgte Rosina ih-
rer leiblichen Schwester, Sr. Lui-
se, nach Unterhaching, mit dem 
Wunsch auch Dillinger Franzis-
kanerin zu werden. Sie übte sich 
als Erziehungshelferin bei den 
Kindern im Marienheim. Nach 

dem Besuch der Mädchenmittelschu-
le und des Handarbeitslehrerinnen- 
seminars in Dillingen, fasste das junge 
Mädchen in der schwierigen und unsiche-
ren Zeit des Krieges den mutigen Schritt, 
im Oktober 1941 in den Orden einzutre-
ten. Sie wurde mit ihren Mitnovizinnen 
1942 hinter verschlossenen Türen in der 
Klosterkirche Dillingen eingekleidet.

Als vielseitig begabte, rundum interes-
sierte Frau, bildete sie sich bis ins hohe 
Alter in Kursen weiter und erfüllte ihre 
verschiedenen Berufsfelder an den ver-
schiedenen Orten mit ausgeprägtem 
Gestaltungswillen und Selbststand: 
Einsatz in Dillingen bei den Klein- 
kindern in der Kinderkrippe, im Nähsaal 
und im Lazarettdienst, in Lauterhofen 
als Arztschreiberin im Lazarett und als 
Laborantin in der TBC-Heilstätte, in Lau-
trach in der Heilstätte, in Absberg als 
Handarbeitslehrerin in der Sonderschule 
und in Burgkunstadt als Fachkraft in der 
Heimerziehung. 

Auch im Ruhestand brachte sie ihre Fä-
higkeiten mit großem Engagement für 
Menschen mit Behinderung ein. Einen 
besonderen Status erwarb sie sich mit 
Theaterstücken, Volkstänzen und vor al-
lem mit ihrer Veeh-Harfengruppe mit 
den Bewohnerinnen. Sie bereicherte die 
Feiern bei verschiedenen Anlässen in der 
Einrichtung, in Pfarreien und Vereinen.
Mit 92 Jahren wechselte sie noch einmal 
ihr gewohntes Lebensumfeld und ging 
nach Lautrach, um dort im Pflegebereich 
der Schwestern die nötige Unterstützung 
zu bekommen. Die quicklebendige Frau 
bleibt für viele als besonders „farbiges, 
lebendiges Unikat“ in Erinnerung.

Es wird keine Nacht mehr 
geben, 
und sie brauchen weder das 
Licht einer Lampe noch das 
Licht der Sonne. 

Denn der Herr, ihr Gott, wird 
über ihnen leuchten, und 
sie werden herrschen in alle 
Ewigkeit

(Offb 22,5) Auferstehung 
Sr. Animata Probst, OSF

Sr. M. Ivorita Poschlod
geboren am 31.08.1929 in Eckers-
dorf, Kreis Namslau, Schlesien,
gestorben am 28.03.2015 im Kon-
vent Regens Wagner Lauterhofen.

Wie ein Leitfaden begleitete ihr 
Leben Not, Tod der Eltern und ei-
niger Geschwister, Broterwerb als 
Kind, schreckliche Erlebnisse bei 
der Vertreibung, Schmerzen, Frak-
turen, Operationen, Gebrechen, bis 
sie nach 30 Jahren erfülltem Ein-
satz und nach sechs Jahren Ster-
belager heimgehen durfte. 

Nach der Suche nach einer zwei-
ten Heimat an der Ostsee, in der 
Oberpfalz, nach kurzen Beschäf-
tigungsmöglichkeiten in Haus-
halten und dem Tod ihres Vaters, 
folgte sie als 26-Jährige ihrem 
lang gehegten Wunsch, in einen 
Orden einzutreten. 

1955 bat sie um Aufnahme als 
Helferin in der Bügelei in der 
damaligen Pflegeeinrichtung 
Lauterhofen. Nach einer haus-
wirtschaftlichen Grundausbildung 
ging sie ins Noviziat nach Dillin-
gen. Bei Regens Wagner Holnstein 
brachte sie sich als Pförtnerin und 
dann viele Jahre als umsichtige 
Betreuerin in einer Wohngruppe 
für pflegebedürftige Bewohnerin-
nen ein. Diese Tätigkeit wurde für 
sie zum Lebensinhalt: Sie fand we-
gen ihrem hohen Einfühlungsver-
mögen und ihrem großen Einsatz 
hohe Anerkennung. Interessiert an 
fachlichen Fortbildungen machte 

sie noch mit 50 Jahren die Heil-
erziehungspflegehelfer-Ausbil-
dung. Sr. Ivorita musste selbst viel 
Schweres in ihrem Leben durch-
tragen. Wohl deshalb konnte sie 
sich besonders gut in schwerbe-
hinderte Menschen einfühlen. Seit 
1993 verbrachte sie ihren Ruhe-
stand in Lauterhofen.

Sr. M. Sponsa Fürnkäs, Lautrach
geboren am 09.03.1913 in Mitte-
leschenbach, Kreis Gunzenhausen,
gestorben im Alter von 102 Jah-
ren im Konvent Regens Wagner 
Lautrach. 

Sr. Sponsa wuchs mit 12 Ge-
schwistern auf dem elterlichen 
Bauernhof auf, ging nach dem Be-
such der Volksschule zu ihrer Tan-
te nach Absberg und half dort in 
der Schulabteilung und Wäscherei 
mit. Nach dem Besuch der Haus-
haltungsschule bat sie mit 19 Jah-
ren um Aufnahme in den Orden. 

Nach acht Jahren Einsatz als Wä-
scherin bei Regens Wagner Abs-
berg wurde sie 1941 bei Regens 
Wagner Lautrach im hauswirt-
schaftlichen und pflegerischen 
Bereich und in der Hausnäherei 
gebraucht. Ihre natürlichen Bega-
bungen stellte Sr. Sponsa in den 
Dienst der Schwestern- und Haus-
gemeinschaft. Die Betreuung und 
Begleitung der Bewohnerinnen 
war ihr ein besonderes Anliegen. 
Mit hoher Aufmerksamkeit nahm 
sie sich der Bewohnerinnen mit 

Verstorbene Mitschwestern aus der Regens-Wagner-Provinz:

Mit großer Dankbarkeit schauen wir auf das bewegte und erfüllte Leben unserer Mitschwestern:
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Die Verbundbezeichnung  

„Regens Wagner“ verwendet 

den Namen des Stifters Johann 

Evangelist Wagner (1807–1886). 

Als Regens (Leiter) des Dillinger 

Priesterseminars war er 

zugleich geistlicher Direktor 

des Frauen klosters der Dillinger 

Franziskanerinnen. Zusammen mit 

der Frau „ Meisterin“ (Generaloberin) 

des Frauenklosters, Sr. M. Theresia 

Haselmayr, und ihren Schwestern 

wurde „Regens Wagner“ aufgebaut.

Aufgabe von Regens Wagner ist 

die Beratung, Unterstützung, 

Förderung, Begleitung und Pflege 

von Menschen mit Behinderung 

und von Menschen, die von einer 

Behinderung bedroht sind, in 

allen Altersstufen. Als kirchliche 

Institution ist sie den Grundsätzen 

christlicher Lebensgestaltung 

verpflichtet. 

Regens Wagner besteht aus 

8 juristisch selbst ständigen 

kirchlichen Stiftungen des öffent-

lichen Rechts in Bayern:

1. „Regens-Wagner-Stiftung 

Dillingen“

2. „Regens-Wagner-Stiftung 

Erlkam“

3. „Regens-Wagner-Stiftung 

Hohenwart“

Zielsetzung von  
Regens Wagner

Verbund der  
Regens-Wagner-Stiftungen

Alle Ordensschwestern, die 

bei Regens Wagner leben und 

arbeiten, bilden die „Provinz der 

Dillinger Franziskanerinnen in den 

Regens-Wagner-Stiftungen“. Die 

Ordensprovinz ist nach deutschem 

Recht eine eigenständige Körper-

schaft des öffentlichen Rechts mit 

Sitz in Dillingen a.d. Donau. 

Kirchenrechtlich untersteht die 

Ordensgemeinschaft unmittelbar 

dem päpstlichen Stuhl in Rom. 

Geschichtliche Gegebenheiten 

und eine zielge richtete Lenkung 

haben dahin geführt, dass 

sich die Tätigkeitsbereiche der 

Regens-Wagner-Stiftungen in 

Bayern von Anfang an dezentral 

entwickelten. Dies bringt für die 

Betreuungskonzeption erhebliche 

Vorteile. Das einzelne Haus bleibt 

überschaubar und ist regional 

ausgerichtet. Bei der Planung 

und Gestaltung neuer Wohn-

angebote sind Inklusion und 

Sozial raumorientierung für uns 

richtungsweisende Aspekte.

Jede Einrichtung ist satzungsgemäß 

ein geflochten in die Gesamtstruktur 

von Regens Wagner. Dadurch 

ergeben sich für sie die Vorteile 

eines leistungsfähigen Verbundes. 

Ordensprovinz der  
Dillinger Franziskanerinnen

Dezentrale  
Wahrnehmung der Aufgaben

4. „Regens-Wagner-Stiftung 

Holnstein“

5. „Regens-Wagner-Stiftung 

Lauterhofen“

6. „Regens-Wagner-Stiftung 

Lautrach“

7. „Regens-Wagner-Stiftung 

Michelfeld“

8. „Regens-Wagner-Stiftung Zell“

Die Stiftungen unterstehen der 

Jurisdiktion (Stiftungsaufsicht) des 

Bischofs von Augsburg. 

In Ungarn besteht seit 

13. Dezember 2000 die neue 

Stiftung Regens Wagner Közhasznú 

Alapitvány (Gemein nützige Regens-

Wagner-Stiftung).

Die Regens-Wagner-Förderstiftung, 

gegründet am 4. Dezember 2001, 

unterstützt das Wirken der  

Regens-Wagner-Stiftungen. 

Regens Wagner ist an folgenden 

Gesellschaften beteiligt: 

1. Schwäbisches Förderzentrum für 

Hörgeschädigte Augsburg GmbH

2. Werkstätten St. Josef 

gemeinnützige GmbH in 

Burgkunstadt, Lichtenfels und 

Michelau

3. Autismus-Kompetenzzentrum 

Oberfranken gemeinnützige 

GmbH

4. Netzwerk Autismus Niederbayern 

Oberpfalz GmbH 

5. Beschäftigungsinitiative 

Landsberg am Lech 

gemeinnützige GmbH

6. Offene Hilfen Neuburg-

Schrobenhausen GbR 

7. PWS-Institut Deutschland 

gemeinnützige GmbH

Behinderungen können häufig 

gelindert und manchmal beseitigt 

wer den, wenn sie frühzeitig 

erkannt und entsprechende 

Hilfen angeboten werden. Dazu 

dienen mit Fachpersonal besetzte 

Beratungs- und Frühförderstellen, 

die den betroffenen Familien und 

Personen als ambulante Dienste 

zur Verfügung stehen. Pädagogen, 

Psychologen und Erzieher bemühen 

sich u.a. in regelmäßigen Hausbe-

suchen um das behinderte oder von 

Behinderung bedrohte Kind. 

Dies geschieht in enger 

Zusammenarbeit mit den 

Familienangehörigen, die ihrerseits 

angeleitet und gestützt werden, um 

mit der Behinderung ihres Kindes 

besser umgehen zu können. 

Die Schulvorbereitenden 

Einrichtungen (SVE) und die 

Schulen bei Regens Wagner 

gehören zum Förderschulbereich. 

Die SVE bereitet mit speziellen 

Förderangeboten auf die Schule  

vor und/oder hilft durch Diagnose-

verfahren, die für das Kind 

geeignete Schulart zu finden.

Ein qualifiziertes Schulangebot 

besteht für die Förderschwerpunkte 

Lernen, Sprache, Hören und geistige 

Entwicklung.

Frühförderung für Kinder

Schulvorbereitende  
Einrichtung, Schule,  
Ausbildung

Stiftungsorgane sind 

der Stiftungsrat und der 

Stiftungsvorstand. 

Der Stiftungsrat ist das oberste 

Beschlussorgan und internes 

Aufsichtsorgan der Stiftungen.  

Ihm gehören an: Die Provinz oberin 

der Dillinger Franziskanerinnen in 

den Regens-Wagner- Stiftungen,  

z. Zt. Sr. M. Gerda Friedel,  

der geistliche Direktor, z. Zt. Pfarrer 

Rainer Remmele, die Generaloberin 

der Dillinger Franzis kanerinnen, 

z. Zt. Sr. M. Roswitha Heinrich, 

als geborene Mitglieder und die 

berufenen Mit glieder Hildegard 

Wanner und Sr. M. Michaela 

Speckner. Stiftungsratsvorsitzende 

ist Sr. M. Gerda Friedel, ihre 

Stellvertreterin ist Hildegard 

Wanner.

Die Stiftungen werden geleitet 

und vertreten durch den jeweiligen 

Stiftungsvorstand. 

Die Mitglieder sind:  

Pfarrer Rainer Remmele, 

Vorsitzender des Stiftungsvorstandes,  

Sr. M. Antonia Stegmiller, 

stellvertretende Vorstandsvorsitzende,  

Gerhard Reile.

Mit der Leitung der vierzehn 

regionalen Regens- Wagner-Zentren 

ist jeweils eine Gesamtleitung vom 

Stiftungsrat beauftragt.

Leitung An die allgemeinbildenden Grund- 

und Hauptschulen schließen sich 

diverse Ausbildungsmöglichkeiten 

an. Schwerpunkte liegen im 

hauswirtschaftlichen, textilen, 

gärtnerischen Bereich sowie 

in der Dienstleistung. Die 

Unterrichtsformen, der die 

Ausbildung begleitenden 

Berufsschule, berücksichtigen  

den jeweiligen Hilfebedarf.  

Auch werden berufsvorbereitende 

Bildungsmaßnahmen und das 

Ausbildungsqualifizierungsjahr 

in verschiedenen Ausprägungen 

angeboten. 

Für Kinder und Jugendliche wird 

eine mit der vorschulischen und 

schulischen Arbeit abgestimmte 

Tagesbetreuung angeboten in Form 

heilpädagogischer Tagesstätten, 

eines Kinderhortes, integrativer 

Kindergärten/-krippen.

Die Tagesstätte für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben (TENE) 

wird von Senioren besucht. 

Ein weiteres Angebot besteht 

für Erwachsene, denen eine 

Vollbeschäftigung in der Werkstatt 

für behinderte Menschen (WfbM) 

oder in der Förderstätte nicht 

möglich ist. Das Angebot umfasst 

Bereiche wie Alltagsbewältigung, 

Tagesbetreuung für  
Kinder und Jugendliche

Tagesbetreuung für  
Erwachsene und Senioren

 Organisation und Struktur
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Gestaltung sozialer Beziehungen, 

Freizeit gestaltung und Bildung, 

musisches und gestalterisches Tun, 

Gesundheits förderung, religiöse 

Begleitung oder Umgang mit 

dementiellen Veränderungen.

Im Wohnen findet jeder Mensch 

seinen Lebensmittelpunkt. Unter 

Berücksichtigung des jeweiligen 

Hilfebedarfs wollen wir Menschen 

mit Behinderung größtmögliche 

Teilhabe eröffnen. Daher steht das 

Wohnen im Mittelpunkt unseres 

pädagogischen Tuns. In unseren 

Häusern und Wohnungen sollen 

sich Menschen mit Behinderung 

zuhause fühlen. Dafür stehen ihnen 

vielfältige Wohnmöglichkeiten 

offen. Sie reichen vom Internat 

mit Wochenendheimfahrten, über 

Wohnen mit intensiver Betreuung, 

Wohngruppen mit enger Anbindung 

an zentrale Dienste bis hin zu 

gemeinde integrierten Wohngruppen 

und Formen Ambulant Begleiteten 

Wohnens. Menschen mit schwerer 

oder mehrfacher Behinderung 

werden im Wohnpflegeheim 

betreut. Innerhalb der Wohngruppe 

oder Wohngemeinschaft 

bilden Wohn- und Essraum 

einen Gemeinschaftsbereich. 

Einzelzimmer, Appartements 

oder kleine Wohnungen für 

zwei oder mehr Personen 

ermöglichen individuelles Leben 

und Gestalten. Verstärkt entstehen 

Wohnen

kleingliedrige Wohnformen, wie 

z. B. auf ein Stadtviertel verteilte 

und pädagogisch vernetzte 

Einzelwohnungen. 

Neben dem Wohnen existiert 

ein zweiter Lebensraum. Für die 

bei Regens Wagner betreuten 

Kinder und Jugendlichen sind 

dies vorschulische und schulische 

Einrichtungen, für die Erwachsenen 

im arbeitsfähigen Alter die 

Werkstatt für behinderte Menschen 

(WfbM) oder die Förderstätte, für 

den alten Menschen die Tagesstätte 

für Erwachsene.

Schulabgänger und Erwachsene 

finden in unseren nach § 142 SGB 

IX anerkannten Werkstätten für 

behinderte Menschen (WfbM) einen 

geeigneten Platz der beruflichen 

Bildung und Beschäftigung. 

Das Spektrum ist weit gefächert: 

Elektromontage, Holz- und 

Metallverarbeitung, Montage 

und Verpackung, Werbeartikel 

und Druck, Gartenbau und 

Landschaftspflege, Textilarbeiten 

und Wäscherei, CAP-Märkte, 

Dienstleistungen und 

Eigenfertigung.

In gewerblichen Betrieben 

werden der persönlichen Eignung 

entsprechend sogenannte 

ausgelagerte Arbeitsplätze 

angeboten. Praktika können dort 

ebenfalls absolviert werden. 

Arbeit

In beiden Fällen werden die 

Beschäftigten begleitet und von 

einem Arbeitsbetreuer angeleitet.

Damit bieten die Werkstätten eine 

bunte Palette von Arbeitsfeldern an, 

die Menschen mit Behinderung am 

Arbeitsleben teilhaben lässt.

Erwachsene mit schwerer 

oder mehrfacher Behinderung 

sind häufig nicht oder noch 

nicht werkstattfähig. Diesem 

Personenkreis steht die Förderstätte 

offen. Der ganzheitliche 

personale Förderansatz umfasst 

den körperlichen, kognitiven, 

emotionalen, lebenspraktischen, 

kommunikativen und sozialen 

Bereich in einem der Schwere 

der Behinderung angepassten 

Wechsel von Arbeit, Therapie 

und Erholung. Zeigen sich ent-

sprechende Fähigkeiten, wird in 

Zusammenarbeit von Förderstätte 

und Werkstatt der behutsame 

Übergang in die Arbeitswelt der 

WfbM eingeleitet. 

Pflege geschieht bei Regens Wagner 

als ganzheitliche Betreuung von 

schwerbehinderten, kranken oder 

alten Menschen, u.a. in anerkannten 

Pflegeeinrichtungen mit 

Versorgungs vertrag nach  

§ 72 SGB XI.

 Soziale Betreuung, 

Tagesstrukturierende Maßnahmen 

Pflege, Kurzzeit-,  
Verhinderungs- und  
Tagespflege

(Beschäftigungsangebote, 

Freizeitgestaltung, 

Neigungsgruppen u.a.) werden 

ergänzend zur Pflege angeboten. 

Die Kurzzeit- und 

Verhinderungspflege dienen der 

vorübergehenden Vollzeitbetreuung 

alter, gebrechlicher, pflege-

bedürftiger oder behinderter 

Menschen. Auch sollen Angehörige 

bei der häuslichen Pflegetätigkeit 

entlastet werden, z. B. während 

des Urlaubs, bei Krankheit oder 

Abwesenheit der Pflegeperson. 

Die Tagespflege steht Menschen 

zur Verfügung, die sich nicht 

selber vollständig versorgen 

können. Sie wird integriert in den 

Pflegeeinrichtungen gemäß SGB XI 

erbracht. 

Für die Therapie stehen 

unter  anderem Psychologen, 

Heilpädagogen, Beschäftigungs-

therapeuten, Krankengymnasten, 

Motopäden, Logopäden, Fach-

dienste für Hörschädigungen und 

Krankenschwestern und -pfleger  

zur Verfügung.

Die ärztliche Versorgung und  

Beratung erfolgt durch nieder-

gelassene Ärzte und Betriebsärzte. 

Im Bedarfsfall werden Fachärzte 

hinzugezogen und klinische 

Einrichtungen in Anspruch 

Therapeutische Angebote

genommen. 

Die Niederlassungen haben in der 

Regel seelsorgerisch ausgebildetes 

Fachpersonal. In allen Zentren 

bestehen Seelsorgeteams. Mit 

den örtlichen Pfarreien und 

den Ortspfarrern besteht eine 

intensive Zusammenarbeit. Eigene 

Hauskapellen sind vorhanden.

Die Regens-Wagner-Einrichtungen 

liegen in Städten, in Stadtnähe oder 

in reizvoller ländlicher Umgebung. 

Einige besitzen ein eigenes 

Hallen- oder Freischwimmbad, 

medizinische Badeeinrichtungen, 

Gymnastikraum, Theatersaal, 

Spiel- und Bastelräume, spezielle 

Medienausstattung, Freizeitpark u.a.

Die ambulanten Dienste bei Regens 

Wagner begleiten und beraten 

Menschen mit Behinderung in allen 

Lebensphasen. 

An die Frühförderstellen können sich 

Eltern von Kindern wenden, deren 

Entwicklung sich verzögert hat.

Die Offenen Hilfen beraten 

Menschen mit Behinderung und 

deren Angehörige, sie vermitteln 

oder organisieren individuelle 

und bedarfsgerechte Hilfen. Die 

Dienststellen arbeiten in der 

jeweiligen Region auf der Grundlage 

von Kooperationsvereinbarungen 

mit anderen Trägern zusammen.

Offene Hilfen

Weitere Angebote sind 

Ambulant Begleitetes Wohnen, 

Schulbegleitung, Assistenz auch 

im Rahmen des persönlichen 

Budgets, pflegerische Hilfen, 

Freizeitangebote usw. 

In verschiedenen Koope rations- 

und Organi sationsformen ist 

Regens Wagner an bayerischen 

Autismus-Kompetenzzentren 

beteiligt. Sie beraten und begleiten 

Menschen mit Autismus und deren 

Angehörige.

Eine Fachakademie für 

Sozial pädagogik und eine 

Berufsfachschule für Kin derpflege 

in Rottenbuch, eine Fachschule 

für Heilerziehungspflege und eine 

für Heilerziehungspflegehilfe in 

Lauterhofen (ab September 2016 

in Neumarkt), sowie ein eigenes 

Fortbildungsreferat qualifizieren 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Mitarbeiterbildung
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Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-505
Fax: 09071 502-515

E-Mail: 
direktion-dillingen 
@regens-wagner.de

Stiftungsvorstand:
Rainer Remmele
Sr. M. Antonia Stegmiller
Gerhard Reile
 
 

 
 
 
 
 
 
 

www.regens-wagner.de 

8647 Balatonmáriafürdö
Rákóczi u. 2

Tel.: 0036 85575950
(nur Inland)

Leitung:
Katalin Vajna-Vormair

Büro Deutschland:
Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-511
oder 09071 502-506
Fax: 09071 502-515

Ansprechpartner:
Klaus Hildensperger

Sommestraße 70
86156 Augsburg

Tel.: 0821 65055-0
Fax: 0821 65055-119

E-Mail: 
foerderzentrum@sfha.de
Internet:
www.foerderzentrumaugsburg.de

Direktor:
Michael Pasemann

Geschäftsführer:
Maria Eberhardinger
Mathias Eckl

der Dillinger Franziskanerinnen
in den Regens-Wagner-Stiftungen

Kardinal-von-Waldburg-Straße 2
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-810
Fax: 09071 502-840

E-Mail:  
dillinger-franziskanerinnen 
@regens-wagner.de
Internet:
www.dillinger- 
franziskanerinnen-rw.de

Provinzoberin: 
Sr. M. Gerda Friedel
Provinzvikarin: 
Sr. M. Michaela Speckner

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a.d. Do.

Tel.: 09071 502-506
Fax: 09071 502-515

E-Mail: rw-foerderstiftung
@regens-wagner.de

Regens Wagner Absberg
Ottilienheim
Marktplatz 1
91720 Absberg
Tel.: 09175 909-0
Fax: 09175 909-1102
E-Mail: rw-absberg 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Dr. Hubert Soyer

Regens Wagner Burgkunstadt
Regens-Wagner-Platz 2
96224 Burgkunstadt
Postfach 1253
96220 Burgkunstadt
Tel.: 09572 389-0
Fax: 09572 389-109
E-Mail: rw-burgkunstadt
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Sabine Schubert 

Regens Wagner Dillingen
Prälat-Hummel-Straße 1
89407 Dillingen/Donau
Tel.: 09071 502-0
Fax: 09071 502-136
E-Mail: rw-dillingen
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Stefan Leser

Regens Wagner Erlkam
für Menschen mit
Behinderung
Erlkam 15
83607 Holzkirchen
Tel.: 08024 904-200
Fax: 08024 904-299
E-Mail: rw-erlkam
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Kathrin Seiler

Regens Wagner Glött
Regens-Wagner-Straße 1
89353 Glött
Tel.: 09075 9590-0
Fax: 09075 9590-15
E-Mail: rw-gloett
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Ines Gürsch

Regens Wagner Hohenwart
Richildisstraße 13
86558 Hohenwart 
Tel.: 08443 85-0
Fax: 08443 85-250
E-Mail: rw-hohenwart 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Willi Käser

Regens Wagner Holnstein
Regens-Wagner-Straße 10
92334 Berching 
Tel.: 08460 18-0
Fax: 08460 18-103
E-Mail: rw-holnstein
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Richard Theil

Regens Wagner Holzhausen
Magnusheim
Magnusstraße 1, 3–10
86859 Igling-Holzhausen 
Tel.: 08241 999-0 
Fax: 08241 999-100
E-Mail: rw-holzhausen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Ulrich Hauser

Regens Wagner Lauterhofen
Karlshof 2
92283 Lauterhofen
Tel.: 09186 179-0 
Fax: 09186 179-103
E-Mail: rw-lauterhofen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung:  
Andreas Fersch 

Regens Wagner Lautrach
Deybachstraße 11
87763 Lautrach
Tel.: 08394 189-0 
Fax: 08394 189-250
E-Mail: rw-lautrach 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Beppo Haller

Regens Wagner Michelfeld
Klosterhof 2–10 
91275 Auerbach 
Tel.: 09643 300-0
Fax: 09643 300-111
E-Mail: rw-michelfeld 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Peter Miltenberger

Regens Wagner München
Traunsteiner Straße 16  
81549 München 
Tel.: 089 699933-0
Fax: 089 699933-30
E-Mail: rw-muenchen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Petra Schweier

Regens Wagner Rottenbuch
Klosterhof 7 – 9
82401 Rottenbuch
Tel.: 08867 9112-0
Fax: 08867 9112-99
E-Mail: rw-rottenbuch 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Achim Gerbig

Regens Wagner Zell
Zell A 9
91161 Hilpoltstein
Tel.: 09177 97-0
Fax: 09177 97-102
E-Mail: rw-zell 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Heike Klier

Direktion

Internet Schwäbisches 
Förderzentrum für 
Hörgeschädigte 
Augsburg GmbH

Regens-Wagner- 
Förderstiftung

Regens Wagner 
Balatonmáriafürdö/ 
Ungarn

Provinzialat Regens Wagner Regional Informationen über Wohnmöglichkeiten  
erhalten Sie bei der jeweiligen Adresse

 Kontaktadressen
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Birgit Gruber
Sekretärin
Direktion Dillingen

Stefan Leser
Gesamtleiter
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Fortbildung
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